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Die Aussichten
im internationalen Reiseverkehr

von Dr. Max Riesen, Paris

Der Fremdenverkehr steht heute in
zunehmendem Masse im Banne
planwirtschaftlicher Bemühungen. Noch vor einem
Jahr schien es, als ob sich eine Entwicklung
in der Richtung einer freieren Gestaltung des
internationalen Tourismus anbahnen werde.
Die Regierungen mehrerer Länder, die zu
den traditionellen Hütern der Freizügigkeit
im internationalen Wirtschaftsverkehr
gehörten, Hessen den Willen erkennen, die
Schranken zu beseitigen, die dem Reisen
von Land zu Land im Wege standen. In der
Folge zeigte sich indessen, dass die
Regierungen gar nicht Herr der Lage waren
und die Verhältnisse sich stärker erwiesen
als dieser Wille. Wohl oder übel sahen sie
sich nach einer vorübergehenden Lockerung
gezwungen, den Reiseverkehr nach dem
Auslande im Hinblick auf die zunehmenden
Zahlungsbilanznöte in das System der
Devisenbewirtschaftung einzubeziehen, während
sie gleichzeitig dazu übergingen die Einreise
ausländischer Gäste im Interesse der
Devisenbeschaffung zu begünstigen.

Es mag sein, dass die einschränkenden
Massnahmen der Devisenpolitik nur mit
Widerwillen ergriffen wurden, da ja bei den
zum abendländischen Kulturkreis gehörenden

Menschen die Überzeugung nach wie vor
lebendig ist, dass der Reiseverkehr über die
Landesgrenzen ein wesentliches Attribut der
Freiheit ist, auf das sie nicht verzichten
wollen, und dass diese Freizügigkeit den
Völkern und Staaten nur zum Vorteil
gereichen kann. Viele der unter den
Nachwehen des Krieges leidenden Länder können
indessen einer steten Verschlechterung ihrer
Devisenlage begreiflicherweise nicht untätig
zusehen und sind daher gezwungen, auf eine

Erstarkung ihrer finanziellen Position
bedacht zu sein. Um das Loch in der Devisenbilanz

zu stopfen, sind die Regierungen, wie
bereits erwähnt, dazu übergegangen, die
Einreise ausländischer Touristen zu
begünstigen, während sie gleichzeitig darnach
trachten, den eigenen Leuten die Ausreise
zu erschweren oder gar zu verunmöglichen,
d. h., sie zu zwingen, ihre Ferien im eigenen
Lande zu verbringen. So erleben wir heute
in Europa eine Wiederauflage jener
widerspruchsvollen nationalistischen Politik, die
mit dem Mittel der Devisenzwangswirtschaft
den internationalen Reiseverkehr von seinen
natürlichen Bahnen ablenkt.

Wenn so heute der touristische Verkehr
von Land zu Land einer willkürlichen
Lenkung unterworfen wird, so ist er damit
zugleich der Beeinflussung durch die Organe
der Verkehrswerbung dieser Länder
entrückt. Die Regierungen setzen sich
selbstherrlich über die Wünsche der
Fremdenverkehrsinteressenten hinweg und lassen sich

vorläufig auch nicht dadurch beeindrucken,
dass die Freiheit des Reisens über die Landesgrenzen

hinaus ein fundamentales Recht des

Menschen ist und einem tiefwurzelnden
Bedürfnis entspricht. In volkswirtschaftlich
geschulten Kreisen wurde stets darauf
hingewiesen, dass, je grösser die zahlungsbilanz-
mässige Bedeutung des internationalen
Tourismus ist, diese Form der internationalen

Arbeitsteilung einen um so bedeutenderen

Faktor der nationalen Wohlstandsför-
derung büdet und dass anderseits jede
Beeinträchtigung der Freizügigkeit das gegenteilige

Resultat zeitigt.

Wie lange wird nun dieser für die Hotellerie

unerträgliche Zustand andauern?
Niemand kann heute den Zeitpunkt einer
Änderung dieser Wirtschaftspolitik voraussehen,

denn keine Regierung ist im Grunde
Herr der wirtschaftlichen Entwicklung ihres
Landes, weder in Europa noch in Amerika.
Erst die tatsächliche Zahlungsbilanzgestaltung

wird uns früher oder später darüber
Aufschluss geben, ob wir für den Reise-
und Fremdenverkehr etwas mehr erwarten
dürfen. Die Regierungen müssen heute auch
massenpsychologische Momente berücksichtigen.

Angesichts der starken innen- und
aussenpolitischen Spannungen, und vor allem
im Hinblick auf die gedrückte Lage der
breiten Massen in den betreffenden Ländern,
wäre die Zurverfügungstellung von
Reisedevisen in grösserem Umfange, wovon,
wenn auch nicht ausschliesslich, die
wohlhabenden Schichten profitieren würden, eine
recht unpopuläre und vielleicht sogar gefährliche

Massnahme. Dieser Faktor ist vor allem
in England massgeblich.

Für die weitere Gestaltung des
internationalen Reiseverkehrs fällt ferner in
Betracht, wie die eigene Hotellerie sich zu
den Einschränkungen und Massnahmen ihrer
Regierung stellt. Der vergangene Hotelier-
kongress in Paris war in dieser Beziehung
ein Fingerzeig dafür, wie wenig von dieser
Seite für eine freiheitliche Politik zu erwarten
ist. Um es deutlich zu sagen: Der Kongress
war trotz seines glänzenden Verlaufes eine
richtige Enttäuschung. Der Aussenstehende
kann sich wohl nicht vorstellen, welche
Schwierigkeiten zu überwinden waren, um
die Finanzierung des Kongresses sicherzustellen,

und welche Mühe es kostete, viele
hundert Hoteliers mit ihren Damen aus dem
Ausland nach Paris zu bringen. Bis zum
letzten Tage wurde um die Devisenbeschaffung

gekämpft. Grössere Delegationen aus
Holland, Ungarn, Norwegen, Dänemark und
der Tschechoslowakei mussten, trotz
rechtzeitiger Anmeldung, ihre Dispositionen
vollständig ändern. Die Regierungen bewilligten
nicht einmal für eine solche geschäftlich
motivierte Reise die nötigen Devisen. Den
Ungarn wurden sogar die Pässe verweigert.

Ob sich die Kollegen im Ausland gegen diese

enge Auffassung ihrer Behörden kräftig
wehrten oder überhaupt wehren konnten,
ist ebenfalls fraglich. Bei den Verhandlungen
in Paris über die Frage der Reiseverkehrseinschränkungen,

also über das wichtigste Trak-
tandum der international orientierten Hotellerie,

war man sehr überrascht, dass
ausgerechnet von englischer Seite die
Einführung eines Kompensationssystems für den
internationalen Reiseverkehr vorgeschlagen
wurde, und dass dieser englische Vorschlag
bei zahlreichen Länderdelegierten
offensichtliche Zustimmung fand. Der schweizerische

Delegierte, Dr. F. Seiler, musste sich
mit der ganzen Kraft seiner Überzeugung
einsetzen, um in der Generalversammlung
dank amerikanischer und schliesslich sogar
englischer Assistenz, der Resolution für eine
freizügige Gestaltung des Reiseverkehrs, die
allein den Bedürfnissen der Hotellerie
gerecht wird, zum Durchbruch zu verhelfen.
Anderseits hängt die negative Einstellung
vieler Kollegen damit zusammen, dass die
Hoteliers in den Ländern mit autoritärem
oder autoritär angehauchtem Regierungs-

' kurs, sich von vorneherein hüten, gegen die
reiseverkehrsfeindliche Politik ihrer eigenen
Behörden aufzutreten. Dazu kommt der
Umstand, dass die meisten Hoteliers, die
an der Parisertagung teilnahmen, aus den

grossen Städten kamen, und sich daher der
Not der Ferienhotellerie weniger bewusst
sind. Die Hotels der Weltstädte arbeiten
ja bekanntlich heute trotz aller
Reisehemmnisse sehr gut.

Nun bestehen aber auch günstige
Vorzeichen für eine bessere Entwicklung des
Fremdenverkehrs über die Grenzen. Sie

liegen vor allem darin, dass sich auf die
Dauer die westlich orientierten Länder nicht
gegenseitig absperren können, wenn sie ihrer
Devise der Freizügigkeit im internationalen
Wirtschaftsverkehr als Voraussetzung auch
der politischen Freiheit, treu bleiben wollen.
Namentlich werden sich die Engländer überlegen

müssen, ob sie ihr Programm,
möglichst viele Gäste mit harter Währung
anzuziehen, durchführen können, wenn sie
anderseits ihre eigenen Leute im Lande
zurückhalten. Zudem scheint sich das
englische Staatsbudget zusehends und ordentlich

rasch auszubalancieren, was nach einer
gewissen Zeit Anlass zu einer Lockerung
der Reisevorschriften geben könnte. Es ist
weiterhin gar nicht denkbar, dass es den
verarmten Ländern gelingen wird, mit ihrer
f ^c:°rten Exportsteigerung, mit der nicht
gleichzeitig auch eine Steigerung des

Importes — was allerdings in vielen Fällen
eine Kredithilfe der Gläubigerländer voraussetzt

— mitgeht, zum Ziel zu gelangen. Im
«Figaro»,wurde kürzlich von sehr kompetenter

Seite drastisch ausgeführt, dass die
Politik, recht viel zu exportieren und
möglichst wenig zu importieren, schliesslich zu
unhaltbaren Zuständen führen müsse, wenn
nicht eine Verständigung von Land zu Land
Platz greife.

Eine solche Verständigung müsste sich
jedenfalls auch auf den Fremdenverkehr
erstrecken, was ja einerseits günstig ist, aber
anderseits die Gefahr einer Kontingentierung
der für den Reiseverkehr verfügbaren
Devisen nach sich zieht. Wir haben diese Aus¬

wirkungen des Kontingentierungssystems
seinerzeit in Deutschland und nunmehr in
England beobachten können. Es wirkt sich
namentlich für die Saisonhotellerie und
innerhalb dieser speziell für die Erstklass-
hotels durchaus unvorteilhaft aus, indem die
Limitierung der Kopfquoten bei der
Zuteilung von Reisedevisen zu einer Deklas-
sierung des internationalen Reisepublikums
führt und auch solche Leute zwingt, mit
einem niedrigeren Hotelstandard vorlieb zu
nehmen, die von Hause aus grösste
Ansprüche zu stellen gewohnt sind. Das trat
anlässlich des Pariser Kongresses deutlich in
Erscheinung, als Delegierte verschiedener
Länder mangels genügender Reisedevisen für
ihren Aufenthalt wider ihren Willen Hotels
zweiten, ja sogar dritten Ranges anforderten.

Die schweizerische Saisonhotellerie wird,
angesichts ihres hohen Standards, im Gegensatz

zu anderen Ländern diese Umschichtung
in der Gästestruktur vielleicht weniger stark
zu spüren bekommen. Es ist bezeichnend,
dass, wenn man sich im Ausland in der
Gesellschaft als Schweizer zu erkennen gibt,
man allgemein und überall den Wunsch
hört, die Schweiz als ein noch freies und
ausgezeichnet organisiertes Land mit einer
einwandfrei dastehenden Hotellerie baldmöglichst

aufzusuchen, um sich von den üblen
Verhältnissen im Ausland zu erholen. Noch
sind in der Tat zahlreiche Länder vorhanden,
ganze Kontinente wie Afrika, Asien, Amerika,
mit guten Währungsverhältnissen, deren
wohlhabende, reiselustige Landsleute ohne
Einschränkungen ins Ausland ziehen können.
(Wir sind eher der Ansicht, dass auf der
ganzen Welt die Länder mit geordneten
Währungsverhältnissen an den Fingern einer
Hand abzuzählen sind! Die Red.) Die
schweizerische Hotellerie muss jedenfalls an
die Ausschöpfung solcher Möglichkeiten unter
Benützung ihres eigenen propagandistischen
Apparates raschestens herantreten, ferner
aber auch vermehrt mit den grossen
internationalen Reiseagenturen zusammenarbeiten,
da die Reisebureaux heute in zunehmendem
Masse von der guten Kundschaft des
Auslandes benützt werden.

)/wKrisenzeichen im Fremdenverkehr >"""
Aus dem Referat von Regierungsrat Dr. M. Gafner, gehalten an der öffentlichen Vy
Kundgebung des Schweizerischen Fremdenverkehrsverbandes im Grossratssaalf Jf
in Bern am 8. November 1947 (auszugsweise, teils zusammenfassende Wiedergabe)

Eine sachliche Beurteilung der Lage des
Fremdenverkehrs muss mit der Feststellung beginnen,,
dass die erfreuliche Erholung, auf die unser
Fremdenverkehr seit Kriegsende zurückblickt, wohl
zu einer momentanen Entspannung seiner
prekären wirtschaftlichen Lage führte, ohne indes
eine durchgreifende Sanierung, eine dauernde
Gesundung dieses Erwerbszweiges zu bewirken. Um
dies zu verstehen, braucht man sich nur kurz das

Schicksal unseres Fremdenverkehrs in den
vergangenen Jahren

zu vergegenwärtigen: Da zeigt sich einmal, dass
der Fremdenverkehr ausserordentlich rasch und
empfindlich auf alle Konjunkturrückschläge
reagiert. Er ist der erste, der von zwischenstaatlichen
Störungen betroffen wird, und einer der letzten,
der aus einer Beruhigung und Erholung der
internationalen Lage Nutzen zieht. Die wirtschaftlichen

Schwierigkeiten in vielen Ländern seit der
Krise der 1930er Jahre sowie die steigenden
Spannungserscheinungen in der internationalen Politik

beeinträchtigten den Ausländerbesuch schon
in der Vorkriegszeit stark, während die damalige
krisenhafte Lage unserer eigenen Volkswirtschaft
und die Lockungen der ausländischen Konkurrenz

den einheimischen Fremdenverkehr nicht
zur vollen Entfaltung kommen liessen. In dieser
ungünstigen Verfassung trat der Fremdenverkehr
in die Kriegszeit ein, die ihm nochmals eine schwere
Prüfung auferlegte. Zwar vermochte die alle
Erwartungen übersteigende, stetige Zunahme des
Binnenverkehrs bis zu 85% im Jahre 1946 gegenüber

der Logiernächtezahl der Schweizer Gäste
in den zwei letzten Vorkriegsjahren, einen
Zusammenbruch zu verhüten. Der vollständige Aus¬

fall der Auslandkundschaft konnte aber dadurch
nicht ausgeglichen werden. Als Beweis ein kleines
Rechenexempel:

Bei der Annahme einer konjunkturellen
Weiterentwicklung des schweizerischen Fremdenverkehrs

im Stile der 5 letzten Vorkriegsjahre
verursachte das Fehlen des Auslandsgastes in den
5 vollen Kriegsjahren 1940—1944 einen
Einnahmenverlust von 1,5 Milliarden Franken, dem
aus der Vermehrung der Schweizergäste ein
Gewinn von 300 Millionen Franken gegenübersteht.
Die Binnenkonjunktur hat somit den Ausfall des
Auslandsverkehrs nur um etwa 1/5 oder 20%
gemindert.

Inmitten einer vollbeschäftigten Wirtschaft
stellte

der Fremdenverkehr eine Kriseninsel
dar, einen Erwerbszweig, dessen Kapazität nur
teilweise ausgenützt war. Die zahlreichen Grosshotels

in unseren Kurorten boten mit ihren
verrammelten Fenstern und geschlossenen Türen in
jenen Jahren ja genügend Anschauungsunterricht.
Die prozentuale Bettenbesetzung der gesamten
Hotellerie betrug 1940 nur 14,2%, und selbst
im „Rekordjahr" 1946 nur 41,7% der vorhandenen

Betten.
Der kurze Blich zurück lehrt, dass der Fremdenverkehr,

im Gegensatz zu den meisten übrigen
Wirtschaftszweigen und insbesondere zur Exportindustrie,

mit der er als „unsichtbarer Export" sonst
viele gemeinsame Züge aufweist, durch die langen
Kriegsjahre geschwächt in die heutige Periode des
konjunkturellen Aufschwungs eintrat. Dieser er-
fasste zudem nicht alle Zweige des Fremdenverkehrs

in gleichem Masse; das Bild der prosperie-

t



renden Städtehotellerie und die Frequenzverbesserungen
bei den Sanatorien und Kuranstalten

dürfen nicht ohne weiteres auf die Saisonhotelle-
rie übertragen werden, die zumeist von der
Verkehrsbelebung in weit geringerem Umfang Nutzen
zog. Allgemein muss gesagt werden, dass die
eingetretene Erholung im Fremdenverkehr noch zu
kurzfristig war, um die Folgen der chronischen
Übel zu beseitigen, unter denen er 1 eidet und
deren Wurzeln bis weit "in die Vorkriegszeit
reichen.

Die Hotelerneuerung im Rückstand

Die tingünstigen äusseren Verhältnisse mussten
die touristische Struktur in doppelter Weise schwächen.

Einmal haben es die unbefriedigenden
Rentabilitätsverhältnisse, unter denen weite Teile der
Fremdenverkehrswirtschaft, insbesondere die Ho-
tellerie, während der beiden Weltkriege und in
den dazwischenliegenden Krisenjahren zu arbeiten

gezwftngen waren, verunmöglicht, aus dem
Betriebsergebnis die erforderlichen Rücklagen für
eine zeitgemässe Erneuerung der Anlagen und des
Mobiliars bereitzustellen. Im Gegenteil, das
Durchhalten konnte oft nur auf Kosten der
Substanz erfolgen. Dies mit der Wirkung, dass der
touristische Produktionsapparat auf weiten Strek-
ken überholungs- und erneuerungsbedürftig wurde;

allein für die Hotellerie besteht ein Nachholbedarf

dringlicher Natur von 70 Millionen Franken.
Seine Deckung kann, wiederum im Gegensatz
zur Industrie, nicht auf dem Wege der
Selbstfinanzierung erreicht werden, weil nur in seltenen
Fällen genügende Betriebsüberschüsse zur
Verfügung stehen. Um die Kreditaufnahme und
damit die Neuverschuldung in erträglichen Grenzen
zu halten, bedarf die Hotel- und Bäderrenovation
der finanziellen Mithilfe der öffentlichen Hand.
Nach hoffnungsvollen Ansätzen ist die
Hotelerneuerungsaktion im vergangenen Jahr durch die
Sistierung der Bundesbeiträge zu einem jähen
Abschluss gekommen. Dadurch ist das Problem
der Modernisierung der Hotellerie, besonders
angesichts der sehr stark gestiegenen Baukosten,
wieder weit von einer durchgreifenden Lösung
entfernt. Auch die vom Eidg. Amt für Verkehr
vorbereiteten Pläne zur Kurortsanierung ruhen
heute in der Schublade.

Das verhängnisvolle Sich-Öffnen der Preis¬
schere

Ferner hat sich das Verhältnis zwischen
Gestehungskosten und Preisen seit Kriegsbeginn in einer
für den Fremdenverkehr ungünstigen Weise
entwickelt. Man darf besonders unseren Bahnen und
der Hotellerie die Anerkennung nicht versagen,
dass sie dem schon zu Ivriegsbeginn von den
Behörden verkündeten Preisstop lange nachlebten
und ihre späteren Tarif- und Preiserhöhungen der
starken Verteuerung ihrer Betriebsausgaben
keineswegs zu folgen vermochten. Während z. B.
die Hotelpreise gegenüber der Vorkriegszeit nur
eine Steigerung von durchschnittlich 30%
aufwiesen, stiegen die Verpflegungskosten über 50%,
die Unterhalts- und Erneuerungskosten für Ge-X
bäude um nahezu das Doppelte und auch die
Löhne der Hotelangestellten zum Teil sogar um
100% und mehr. Die sich dergestalt öffnende
Preisschere hat besonders der Hotellerie die
Möglichkeit genommen, die wieder steigenden
Frequenzziffern in eine entsprechende Erhöhung des
Realeinkommens umzusetzen. Dazu kommt, dass
auch die Durchschnittseinnahmen pro Gast eher
rückläufige Tendenz aufweisen. 'Besonders die
Ausländer schränkten ihre Nebenausgaben im
Hotel nach Möglichkeit ein; teils als unmittelbare
Folge der Devisenrestriktionen, teils wegen ihres
Warenhungers. Mancher Auslandsgast hat auf
die Flasche Wein zum Essen verzichtet, um
netterweise seiner Frau ein Paar Nylonstrümpfe
zu kaufen!

Frequenzrückschläge schaffen eine tragische
Situation

Die angedeuteten Schwierigkeiten, die auf dem
Fremdenverkehr lastenden Sorgen, würden
überwindbar sein, wenn eben die Frequenzen sich
weiterhin nach oben entwickelten und keine
Rückschläge einträten. Die Erwartung auf den
endlichen Anbruch einer besseren Zukunft auch für
den Fremdenverkehr hat sich aber als eine Illusion

erwiesen, da dieser Wirtschaftszweig von
einem Rückschlag betroffen wird, der die bescheidensten

Früchte der bisherigen nachkriegszeitlichen
Erholung wiederum auf das Schwerste gefährdet.
Der Tendenz- und Konjunkturumschwung im
Fremdenverkehr geht von der zunehmenden
Verschlechterung im Auslandsektor aus, hauptsächlich
verursacht durch den britischen Travel-Plan. Ein
Weiterdauern des jetzigen Zustandes im
Reiseverkehr England-Schweiz, der durch weitere
einschränkende Massnahmen anderer Länder
verschärft wird, müsste zu einer neuen, unabsehbaren
Krise im Fremdenverkehr führen, zumal alle
Anzeichen darauf hindeuten, dass auch der
inländische Fremdenverkehr seinen Höhepunkt
überschritten hat und dass der grosse Vorsprung, den
unser Land bei Kriegsende als Touristenland be-
sass, unter dem in absehbarer Zeit wieder
auflebenden und sehr ernst zu nehmenden Konkurrenzkampf

auf die Dauer nicht Bestand haben wird.
Die ausländische Konkurrenz wird umso gefährlicher

sein, als wir selbst dem Reiseverkehr nach
dem Ausland weder administrative noch
zahlungstechnische Hindernisse in den Weg legen.
Auf dem Boden einer solch ausserordentlichen
Labilität des Fremdenverkehrs können langfristige
Aufgaben, wie das Erneuerungsproblem der
Hotellerie, aus eigener Kraft nicht zum guten Ende
geführt werden; auf derart schwankendem
Fundament muss auch der Wettlauf zwischen Kosten
und Preisen, weil sich die Betriebsverteuerung
nicht durch eine F'requenzsteigerung ausgleichen
lässt, die Ertragslage der Fremdenverkehrswirt -
schaft weiterhin schmälern.

Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg

II'«s ist in dieser gefahrdrohenden Situation des
Fremdenverkehrs zu tun Wie kann die
heraufziehende Krise, deren unmittelbare Ursache ja
ausserhalb unserer Reichweite lag, überwunden
werden

Vorerst müssen die Beteiligten selbst sich immer
wieder zu gemeinsamem Handeln zusammenfinden,
die in der Kriegszeit gelernte Solidarität und Disziplin

weiter üben und gegenüber Behörden und
Öffentlichkeit jene Kraft und Entschlossenheit

zeigen, die der Grösse der Aufgaben im Fremdenverkehr

entsprechen. Wenn auch mit den uner-
lässlichen Selbsthilfemassnahmen, wie Senkung der
Gestehungskosten, sich nicht alle Schwierigkeiten
beheben lassen, so vermögen beispielsweise eine
Strenge Kostenüberwachung und Preisdisziplin
doch günstige Wirkungen auszuüben.

Dann wird man von unseren Behörden verlangen
dürfen, dass sie auch weiterhin alle Anstrengungen

zur Erleichterung des Existenzkampfes
unseres Fremdenverkehrs unternehmen. So zum
Beispiel:

Nach aussen bei voller Anerkennung der
Gleichberechtigung mit der Exportindustrie durch
Ingangsetzung und Förderung der Einreise in unser
Land, wofür nicht nur durch zwischenstaatliche
Abkommen die zahlungsmässigen Voraussetzungen

zu schaffen, nicht nur die Einreiseformalitäten
im Sinne möglichster Freizügigkeit abzubauen,
sondern auch die notwendigen Mittel zu
Werbezwecken bereitzustellen sind. Im Lichte der
heutigen Lage des Fremdenverkehrs und der daraus
hervorgehenden Notwendigkeit zur Erschliessung
neuer touristischer Märkte muss die Kürzung des
Bundesbeitrages an die Schweizerische Zentrale
für Verkehrsförderung doppelt bedauert und eine
rasche Korrektur gewünscht werden.

Nach innen ist die Weiterführung der Erneuerung
und Modernisierung der Hotelanlagen mit

staatlicher Unterstützung dringend notwendig

und ist auch die Aufrechterhaltung der
Hotelschutzgesetzgebung, insbesondere der Hotelbedürfnisklausel

(Bewilligungspflicht für Eröffnung und
Erweiterung von Gasthöfen in Fremdenverkehrsgebieten)

ein selbstverständliches Erfordernis.
Ferner begriisst der Fremdenverkehr alle Mass-

j nahmen, die auf eine Preisstabilisierung hindeuten
um damit zu verhindern, dass unser Land auch
im Fremdenverkehr wieder zur Preisinsel wird,
die das Ausland nach Möglichkeit meidet. In der
Fiskalpolitik ist zu wünschen, dass die direkte
wie indirekte Steuerbelastung sich in tragbaren
Grenzen hält, die weder den Anreiz und die
materiellen Möglichkeiten für Reise und Ferien
beeinträchtigen, noch die Verdienstmöglichkeiten des
Gastgewerbes über Gebühr schmälern.

Wenn heute wieder Schatten über dem
Fremdenverkehr lagern, sich die Schwierigkeiten aufs
neue auftürmen, so werden sie nie so gross sein,
dass sie nicht durch das einträchtige Zusammenstehen

der Beteiligten und mit Hilfe der Behörden
überwunden werden können. Dabei soll die
Erkenntnis voranleuchten, dass Arbeit im Fremdenverkehr

Dienst an der Heimat ist, „an diesem
unbegreiflich schönen Land", wie es von den ersten
Touristen genannt wurde. Arbeit, die nicht nur
materiellen Dingen dient, sondern auch die mit dem
Fremdenverkehr erzielbaren sozialen und kulturellen

Fortschritte, die Förderung des Verständnisses
innerhalb und zwischen den Völkern, anstrebt. Dieses
hohe Ziel lohnt alle Anstrengungen und;MüheiLepl

Die Neuregelung der Couponabgabe in Gaststätten
Vernichtendes Urteil in der Öffentlichkeit

Soweit wir heute feststellen können, stösst
nach Aufhebung des Mc-Systems die
vorgeschriebene Abgabe von Brot und Milchcoupons
in den Gaststätten auf eine entschiedene
Ablehnung des Publikums. Wenn das
Eidgenössische Kriegsernährungsamt glaubte, mit
dieser Neuerung die etwas brüchig gewordene
„Couponsmoral" wieder zu heben, so hat die
Erfahrung weniger Tage genügt, um den
Beweis zu erbringen, dass das Gegenteil der Fall
ist. Die Disziplin, anstatt sich zu verbessern,
hat sich in eindeutiger Weise verschlechtert.
Zahlreich sind die Fälle, wo das Publikum
vom ersten Tag der neuen Regelung an sich
einfach weigerte, Coupons abzugeben. Der
Gast fühlt sich offensichtlich und mit Recht
brüskiert. Einmal mehr zeigt es sich, dass
man in Bern den psychologischen
Faktoren zu wenig Rechnung getragen hat, als
man mir nichts, dir nichts ein eingelebtes
System abschaffte und an dessen Stelle etwas
Neues schuf, das für den Gast und das
Gastgewerbe mit neuen Komplikationen verbunden
ist.

Wie die Auswirkungen im Gastgewerbe
sind, darüber erübrigen sich viele Worte.
Andauernd erhalten wir Telephonanrufe aus
Mitgliederkreisen, die sich über die ausserordentlichen

Erschwerungen in der Abwicklung
des Service beklagen und infolge der

neuen Regelung bereits ganz erkleckliche
Unisatzrückgänge zu verzeichnen haben.
Die Verantwortung für diese FöTgtTi
trägt das Eidg. Kriegsernährungsamt.
Hoffentlich bringt es die nötige Einsicht auf,
dass seine jüngste ,,Abbau"-Massnahme ein
Fehlschlag war und hoffentlich versteift es
sich nicht aus Prestigegründen auf deren
Beibehaltung, sondern beschreitet nun herzhaft
den Weg des wirklichen Abbauest nämlich
Verzicht auf jegliche Couponsabgabe
in Gaststätten und kont in gents weise
Zuteilung auch der Mangelartikel Brot
und Milch.

Nachstehend geben wir einigen
Pressestimmen Raum, die in unmissverständlicher
Weise zum Ausdruck bringen, welch „freundliches"

Echo die Massnahmen des KEA in der
Öffentlichkeit gefunden haben.

Der erste Tag ohne Mahlzeitencoupons
Darüberlesen wirin der „National-Zeitung" vom

15. November:
„Durch den Umstand, dass die Mahlzeiten-

Coupons bereits am Freitag ihre Gültigkeit
verloren haben, entgegen der Erklärung des Herrn
Campiche vom KEA an einer Pressekonferenz,
sie würden am 15. November aufgehoben, ist, wie
eine kleine Rundfrage ergab, allenthalben ein
beträchtlicher Konsumrückgang zu
verzeichnen gewesen. Bereits hat es sich auch gezeigt,
dass am ersten „Tag ohne Mahlzeiten-Coupons"
in den alkoholfreien Restaurants und in den
Tea-Rooms gar manche Gäste auf die Tärtli und
den Milchkaffee verzichten mussten.

Die Befürchtungen des Gastgewerbes
erwiesen sich als zutreffend, das Resultat
der Massnahmen ist ein Durcheinander, vor allem
in unserem Bahnliofbuffet. LTnzählige Gäste
waren der Meinung, die Gültigkeitsdauer der
Mahlzeiten-Coupons erstrecke sich noch über den
Freitag. Sie wollten für ihre Mittagessen die blauen
Mc abgeben, mussten sich indessen von den Chefs
de service eines andern belehren lassen, worauf
es nicht wenige gegeben haben soll, die ihren
Unwillen gegenüber diesen neuen kriegswirtschaftlichen

Anordnungen durch einen Telephonanruf
bei der zuständigen Amtsstelle in Bern abreagiert
haben! Ganz schlimm stand es mit den vielen
Grenzgängern, die aus der elsässischen Grenz-
egend geschäftehalber nach Basel kamen, an den
oergangsstellen mit einemmal weder Mc noch

BUK erhielten und infolgedessen weder Brot
noch Milch beziehen konnten. Im Kleinen
Grenz verkehr" werden nun nämlich keine
Rationierungsausweise mehr abgegeben! Anders
verhielt es sich mit den aus dem Ausland
eingetroffenen Reisenden, die bekundeten, mehrere
Tage in der Schweiz verweilen zu wollen: sie
erhielten an der Grenze die neue rosarote BMK
verabfolgt. Genau wie mit den Tärtli verhielt es
sich in den Gaststätten auch mit den „belegten
Brötchen", die man sich bis jetzt mit den Mc
erstehen konnte, während man nun Brotcoupons
abzugeben haben wird. Viele Gäste mussten auch
auf sie verzichten, so dass sie grösstenteils den
Gastwirten am Hals blieben, wenn sie sie nicht
„punktfrei" abgegeben haben."

Das Basler Gastgewerbe lehnt ab!
Aus der „National-Zeitung", Nr. 528 vom 15. Nov.

Wie wir soeben erfahren, haben die Inhaber
alkoholfreier Kestaurations-Betriebe, der AOV

fr

beider Basel, die Inhaber von Kostgebereien und
Pensionen, der Wirteverein und auch der hiesige
Hotelier-Verein gemeinsam beschlossen, in
Bern die Ablehnung des neuen Rationierungssystems,

nach welchem für Konditoreiwaren Brot-
und für Milchkaffee Milchpunkte abgegeben
werden sollten, wegen Undurchführbarkeit
zu erklären.

Nachdem alle Basler Fachinstanzen ebenso
wie die Presse dringend von der Ne-

regelung abgeraten hatten, das KEA in
Bern aber auf keinen Vorschlag zur Güte
eingehen wollte, ist dieser Schritt in
extremis die rechte Antwort auf den
Unsinn der Bureaukratie!

Die MoAufhebung in den Augen einer
entrüsteten Öffentlichkeit

Aus den „Basler Nachrichten" vom 17.
November :

„Drei Tage ohne Mahlzeitencoupons bestätigten
die ausgesprochenen Befürchtungen in vollem
Umfang: Allgemein wird von den Gästen selbst
wie von den Lokalinhabern und ihrem Personal
das Vorgehen des KEA. als ein Affront gegenüber
der Öffentlichkeit und als eine völlig verfehlte
Massnahme bezeichnet.

Am meisten Entrüstung hat wohl die LHiklar-
heit über den letzten Gültigkeitstag der
Mc hervorgerufen. Niemand wusste genau, ob sie
schon am Freitag oder erst am Samstag aufgehoben

würden; denn Herr Campiche hatte bei der
seinerzeitigen Presseorientierung als Tag der
Aufhebung den 15. November 1947 angegeben, und
die spätere anderslautende Bestimmung des KEA.
war recht unklar. So wurde der Freitag für die
Wirte zum wohl stürmischsten Tag seit Einführung

der Rationierung; die Gäste hatten fast
ausnahmslos keine Brot- und Milchcoupons bei
sich und lehnten sich heftig dagegen'auf, dass ihre
.Rationierungsschulden" nicht mehr mit Mc zu
begleichen sein sollten. Das Gastgewerbe
seinerseits musste feststellen,

dass eine erhebliche Anzahl täglicher
Gäste überhaupt nicht zum Frühstück
erschien und dass ferner das Einziehen
von Brot- oder Milchcoupons bei den
anwesenden Gästen meist ein Ding der
Unmöglichkeit war.

Ein Teil der Lokalinhaber versuchte, sich
getreulich an die Bundesanweisungen zu halten; er
stand vom Freitagmorgen bis zum Freitagabend
in ununterbrochenem Abwehrkampf gegen ein
aufgebrachtes Publikum, und in einem Fall musste
dabei sogar die Hilfe der Polizei in Anspruch
genommen werden. In anderen Gaststätten setzte
man sich bewusst über die KEA.-Anordnungen
hinweg, da man es nicht auf sich nehmen wollte,
die Gäste mit knurrendem Magen wieder
wegzuschicken ; dort werden sich jene ungedeckten
Couponschulden anhäufen, für welche das
Gastgewerbe zum voraus jede Verantwortung abgelehnt

hat.
Die Unsicherheit der Öffentlichkeit über die

Gültigkeitsdauer der Mahlzeitencoupons fand
ihren Niederschlag auch in einer gehäuften Anzahl
von fragenden und vielfach erbosten Telephonanrufen

beim KZK.
Am Samstag und am Sonntag ging es in den

Basler Gaststätten etwas ruhiger zu. Aber der
Umsatzrückgang blieb; er machte sich beim
einfachsten Wirtshaus wie bei den Tea-Rooms
und bei den ersten Restaurants und Hotels
bemerkbar. Besonders der Konsum von belegten
Brötchen und von Patisserie nahm stark ab. Die
für einen längeren Aufenthalt bei uns eintreffenden

Ausländer erhalten zwar seit Samstag die
rosenrote BMK. mit 1600 Brot- und 2100
Milchcoupons und einer Gültigkeit von sieben Tagen —
aber im kleinen Grenzverkehr gibt es nun
überhaupt keine Karten mehr, und auch die hiesigen
Gäste verfügen zumeist nicht über viel Brot- oder
Milchcoupons. Es ist einleuchtend, dass sich dies
recht bös auswirken muss.

Wem die über alle Bedenken des schweizerischen

Gastgewerbes hinweg von Bern aus
verfügte Massnahme eigentlich nützen soll, ist ziemlich

rätselhaft. Die Mc-Besitzer sind um ihre oft
unter Verzicht auf einige rationierte Esswaren
gesammelte Couponreserve betrogen.

Das Gastgewerbe verzeichnet einen
kleineren Umsatz, aber mehr Couponarbeit
als bisher und dazu den Ärger mit
unzufriedenen Gästen. Und das sich hinter
etwas fadenscheinigen Argumenten
versteckende KEA. wird in tausenfacher Auflage

verwünscht..."

t
Todes-Anzeige

Den verehrten Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Ernst Glutz-Binder
Bahnhofbuffet HB. Solothurn

im Alter von 80 Jahren am 14.
November sanft entschlafen ist.

Wir versichern die Trauerfamilie
unserer aufrichtigen Teilnahme und
bitten die Mitgliedschaft, dem
Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
der Zentralpräsident

Dr. Franz Seiler

St. Bureaukratius, der Rechthaber

Unter dieser Überschrift schreibt die „National-
Zeitung" in Nr. 530 vom 17. Nov. u. a.;

Je reichlicher seit dem Krieg die Versorgung
des Landes mit lebenswichtigen Gütern wurde,
desto mehr verringerte sich das Quantum
rationierter Lebensmittel in den MC-pflichtigen
Mahlzeiten. Der Tag war abzusehen, da auch die
Freigabe von Brot und Milch dem
Mahlzeitencoupon ein natürliches Ende bereiten
müsste.

Nun aber hat St. Bureaukratius dazwischengefunkt

und dem Mahlzeitencoupon einen unna-
tiirlichen Tod bereitet. Zwar hat das Eidgenössische

Kriegsernährungsamt seelenruhig vom Bürger

Brot- und Milch- und andere Coupons genommen
und ihm dafür Mahlzeitencoupons

abgegeben, damit er zu beliebiger Zeit dafür wieder
Brot und Milch und andere Verpflegung beziehen
konnte. Vertrauensselig hat sich der Bürger auf
die Ehrlichkeit des Staates verlassen, der ja selbst
jedem, der gegen Rationierungsvorschriften ver-
stiess, den Staatsanwalt auf den Hals schickte.
Da das MC-System unbefristet war, begründete

es selbstverständlich einen Rechtsanspruch
auf Einlösung von Mahlzeitencoupons

so lange, als etwas vom Gegenwert
rationiert war. Aber Monsieur le Bureau pfeift
darauf, erklärt die Mahlzeitencoupons von Mitte
November an ungültig und zwingt jeden, der
Brot- und Milchcoupons bereits für MC abgegeben
hat, noch einipal Brot- und Milchcoupons
hinzugeben, wenn er wirklich Brot und Milch
im Restaurant, im Tea-Room oder im Hotel
wünscht; zum Beispiel 100 Gramm Brot und zwei
Deziliter Milch für einen Cafe complet. Auch das
Gastgewerbe und die Bäcker lässt er auf ihren
MC einfach sitzen.

Kantonale und lokale Kriegswirtschaftsinstanzen
haben ebenso wie Fachleute des Gewerbes und

die Presse, das Kriegsernährungsamt in Bern
eindringlich vor diesem „kleinen Staatsbankrott"

gewarnt. Vergeblich, Monsieur le Bureau
ist ein Rechthaber und stiert seinen Entschluss
gegen Treu und Glauben durch. Statt mit dem
Verfall der Lebensmittelrationierung den Verfall
der MC zu erklären, wird voreilig der MC
entwertet und vom Brotesser und Milchtrinker ohne
Rücksicht auf seinen mit Brot- und Milchcouponopfern

wohlerworbenen MC-Besitz noch einmal
ein Brot- und Milchcoupons gefordert. Mit den
Mahlzeitencoupons wurde bisher Doppelverpflegung

verhindert, aber der Staat nimmt nun dem
Bürger für die gleiche Ration zweimal Coupons
ab und unterschlägt ihm damit jeweilen eine
Ration. Wird er sich selbst jetzt auch den Staatsanwalt

auf den Hals jagen Oder wird er wenigstens

bei den kleinen Kriegswirtschaftssündern,
die er drakonisch bestraft hat, nach seinem eigenen

MC-Betrug Abbitte leisten
Es gibt nur ein Mittel, den Schaden wenigstens

halbwegs zu reparieren und das schwer
beeinträchtigte Vertrauen wieder herzustellen:

die von uns bereits geforderte Freigabe
eines Minimums von Brot und Milch für
Mahlzeiten in den Gaststätten, die ja die
Neuregelung als praktisch undurchführbar
erklären. Nur wer zum Morgenkaffee eine zusätzliche

Portion oder zum Menu mehr als ein kleines
Stück Brot bzw. ein kleines Weggli oder mehr
als zwei Tärtli will, soll dafür Coupons abgeben.
Das wäre recht und billig. Ob das wohl der
unselige St. Bureaukratius, der Rechthaber,
einsieht ?"

Das grosse Fragezeichen um die
Mc-Aufhebung bleibt bestehen

In den „Basler Nachrichten" Nr. 4S8 vom
18. November lesen wir:

Die erste Aufregung der Öffentlichkeit über die
ungeschickte Wertloserklärung der Mahlzeitencoupons

durch Bern hat sich einigermassen
gelegt — zugleich jedoch hat es sich erwiesen, dass
die hier schon zum Ausruck gebrachten Befürchtungen

über die Folgen der neuen Regelung durchaus

zutrafen. Immer noch — und es wird wohl
dabei bleiben — steht der Brot- und Pätisse-
riekonsum in unsern Gaststätten erheblich

unter dem der Vorwochen. Immer noch
kommt es zu ständigen Reibereien zwischen
Gast und Servierpersonal, da einerseits
weiterhin Unklarheit herrscht, für welche Speisen
nun eigentlich Coupons abgegeben werden müssen

FAVRAUD COGNAC



Die Hotellerie-Kommission der Howeg hat
ihre Arbeit aufgenommen

und für welche nicht und da anderseits der Widerstand

des Publikums gegen die Entrichtung von
Brot- oder Milchmärkli nur wenig nachgelassen
hat. Und immer noch schliesslich müssen
Ausländer, die für weniger als fünf Tage in unser
Land kommen, erst auf der IvZK. ihre BMK
abholen, ehe sie auch nur ein Frühstück einnehmen
können.

Die Hintergründe der Berner Verfügung
bleiben nach wie vor im Düstern. Man sprach von
der sozialen Gerechtigkeit und traf doch die
unteren Einkommensschichten am stärksten,

weil das Aufbringen der für ein währschaftes
Zniini oder Zvieri erforderlichen Brotcoupons bei
den heutigen Rationen höchst schwierig, wenn
nicht unmöglich ist. Man führte eine Erleichterung

der Rationierung ins Feld und gelangte in
Wirklichkeit doch zu einer kalten Verminderung

des Mehl - und Milch Verbrauchs durch
die „freiwilligen" Verzichte der Gaststätten-

Wir haben in der letzten Nummer der Hotel-
Revue kurz auf eine massive Kritik der NZZ.
(ähnlich scharf äusserten sich die „Basler
Nachrichten" und der „Bund") an der Haltung des
Eidgenössischen Gesundheitsamtes in der Frage
der Einfuhr von Kondensmilch und
Rahmkonserven hingewiesen. Es dürfte unsere Leser
interessieren, über die materielle Seite der
Angelegenheit noch einige Aufschlüsse zu erhalten,
insbesondere nachdem die" NZZ. in einem zweiten
Artikel noch neue Aspekte aufdeckt, die die ganze
Angelegenheit zu einem eigentlichen Skandal
stempeln.

Das Eidgenössische Gesundheitsamt, dessen
Kompetenzen durch das eidgenössische
Lebensmittelgesetz, das keine extensive Interpretation
zulässt, genau umschrieben sind, hat sich nach
und nach, entgegen dem Willen des Gesetzgebers,
zu einem eigentlichen Stützpfeiler des
administrativen Protektionismus entwickelt.
Es ergänzt damit „sinnvoll" die wenig rühmliche
Rolle, die das Eidgenössische Veterinäramt im
Vieh- und Fleischsektor schon wiederholt sich zu
spielen anmasste, nämlich die Behinderung der
Einfuhr von Nahrungsmitteln, die gewissen
Produzentenkreisen ein Dorn im Auge ist. Was auf
gesetzlichem Wege nicht erreichbar ist, kann eben
oft auf dem Umwege über willkürliche administrative

Massnahmen erreicht werden, ohne dass es
für den Aussenstehenden immer möglich ist,
deren Berechtigung zu kontrollieren.

Das Eidgenössische Gesundheitsamt hat sich
nun jüngst in bezug auf Kondensmilch und
Rahm Entscheidungen angemasst, die nur mit
sturer Paragraphenreiterei und mit offensichtlicher

Kompetenzüberschreitung erklärt werden
können. Ausgerechnet in einem Zeitpunkt, da das
Eidgenössische Kriegsernährungsamt erklärt, auf
die Abgabe von Milchcoupons in Gaststätten
infolge der Knappheit der Milchproduktion nicht
verzichten zu können, legt das Eidgenössische
Gesundheitsamt' der Einfuhr von Milch- und
Rahmkonserven Hindernisse in den Weg, die
geeignet sind, die Bestrebungen unserer Importeure,
zur Linderung der Milchknappheit, zu vereiteln.

besucher. Von einer Organisations
Vereinfachung kann vollends überhaupt nicht
die Rede sein.

Wäre es nach dem KEA gegangen, so müssten
die Spitäler bei ihren Patienten Brot- und
Milchcoupons einziehen — doch diese dachten
nicht daran, sich, diese Mehrarbeit (bisher muss-
ten sie einzig das Eintritts- und Au'strittsdatum
der Kranken an die Kriegswirtschaftsämter
mitteilen) aufzuladen. Mit Erfolg, denn sie — wie
auch die militärischen Verpflegungsstellen und
die Strafanstalten — erhielten eine Ausnahmestellung

zugebilligt, nach welcher ihnen für ihre
Insassen unabhängig von allen Rationierungsmarken

Kontingente erteilt werden. Für die
übrigen kollektiven Haushaltungen war
dies — nach Auffassung Berns — nicht möglich,
weil es „die Versorgungslage nicht erlaubte".

Nur so weiter im Text, St. Bürokratius!

So will es Rahmkonserven mit einem deklarierten
Fettgehalt von 15% nicht zulassen, weil die eidg.
Verordnungen einen solchen von 35% vorschreiben.

Warum 35%» das wissen die Götter!
Bei der Kondensmilch. amerikanischer

Provenienz schützt das erwähnte Amt vor, eine
Einfuhr könne ohne eine vorherige, rigorose
Kontrolle des angegebenen Vitami 11 gehaltes, nicht
zugelassen werden. Als ob dieses Produkt von den
Verbrauchern wegen ihres Vitamingehaltes
gekauft würde und nicht vielmehr deswegen, weil
sie ihre knappe Milchration verbessern möchten!

Ein besonderes Glanzstück leistet sich aber
das Gesundheitsamt mit der Argumentation in
bezug auf die Einfuhr von Rahmkonserven,
erklärte doch sein Sprecher, Prof. Högl, an der
Pressekonferenz vom 30. Oktober, dass die
Rahmkonserven mehr als doppelt so teuer seien
als der frische Rahm und folglich ein
Luxusprodukt darstellen, und dass vom Import einzig
die Benützer der Gaststätten, die in guten,
finanziellen Verhältnissen lebenden Mitbürger,
profitieren würden. Ganz abgesehen davon, dass es
sicher nicht Sache des Gesundheitsamtes ist, sich
über die Preiswürdigkeit eines Produktes — wie
übrigens auch nicht über seine geschmacklichen
Qualitäten — zu äussern, so musste sich dann der
Herr Professor von der NZZ. den Vorwurf
gefallen lassen, wider besseres Wissen
argumentiert zu haben. Denn Gleiches könne man nur
mit Gleichem vergleichen, also Konserve mit
Konserve! Und siehe da: die NZZ. rechnet ihm
vor, dass die beanstandete Dose dänischer Dairy-
Cream mit 400 g Nettoinhalt und einem
Fettgehalt von 15% auf Fr. 1.60 zu stehen komme,
während das inländische Konkurrenzprodukt, die
Swiss Mix-Cream, in Dosen zu 340 g Nettoinhalt,
im Detail Fr. 1.66 kostet. Upd dabei ist erst noch
zu berücksichtigen, dass das dänische Produkt
mit 30 Cts. Zoll pro Dose belastet ist!

Der Gipfel der Unverfrorenheit des
Gesundheitsamtes liegt aber darin, dass es den Verkauf
der im Inland produzierten Swiss Mix-Cream, die
auf Grund fachmännischer Untersuchung einen
Fettgehalt von bloss 8 bis 8%% aufweist und

In der Zusammenarbeit zwischen dem SHV.
und der Howeg, Einkaufsgenossenschaft für das
Hotel- und Wirtegewerbe, ist ein neues Organ
gastgewerblicher, aufbauender Tätigkeit geschaffen

worden: die „Hotellerie"-Kommission der
Howeg. Ihre Aufgabe besteht darin, der
neugegründeten Spezialabteilung „Hotellerie", die
von der Howeg zur Führung der neuen Aufgabe
bestellt wurde, mit Rat und Tat und durch direkten

Kontakt mit der Praxis zur Seite zu stehen.
Die Kommission zählt acht Mitglieder, die je zur
Hälfte von den beiden Vertragsparteien abgeordnet

werden. Der Kommissionspräsident wird je-
weilen für ein Jahr abwechslungsweisc aus den
beiden Gruppen durch die Kommission selbst
gewählt. Die Kommission wird durch den
Präsidenten im Einvernehmen mit der Direktion der
Howeg einberufen, so oft es die Geschäfte
erfordern. Weitere Funktionäre der beiden
Vertragspartner können zu den Verhandlungen
zugezogen werden.

Am 12. November ist nun in Bern die
Hotellerie-Kommission erstmals, und zwar zu ihrer
konstituierenden Sitzung zusammengetreten.
Von Seite des SHV. nahmen die in die Kommission

gewählten Herren Zentralpräsident Dr.
F.Seiler, Hermann Schmid, Bern, T.Hai¬
der, Arosa und Bucher, Genf, sowie Herr Dr.
R. C. Streiff, Vorsteher des Zentralbüros, teil:
von Seite der Howeg sind als Kommissionsmitglieder

die Herren Direktor E. Senn, Jos.
Bühlmann, Luzern, A. Gamma, Wassen, und A.
Widmer, Neuhausen, bestimmt. Weiter nahmen
an der Sitzung teil die Herren Direktor A. Frey
und G. Egger.

somit überhaupt nicht als Rahmkonserve,
sondern bloss als ganz gewöhnliche Kondensmilch
angesprochen werden kann, • gestattet, die dänische

Rahmkonserve dagegen mit dem doppelten
Fettgehalt, nicht zulässt. Erschwerend kommt
noch hinzu, dass wohl die dänische Rahmkonserve

dem Erfordernis der Wahrheit in der
Reklame vollauf Rechnung trägt, was dagegen von
der schweizerischen in keiner Weise behauptet
werden kann.

Aber das ist noch nicht alles. Wie die NZZ.
feststellt, hat sich das Eidgenössische
Gesundheitsamt an der fraglichen Pressekonferenz vom j

30. Oktober bemüssigt gefühlt, an ausländischen
Produkten Kritik zu üben, für die man nur ein
verständnisloses Kopfschütteln übrig haben kann.
Die NZZ. schreibt wörtlich:

„Aufgabe des Eidgenössischen Gesundheitsamtes

muss es doch wohl sein, die zum
Angebot gelangenden Waren zu prüfen und in
jedem konkreten Fall darüber zu entscheiden,

ob das fragliche Produkt zu berechtigten
gesundheitspolizeilichen Bedenken Anlass gibt
oder nicht. Als unerhö rt aber muss es
empfunden werden, dass ein Vertreter eines
eidgenössischen Amtes vor der ganzen
schweizerischen Öffentlichkeit ausländische Produkte
in der unsachlichen Art zu diskutieren'« sich

Auf Vorschlag von Herrn Zentralpräsident Dr.
F. Seiler wurde mit dem Präsidium der
Kommission für das erste Tätigkeitsjahr Herr Direktor
E. Senn, Howeg, betraut, als Vizepräsident
wurde Herr Dr. F. Seiler und als Sekretär
Herr Bucher, Genf, gewählt, der damit die
Westschweiz im Büro vertritt. Nach Ordnung
einiger administrativer Fragen trat die Kommission

sofort auf ihre materielle Arbeit ein. Sie
bezeichnete im Kreise von 7 Kandidaten einer
bereits erfolgten engeren Konkurrenz die beiden
Schlussanwärter für die Position desAbteilungs-
chefs der Howeg-Abteilung „Hotellerie" und
übertrug in Konsultation des Büros der Howeg-
Direktion die endgültige Wahl. Nachher nahm
die Kommission im Rahmen der Festlegung
eines Arbeitsprogramms zu den von den beiden

Ressortchefs Direktor Frey (Mitglieder- und
Verkaufsdienst) und G. Egger (allgemeine
Orientierung und Werbung) vorgelegten Aktionsprogrammen

eingehend Stellung. Schlussendlich
wurde die Durchführung eines Erfahrungsaustausches

über die von der Howeg
bereits geführten und neueinzuführenden
Waren beschlossen ,und es wurde im Sinne
allgemeiner Orientierung zu den vorliegenden
aktuellen Problemen Stellung genommen.

Die Hotellerie-Kommission der Howeg wird,
das war der Eindruck aller Tagungsteilnehmer,
ein aktives, entschlussfähiges und
verantwortungsfreudiges Organ zielbewuss-
ter gastgewerblicher Willensbildung sein,
dessen nicht geringe Bedeutung sehr bald in
Erscheinung treten wird. e.

erlaubt, wie wir dies soeben erleben mussten.
Ein solches Verhalten verdient besonders
dann schärfste Zurückweisung, wenn es sich
um die Produkte von Ländern mit unanfechtbarer

Handelsmoral handelt, mit denen überdies

die Schweiz enge freundschaftliche
Beziehungen und einen blühenden
Handelsverkehr unterhält. Mit Recht ist in
Zuschriften an die Redaktion unseres Blattes
darauf hingewiesen worden, dass durch ein
solches Verhalten sogar die Exportinteressen

der Schweiz in unerfreulicher Weise
tangiert werden könnten, da» Länder, deren
Produkte von unseren amtlichen Instanzen in
aller Öffentlichkeit heruntergerissen werden.

Mandarin

S. A. E. Cusenier Fils Aine, Bäle

„Die Sache wird immer netter"

SHERRY & PORT

G«n«ra)döpöt für dl« Schweiz:
«IIA N HAKOKY IMPORT A. - Q.. BASIL

Zu verkaufen

Flügel
Marke Lipp & Sohn, Stuttgart

173 cm lang, schwarz, neu befilzt. Preis Fr. 2900.-

Auskunft durch Telephon Interlaken 925.

Gesucht per sofort

Etagengouvernante-
Tournante
Hotel Hecht, St. Gallen.

Gesucht werden von Passanten-Berghotel der
Zentralschweiz eine tüchtige, bestausgewiesene

Buffetdame oder Buffettoc&ter
für lange Saisondauer. Ebendaselbst

2 Saal- u. llesiaurationstöcßier
mit guten Sprachkenntnissen, sowie eine nette,
tüchtige

Tocßier
gesetzten Alters, die dem Betrieb eines • kl.
Restaurants in bestbekanntem Sportgebiet
selbständig und zuverlässig vorstehen könnte.
(1-2 Serviertöchter vorhanden.) Offert, mit
Zeugniskopien, Photo, Altersangabe und mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre Z S 2138 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht tüchtige und mit allen Arbeiten
vertraute

Gouvernante
als SIQtze des Patrons

in gepflegtes Kleinhotel mit Jahresbetrieb an
Sportplatz Graubundens. Eintritt sofort. Offerten
unter Chiffre OFA 4161 D an Orell Füßli-Annon-
cen, Zürich.

WASSERSCHADEN

Vertrags-Gesellschaft des
Schweizer Hoteliervereins
seit 1907

Versicherungen für Hotels,
Geschäfts- und Wohnhäuser,
Fabriken, Wasserkraftanlagen
und Wasserversorgungen
schliesst zu vorteilhaften Bedingungen ab

Bahnhofstrasse 81Jean Hedinger, Zürich
Bevollmächtigter und Direktion für die Schweiz der Lyoner
Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft in Lyon (Gegr. 1887)

In der Schweiz seit 1899 konzessioniert für Wasserschaden-Versicherung

Gesucht per sofort

Bewerberinnen, die sich gut ausweisen können
und über Berufspraxis verfügen, senden Offerten

an F. E. Krähenbühl, Bahnhofbuffet, Bern.

Kulm-Hotel St. Moritz
sucht sprachenkundigen

Telephonist (in)
Eintritt 20. Dezember.

JSarman ammeaitl
cherche g£rance ou reprise bar dans station
montagne, pour saison d'hiver, Fonds
disponibles, r&förences ä disposition. Ecrire sous
chiffre D 53952 X Publicitas Genäve.

Gesucht in gutes Hotel-Restaurant treue, tüchtige

SBCDiertoditer
Guter Verdienst. Offerten mit Bild unter Chiffre
J 15346 Ch an Publicitas Chur.

Gerant gesucht
Die Tonhalle AG. in Biel sucht zufolge
Demission des bisherigen Geranten für ihr
Saalunternehmen mit Jahresrestaurant auf nächsten
Frühling einen neuen

Qerant
In Betracht kommen nur Bewerber, die sich über
selbständige Tätigkeit ausweisen können.
Ausführliche Offerten mit Lebenslauf etc. unter
Chiffre E 26078 U an Publicitas Biel.

Gesucht für Wintersaison 2 jüngere, tüchtige

Saaltöchter
C. Schelling, Goldhaldenstraße 25, Zollikon.

Stelle gesucht als

Sekretär-Volontär, Stütze des Patrons

Gelernter Koch, Hotel-Sekretärkurs absolv., 1 Saison als
Sekretär-Volontär, I. Kl.-Haus, Kellerkenntnisse.
Vertrauensposten, Platz Zürich bevorzugt. Ref. und Zeugn.
zu Diensten. Offerten unter Chiffre S V 2132 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

...JmNueitw
kräf^,q<rtdge(k7iw<touppe

^Knorrox
MS. fluch ut Großpackungen erhältlich.

vorteilhaft für Uotdi,1hwotm,flnsta(tCH etc.

Junge, sympathische Tochter, mit kaufm. Bildung
und Hotelbureau-Praxis, perfekten deutschen und
französischen Sprachkenntn. sowie guten Vor-
kenntn. im Engl., sucht Wintersaisons teile in

Hotel-Bureau
eines gediegenen, neuzeitlichen Betriebes.
Zeugniskopien und Photo stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten sind zu richten unter Chiffre E S 2137
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Großes erstklassiges Stadthotel ersten Ranges
sucht per 1. Dezember 1947 tüchtigen

tBacmcut^
deutsch, französisch und englisch sprechend.
Offerten mit Zeugnisse und Photo sind zu richten
unter Chiffre B M 2059 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Schweizer Hotelier mit langjähriger Auslands-
praxis, sucht für Wintersaison Stelle als

Direktor oder
Stütze des Patrons
Bevorzugt Bündner Winterkurort. Offerten unter
Chiffre OFA 8556 Z an Orell Füßli-Annoncen
Zürich, Zürcherhof.



schliesslich auch auf die Idee kommen könnten,

sich in angemessener Weise für die ihnen
so erwiesenen Freundlichkeiten zu bedanken.

Die Gründlichkeit, mit der die NZZ. die
„lebensmittelpolizeiliche" Praxis des Eidgenössischen
Gesundheitsamtes durchleuchtet hat — unsere
wenigen Angaben geben davon nur ein fragmentarisches

Bild — schliesst jeden Zweifel darüber,
dass es sich bloss um eine unbedachte und
nörgelnde Attake gegen ein eidgenössisches Amt
handeln könnte, von vorneherein aus. Die NZZ.
gehört ja eher zu den Sanftmütigen und Vorsichtigen,

sodass, wenn sie dann einmal losdonnert,
ein richtiger Fäulnisherd vorhanden sein muss.

Wir wollen hier nicht auf weitere Einzelheiten
des Falles Gesundheitsamt eintreten. Aber auf
einen Aspekt der Angelegenheit müssen wir doch
noch zu sprechen kommen, weil er essentiell die
Interessen des Gastgewerbes berührt: Wenn
die NZZ. feststellt, dass zur Zeit das Butterfett
das grösste Mangelprodukt in unserer
Lebensmittelversorgung darstellt, so besteht ein Bedürfnis

sicher nicht nur nach Rahm mit
35% Fettgehalt. Bezeichnend hiefür ist folgendes
Schreiben an die NZZ. „aus sehr versierten und
dabei am Handel mit ausländischen Rahmkonserven

offenbar in keiner Weise interessierten
Fachkreisen":

„Unsere Kreise kämpften schon seit vielen
Jahren für die Einführung eines sogenannten
.Kaffeerahmes' mit 18 oder 20% Fettgehalt.
Unsere Anstrengungen wurden vom
Eidgenössischen Gesundheitsamt auch in einer Zeit,
wo genügend oder zu viel Milch erzeugt wurde,
abgewiesen, mit der ungefähr gleichen
Stellungnahme wie heute, der gegen den dänischen
Rahm. Sowohl in Dänemark wie in Schweden
wird solcher Rahm seit Jahrzehnten zur
besten Zufriedenheit der Konsumenten

und der Produzenten verkauft, ohne
dass dadurch unseres Wissens die Vorschriften
für den sogenannten Schlagrahm mit 35%'
Fettgehalt tangiert worden sind. Bei uns" —
so fährt das Schreiben fort, und wir möchten
„Monsieur le Bureau", der sich eben erst vor
der schweizerischen Presse als der heldenmütige

Vorkämpfer für saubere gesundheitspolizeiliche

Verhältnisse aufspielte, dieses
Kompliment doch nicht vorenthalten —
„genügt es nach Ansicht des Eidgenössischen-
Gesundheitsamtes, dass bei der Bestellung eines
Cafd creme derselbe eine Farbe nach Creme
aufweist, offenbar gleichgültig, ob der Konsument

wirklich Rahm oder Vollmilch oder
verdünnte Milch, vielleicht sogar auch nur Magermilch

vorgesetzt erhält."

Sehr richtig fügt die NZZ. hinzu:

„dass es Hunderte und aber Hunderte von
Gastwirten in unserem Lande gibt, die sich
alle Mühe geben, ihren Gästen auch heute
einen möglichst guten Kaffee zu servieren,
obwohl die .Arglist der Zeit' und ganz besonders

die hier zur Diskussion stehende Paragra-
phitis des Eidgenössischen Gesundheitsamtes
ihnen dem Dienst am Kunden wirklich schwer
machen. Vor allem aber ist darauf hinzuweisen,
dass sich das Gastgewerbe aus dem Wunsch
heraus, alle sich bietenden Möglichkeiten zur
qualitativen Verbesserung seiner Leistungen

zu ergreifen, sich entschieden dafür eingesetzt
hat, dass der Import von Rahmkonserven
gestattet werde."

Wenn das Eidgenössische Gesundheitsamt in
einem Kreisschreiben vom 3. November zum
Schluss kommt, dass in bezug auf Rahmkonserven
keine Notlage vorliege, die einen so bedeutsamen
Eingriff wie die Aufhebung „bewährter
lebensmittelpolizeilicher Vorschriften" rechtfertigen
würde, so wissen wir nun, was davon zu halten
ist. In der Verschanzung hinter die bewährten
Vorschriften und hinter die wichtigen Prinzipien
des Lebensmittelgesetzes, verbirgt sich das was
m. a. W. heisst, dem Bürger Sand in die Augen
streuen In Wirklichkeit hat das Gesundheitsamt
nicht das Wohl des Konsumenten — von den
verarbeitenden Betrieben ganz zu schweigen —
im Auge, was seine heiligste Pflicht wäre, sondern,
es verfolgt Zwecke, die, wie wir einleitend bereits
hervorhoben, am besten mit administrativem
Protektionismus gekennzeichnet werden.
Davon haben wir nun genug. Wir fordern die
Rückkehr zu rechtsstaatlichen Methoden,
zur Sauberkeit und Unparteilichkeit in
der öffentlichen Verwaltung. Dabei wird es
ohne Änderungen auch in personeller Beziehung
nicht abgehen, wenn der Bürger wieder Vertrauen
zur Tätigkeit des in Frage stehenden eidgenössischen

Amtes soll fassen können. Will man das
nicht, dann erkläre man offen und ehrlich: das
Eidgenössische Gesundheitsamt übt die
Lebensmittelkontrolle zum Schutze des Konsumenten
nur nebenamtlich aus, im Hauptamte steht es im
Dienste mächtiger Produzentenverbände. Nur
hüte man sich dann, den Souverän um seine
Meinung zu befragen 1

Ausländische Arbeitskräfte
Das Bundesamt für Industrie, Gewerbe und

Arbeit hat soeben den kantonalen und städtischen
Arbeitsämtern Weisungen betr. die Einstellung
ausländischer Arbeitskräfte für die Zwischensaison

Herbst 1947 und Wintersaison 1947/48
zugestellt. Dem in Frage stehenden Kreisschreiben
entnehmen wir u.a. Folgendes:

Die Abklärung der Lage des gastgewerblichen
Arbeitsmarktes und die Frage der Beschäftigung
ausländischer Hotelangestellter bildete erneut
Gegenstand einer Aussprache im Schosse der
Paritätischen Kommission für Ein- und
AusWanderungsfragen im Gastgewerbe.
Nach übereinstimmenden Äusserungen sowohl der
Arbeitgeber- als auch der Arbeitnehmerverbände
zeichnet sich im Hinblick auf den Stop im
englischen Reiseverkehr für die kommende Wintersaison

eine Verschlechterung des gastgewerblichen
Arbeitsmarktes ab. Die Facharbeitsnachweise
der Berufsverbände verfügen über

zahlreiche Anmeldungen von stellensuchendem
Personal. Insbesondere sind Bewerber zur Vermittlung

angemeldet, die sonst regelmässig eine feste
Anstellung hatten in Betrieben, die dieses Jahr
geschlossen bleiben oder deren Eröffnung noch
ungewiss ist. Bei dieser Sachlage wird die
Tatsache als stossend empfunden, dass noch
zahlreiche ausländische Berufsleute an ihren Posten
verbleiben können, während einheimisches
qualifiziertes Personal beschäftigungslos ist oder sich
ausserberuflich betätigen muss.

Im Einvernehmen mit der Paritätischen
Kommission für Ein- und Auswanderungsfragen im
Gastgewerbe halten wir bis auf weiteres folgende
Praxis für angezeigt:

1. Gesuche um Bewilligungen zur Einreise von
ausländischem Berufspersonal sowohl in
Jahresbetrieb wie auch für die Saisonhotellerie
sind abzulehnen. Die Nachfrage kann im
allgemeinen auf dem einheimischen Arbeitsmarkt
gedeckt werden.

Ausnahmen können gemacht werden für junge
Köche (aide und commis) bis zum 28. Altersjahr.

2. Gesuche um Verlängerung von Arbeits- und
Aufenthaltsbewilligungen bereits im Lande tätiger
Ausländer (Bureaupersonal, Köche,
Servierpersonal, Concierges, Portiers, Zimmermädchen)
sind gründlich neu zu prüfen. Anträge auf
Verlängerung sollten grundsätzlich nur abgegeben
werden, wenn der öffentliche Arbeitsnachweis
und die Facharbeitsstellen der Berufsverbände
keinen einheimischen qualifizierten Ersatz
vermitteln können. Besondere Fälle sind der Sektion
für Arbeitskraft und Auswanderung zur
Begutachtung zu unterbreiten.

3. Für das sogenannte untere Hotelpersonal
(Haus-, Küchen- und Officemädchen und -bur-
schen, Casseroliers, Argentiers usw.) besteht
dagegen nach wie vor eine gewisse Knappheit.
Immerhin empfiehlt sich auch hier eher
Zurückhaltung, namentlich in Fällen, wo es sifch um die
Besetzung von Jahresstellen handelt. Der saison-
und auch durch die Stromknappheit bedingte
Rückgang der Beschäftigungsmöglichkeiten in
andern Berufszweigen bietet Gelegenheit, wenigstens

für die Dauer der Wintersaison in
vermehrtem Maße einheimisches Personal für diese
Arbeiten heranzuziehen.

Es ist Pflicht des öffentlichen Arbeitsnachweises,

alles zu tun, damit kein kontrollpflich-
tiger Ausländer einen Arbeitsplatz besetzt hält,
bzw. eine Aufenthaltsbewilligung oder -Verlängerung

erhält, für den Personal zur Verfügung steht.
Bei der herrschenden Ungewissheit der weiteren

Entwicklung unserer Hotellerie möchten wir
erneut in Erinnerung rufen, dass die Befristung
von Aufenthalts- und Arbeitsbewilligungen an
ausländisches Gastwirtschaftspersonal — auch in
Jahresstellen — jeweilen unbedingt auf Saison-
schluss, d. h. Mitte/Ende September und Mitte/
Ende März erfolgen sollte. Gesuche um allfällige
Verlängerungen gelangen bei der Einhaltung
dieser Praxis in einem Zeitpunkt zu Ihnen, wo
einheimisches Personal in grösserer Zahl wieder
zur Verfügung steht.

Wir sind Ihnen sehr dankbar, wenn Sie der
arbeitsmarktlichen Entwicklung beim Hotel- und
Gastwirtschaftspersonal Ihre volle Aufmerksamkeit

schenken. Wir werden Ihnen periodisch die
Arbeitsnachweisstatistik der beiden Berufsverbände

(Hotelier-Verein und Union Helvetia)
zustellen, um Ihnen die Abklärung der Einreise- und
Aufenthaltsgesuche von Ausländern zu erleichtern.

Schweizer Köche-Nachwuchs!
Damit das Werden eines Menschen im Beruf

ein planvolles, auf fundiertem Wissen und Können

beruhendes Aufsteigen sei, haben weitsichtige
Berufsleute, Hoteliers und Gastwirte, Küchen-

Zur Preisgestaltung im
Gastgewerbe

Parallel zu unseren Bestrebungen für die Schaffung

einer neuen Preisordnung in der Hotellerie
und Übernahme der Preiskontrolle durch den
eigenen Berufsverband, wurde in Verbindung mit
dem Schweizerischen Wirteverein und der
Vereinigung schweizerischer Bahnhofwirte an das
Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement das
Gesuch um Aufhebung der noch gültigen
Preisverfügungen für Getränke, Speisen usw. gestellt.

Wie nun aus der Antwort des EVD. auf dieses
Gesuch hervorgeht, ist mit einer Aufhebung
dieser SpezialVerfügungen in nächster Zukunft
noch nicht zu rechnen. Neben der Steigerung
der Lebenshaltungskosten, wird argumentiert,
hätte die Freigabe der Preise im Gastgewrerbe
auch zur Folge, dass auf anderen Wirtschaftsgebieten

entsprechende Begehren gestellt würden
und aus Gründen der Konsequenz auch
berücksichtigt werden müssten. Aus diesen Überlegungen

heraus könne eine Lockerung der Preisvorschriften

im Gastgewerbe heute noch nicht
verantwortet werden. Es müsse im Gegenteil zur
Abstoppung der Preis-Lohn-Spirale einer weiteren
Verteuerung der Lebenshaltungskosten mit allen
Mitteln entgegengewirkt werden.

Diese Argumentation könnte unser Verständnis
finden, wenn das Gastgewerbe heute seine Preise
an die vorausgegangene Verteuerung voll an-
gepasst hätte. Da dies aber nicht der Fall ist und
die grosse, schon seit langem bestehende Diskrepanz

zwischen Kosten und Preisen durch das
jüngste Ansteigen gewisser landwirtschaftlicher
Produktenpreise noch verschärft wurde, bedeutet
der Entscheid einen einseitigen Preisstop
für das ganze Gastgewerbe.

Diese Ablehnung berührt selbstverständlich
nicht unser Begehren um die neue

Regelung der Hotelpreise, gemäss den
bereits gegebenen Zusicherungen von Herrn
Bundesrat Dr. Stampfli, die wir anlässlich der
Sektionspräsidentenkonferenz vom 2. September in
Ölten unserer Mitgliedschaft bekanntgeben konnten.

chefs und Direktoren sich zu Organisationen
zusammengeschlossen, um die Nachwuchsaufgaben
in gemeinschaftlicher Betreuung mit ihren
Berufsverbänden und den Behörden zu lösen.

Mit Ende dieses Monats werden alle
Lehrabschlussprüfungen im Kanton Zürich in
den Berufen des Gastgewerbes abgenommen sein.
Die 15 neuen jungen Schweizer Köche verdanken
ihre Ausbildung der grossen und erfolgreichen
Arbeit der Lehrchefs und Fachlehrer — ein
schönes Resultat gastgewerblicher Berufsbildung.

Aber der Aperitif

wird nur in der Schweiz hergestellt und zwar
aus frischen Jura-Enzian-Wurzeln.

8. A. E. Cusenier Fils Alne, Bäle

Hotel-Restaurant der Ostschweiz sucht
tüchtigen, seriösen

Küchenchef
in Jahresstelle (Vertrauensposten). In*Frage
kommt nur bostens ausgewiesener Fachmann,
Gefl. Offerten unter Chiffre S. O. 2159Äan die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht mit Eintritt nach Übereinkunft

Bureaufräulein-
Vertrauensperson

sprachenkundig, für Korrespondenz und
allgemeine Bureauarbeiten sowie Mithilfe im
Betrieb (Jahresstelle). Offerten mit Zeugnisabschriften,

Photo und Gehaltsansprüchen an Bahnhof-
buffet SBB. Göschenen,

Erstklassiger Hotelbetrieb, welcher wegen der
Unsicherheit der Lage während des Winters
geschlossen bleibt, möchte seinen langjährigen,
tüchtigen und verdienten

ICilcUcHcUe^
placieren. In Frage kommt Stelle als

Küchenchef, Gardemanger,
Alleinkoch oder Aushilfe

|| in erstklassigem Hotel zu Brigade. Eintritt sofort
oder nach Übereinkunft, Offerten unter Chiffre
E, H. 215$ an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2,

Richard Dietiker:

Aus dem Reiche

der Gastronomie
«Ernste und heitere Erinnertingen aus dem Leben eines

Fachmannes». 370 Seiten, Ganzleinen, illustriert Fr. 15.—

(Wust und Porto inbegriffen).

Soeben erschienen!

Dem Nachwuchs im
Gastgewerbe gewidmet 1

Kein Kochbuch I

Das Buch für Sie!

für ihre Bibliothek!
für den Weihnachtstisch
Ihrer Angestellten!

Ein interessantes Buch nicht nur für alle, die im Gastgewerbe tätig sind, sondern auch
für alle, die da ein- und ausgehen, somit auch für die Gäste. Es ist ein Hohelied auf den
kultivierten Genuß, wobei der Hotelier und der Restaurateur zum bewußten
Freudenspender und Hüter der kulinarischen Kulturstätte werden. Im weitern soll das
Buch mithelfen, unserem Berufsstand den Adel zu geben, der ihm zukommt, und der
leider von vielen Leuten nicht erkannt wird oder gar nicht erkannt werden will. Die
eingeflochtenen ernsten und heiteren Reiseerinnerungen als auch die Schilderung
fröhlicher Erlebnisse machen die interessante Lektüre doppelt angenehm. • Verlangen
Sie Prospekt mit Inhaltsangabe. Zu beziehen durch den Autor Richard Dietiker,
Aarhaldenstraße 19, Bern. Der Betrag ist nach Erhalt des Buches durch den der Sendung
beigefügten Einzahlungsschein auf Postcheckkonto III 19938 Bern zu entrichten.

Gesackt tüchtige

KOCHIN
in gutes Speiserestaurant mit eigener Metzgerei.
Offerten mit Zeugniskopien und Lohnansprüchen
an Ä. M&rty-Züger, Hotel Rotkreuz, Einsiedeln.

Sekretär
26*jährig, Hand'diplom, 5 Sprachen, bilanzsicher,
sucht Engagement. Gefl. Offerten unter Chiffre
S. E. 2165 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

(JesuclU
zur Führung einer Hotel-Pension

tüchtige Kraft
vertraut mit allen einschlägigen Arbeiten im
Hotelfach, Jahresstelle. Handschriftl. Offerten mit
Zeugniakopien von Bewerberinnen unter Chiffre
Z, H. 2153 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel Z

Gesacht per 1. Dezember

1. Buffetdame
in gut bezahlte Jahresstelle. Es kommen nur
bestausgewiesene Bewerberinnen in Frage.
Offexten sind zu richten an Hotel Metropole,
Basel.

Neuzeitl. eingerichtetes, mittelgr. Hotel in
Winter- and Sommerkarort, sacht

Hotelsekreiäi
Tüchtiger Korrespondent (Deutsch, Franz.,
Engl.), Willig überall mitzuhelfen. Aufstiegsmöglichkeiten.

Evtl. Jahresstelle. Ausführt. Offerten
mit Zeugnisabschriften, Photo und Gehaltsansprüchen

unter Chiffre B O 2091 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

WENN SIE
Hotel-Mobiliar zu verkaufen haben
oder zu kaufen suchen, dann hilft Ihnen
ein Inserat in der Schweizer Hotel-Revue!

Erstklassige

Jahrgang 1945

Walliser-, Waadtlinder- und
Bielerseeweine

in 7-Deziliter-Flaschen. — Verlangen Sie

Offerte bei •

E. LUGIHBOHL-BOBLI
Abteilung Weinhandlung

AARBERG (BERN)

Chef de cuisine eventuell

Alleinkoch
sucht Jahres- oder Saisonstelle. Guter Restaurateur,

entremetskundig. Offerten an H.
Baumann, Restaurant Bahnhof, Wildegg, Tel. 84377.

On chexche:

Contröleur-Econome
Chef de rang
Commis de rang
Chasseur
Gouvernanfe de lingerie
Fille de linge
Fille pour service employes

Copies de certißcats et photo 4 envoyer sous
chiffre S. R. 2180 4 la Revue Suisse des Hotels 4
Bäle 2.

Gesucht von ErstklaOhotel in Zürich, in Jahxesstelle,

tüchtiger

Kontrolleur
für Bonkontrolle. Nur fachkundige Bewerber
belieben Offerten mit Zeugnisabschriften und
Bild einzureichen unter Chiffre K, R. 2176 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.



Einem Kochlehrling, der nach abgelegter
Prüfung seine Lehrzeit beendigt hat und sich erst
dann bewusst ist, was für einen schweren, aber
auch schönen, vielseitigen und interessanten
Beruf er erwählt hat, soll der Tag der Abschlussprüfung

ein unvergessliches Erlebnis sein. Ein
Ehrentag! Auch rückt dieser Tag die grosse
Verantwortung aller Beteiligten auf dem Gebiete
der Nachwuchsförderung ins Licht. Daher Lob
dem Patron des Hauses, der es sich nicht nehmen
lässt, am Prüfungstag persönlich anwesend zu
sein, der in weiser Voraussicht mit seinem Küchenchef

alles bespricht und das nötige und
grundlegende Material zur Verfügung stellt, damit es
weder an der Menge noch an der Qualität der zur
Verfügung gestellten Lebensmittel fehlt, so dass
das Gesamtbild des Könnens eines Lehrlings an
diesem Tage nicht durch solche Faktoren nachteilig

beeinflusst wird.
Alles Lob jenen Patrons und Lehrmeistern, die

nach Anhören des abschliessenden Berichtes der
Prüfungsexperten auch noch ein gutes Wort und
einen Händedruck für den jungen, neuen Schweizer

Koch übrig haben, auf dass der mit
Wissbegier und frischem Mut erfüllte junge Mensch
und zukünftige Mitarbeiter seinen Weg ins
weitere Berufsleben mit Freude und Zuversicht
antrete.

Leider kann nicht allen Stellen solches Lob voll
und ganz gegeben werden. Immer noch, jedoch
selten, finden sich Vertreter des Gastgewerbes,
die einer gründlichen, methodischen Ausbildung
des jungen Berufsanwärters und seiner
Einführung in den schönen Kochberuf zu wenig
Beachtung schenken. Mögen diese zur
Überzeugung gelangen, dass zur Lösung der
Nachwuchsfrage jeder Patron seinen Teil
beizutragen hat. P. K.

Uteiuc CUcouik

Künftige Wirtschaftsordnung
Der Internationale Gewerbekongress

gibt einstimmig dem Verlangen Ausdruck, dass
die europäischen Regierungen unverzüglich die
Möglichkeiten ins Auge fassen und ausnützen
möchten, zur Handels- und Gewerbefreiheit

im Rahmen eines lauteren
Leistungswettbewerbes zurückzukehren.
Obwohl die Internationale Gewerbeunion die
gegenwärtigen, aus dem Kriege resultierenden
Schwierigkeiten nicht verkennt, betont sie ihre
Überzeugung, dass nur die vermehrte Gewährung von
Betätigungsmöglichkeiten für die Privatinitiative
die nötige Gewähr für das künftige Wohlergehen
der Völker bieten wird.

Irischer Reisebann

Die irische Regierung hat alle Ferienreisen
nach dem europäischen Kontinent

verboten. Man nimmt an, dass diese Massnahme auf
die kürzlich durchgeführten englisch-irischen
Besprechungen zurückzuführen ist. Sie gilt für alle
nach dem 31. Oktober gestellten Gesuche für die
Ausfuhr von Devisen.

Association internationale des Skal-Clubs
Der Generalsekretär der Association internationale

des Skal-Clubs, Geo Thiry, gibt im
Auftrage der Geschäftsleitung dem Dank Ausdruck
für die guten Wünsche, die unser Zentralpräsident,
Dr. Franz Seiler, anlässlich des 8. Kongresses für
dessen erfolgreichen Verlauf formulierte. Besonders

lobend wird die herzliche Aufnahme
durch die Schweizer Hoteliers hervorgehoben.

Wir verweisen unsere Leser auf den
französischen Teil der Hotel-Revue, in dem wir das
Schreiben vollinhaltlich wiedergeben.

Swissair erhält Landungsrecht in New York
Während die Swissair bisher nur bei Sonderflügen

in New York landen durfte, ist ihr heute
vom zivilen Luftfahrtsamt der Vereinigten Staaten

das Landungsrecht in New York erteilt
worden. Die Bewilligung berechtigt die Swissair,
die Linie Zürich bzw. Genf—Shannon—Azoren—
Gander-New York zu befliegen.

Unerwartete Folgen einer Streikparole in
London

Im Verlaufe der letzten 12 Monate sind die
Angestellten im Savoy Hotel London zum
3. Mal in den Streik getreten. Diesmal wurde
die Streikparole herausgegeben, um gegen die
Entlassung eines Kellnersjdes Grill zu protestieren.
Ein grosser Teil der Angestellten, insbesondere
84 Kellner von total 101, haben nun den Austritt

aus der Angestellten-Gewerkschaft
erklärt, mit der Begründung, sie hätten keinen
Grund zu einem Streik, da die Verpflegung und
sonstigen Arbeitsbedingungen im Savoy stets zu
den besten in England gehörten. Sie seien nicht
bereit, sich weiterhin den*Verdienst durch die
Auslösung derartiger Streiks schmälern zu lassen.

Extrazug Davos-St. Moritz direkt während
der Olympiade

Die Rhätische Bahn hat ihr Einverständnis
gegeben, für die Dauer der Olympischen Winterspiele

Spezialzüge ab Klosters/Davos nach St.
Moritz und zurück zu führen.

Die Arth-Rigi-Bahn modernisiert sich
Dem Beispiel anderer Bergbahnen folgend, hat

nun auch die Arth-Rigi-Bahn die Modernisierung

ihres Wagenparkes an die Hand
genommen. Vorläufig sind zwei Triebwagen bestellt
worden, welche mit den letzten Errungenschaften
der Technik ausgerüstet werden sollen. Mit der
Herstellung des mechanischen und wagenbaulichen

Teils wurde die Schweizerische Lokomotivfabrik
in Winterthur beauftragt, während die

elektrische Ausrüstung von der Firma Secheron in
Genf geliefert wird.

Die Motorenleistung der neuen Triebwagen
beträgt 500 PS, das Gewicht der Wagen je
22 Tonnen. Die Triebwagen vermögen je
hundert Personen zu fassen. Für einen
spätem Zeitpunkt ist die Anschaffung von
entsprechenden Vorstellwagen in Aussicht genommen,

die ebenfalls hundert Personen befördern
werden. Die neuen Triebwagen erreichen eine

maximale Geschwindigkeit von zwanzig bis
einundzwanzig Kilometern pro Stunde. Sie
benötigen für die Strecke Arth-Goldau—Rigi-Kulm
eine Fahrzeit von nur 33 Minuten, was gegenüber
der bisherigen Fahrzeit von ca. 45 bis 50 Minuten
eine ganz erhebliche Verbesserung bedeutet. Die
Wagen sind mit Drehgestellen und einer
sorgfältig konstruierten Abfederungsvorrichtung
versehen, so dass bei der Fahrt jegliche Erschütterung

vermieden werden kann. Ferner wurde auch
der Inneneinrichtung der Wagen besondere
Aufmerksamkeit geschenkt, so dass für die Bequemlichkeit

der Reisenden in jeder Hinsicht gesorgt ist.

Aus deu SekUoueu

Hotelgenossenschaft
des Berner Oberlandes

Unter der gewandten Leitung ihres Präsidenten,
Herrn Fritz Bort er, Wengen, tagte die
Hotelgenossenschaft des Berner Oberlandes am 11.
November 1947 im „Hotel Weisses Kreuz" in Inter-
laken. Einleitend orientierte Sekretär Budliger
über die den Sektionen zur Diskussion zugestellte
neue Preisordnung. Zufolge der widrigen
Zeitumstände konnte das Preisregulativ seit 1935
nicht mehr den neuen Verhältnissen angepasst
werden. Daraus ergeben sich nunmehr
verschiedene Schwierigkeiten, die in verständnisvoller

Zusammenarbeit aller Beteiligten abgeklärt
werden müssen. Die Hotel-Genossenschaft des
Berner Oberlandes äusserte denn auch
verschiedene Wünsche, welche der Referent zur
weiteren Abklärung entgegennahm.

Auf Grund eines freimütigen Votums von
Präsident Borter folgte eine äusserst rege und
interessante Diskussion über interne
Organisationsfragen.

Hotelier-Verein Weggis

Gemäss Beschluss der Präsidenten-Konferenz
soll die aus dem Jahre 1935 stammende Preisordnung

einer Revision unterzogen werden. Die zur
Diskussion stehende Arbeit begegnet in allen
Sektionen grösstem Interesse und führt zu regen
und interessanten Aussprachen. Montag, den
10. November, befasste sich eine
Mitgliederversammlung der Sektion Weggis mit der neuen
Preisordnung für Hotels und Pensionen. Präsident

Huber war infolge Todesfalls in der Familie
unabkömmlich.An seiner Stelleleitete HerrA.Zim¬
mermann die gut besuchte Versammlung. In
äusserst reger Diskussion wurden eine Reihe von
Fragen behandelt und das Verzeichnis für die
neuen Preise zu Händen der Zentralleitung
aufgestellt.

In der weiteren anregenden Diskussion hatte
Herr Sekretär Budliger Gelegenheit, auf
zahlreiche Fragen wie Ferienverlegung in den
Grossstädten, AHV. und die Verhandlungen im
englisch-schweizerischen Reiseverkehr, Auskunft
zu erteilen.

Ostschweizerischer Hotelier-Verein
Der Ostschweizerische Hotelier-Verein

ladet seine Mitglieder auf Montag, den 24. No-

Cine bundesgesetzliche Regelung der
Familien-Ausgleichskasse in Sicht

In verschiedenen Kantonen, insbesondere in
der Westschweiz, wurden durch gesetzliche
Erlasse die Betriebsinhaber zum Anschluss an eine
Familien-Ausgleichskasse verpflichtet. Schon
heute bringen die verschiedenen kantonalen
Regelungen grosse Unzukömmlichkeiten für die
schweizerischen Ausgleichskassen mit sich. Wie
wir vernehmen, haben die zuständigen Stellen
Vorarbeiten für ein Bundesgesetz über die
Familien-Ausgleichskassen aufgenommen. Nachdem

diese Arbeiten im Gange sind, muss damit
gerechnet werden, dass eine bundesgesetzliche
Regelung dieser Materie baldigst folgt.

Der Schweizer Hotelier-Verein hat im
Hinblick auf diese Entwicklung schon vor Jahresfrist

seine verbandseigene Familien-Ausgleichskasse
gegründet und ist heute in der Lage, seinen

Mitgliedern zu dienen. Diese Institution erweist
sich als besonders wertvoll für das qualifizierte
Berufspersonal und trägt somit dazu bei, dem
Gewerbe tüchtige Arbeitskräfte zu erhalten.

vember 1947, nachmittags 2 Uhr ins Hotel
Walhalla, St. Gallen, zu seiner Herbsttagung
ein und möchte noch an dieser Stelle speziell auf
diese sehr wichtige Versammlung aufmerksam
machen. H. O.

Hotelier-Verein Aaretal
Anlässlich der diesjährigen Herbst Versammlung

der Sektion Aaretal vom 13. November im
Hotel Bären in Suhr, konnte der derzeitige"
Präsident, Herr Hans Stocker vom Hotel Merkur

in Ölten, nebst einer stattlichen Anzahl von
Mitgliedern drei um den Reiseverkehr sehr
verdiente Persönlichkeiten begrüssen. Es waren
Fräulein Marti vom Verkehrsbureau Solothurn,
Frl. Kaderli vom Verkehrsbureau Ölten und
Herr Dr. Streiff vom Zentralbureau Basel.
Dem verstorbenen Vereinsmitghed Herrn Füchslin,
Brugg, wurde die letzte Ehre erwiesen.

Eine reichhaltige Traktandenliste wartete auf
ihre Erledigung. Der Vorsitzende gab ein kurzes
Resume über die Delegiertenversammlung in
Interlaken und die Präsidentenkonferenz in Ölten,
deren Verhandlungsthema bereits in der
Fachpresse kommentiert wurde. Anschliessend erläuterte

Herr Dr. Streiff die beiden Entwürfe über
die Rangeinteilung der Hotels und die neue
Preisordnung. Die Versammlung nahm dazu
eine positive Haltung ein und beschloss, zufolge
der grossen Ausdehnung des Sektionskreises die

DIE WELTMARKE

Allein-Importeur für die Schweiz:
Bloch .V- Co., Bistlllerie, Bern

Sociötö Anonyme

Negociants-Propridtaires
Bordeaux, 128, Rue Camille-Godard <js

Zürich, Spiegelgasse 27, Telephon 2412 92

Nach Zürich gesucht
tüchtiger

Küchenchef
in Bierhalle-Großrestaurant, welcher eine gut-
burgerliche Küche mit einer Brigade von 3—4
Köchen einwandfrei mit aller Garantie leiten kann.
Jahresstelle, Zimmer auswärts. Nur bestens
ausgewiesene Reflektanten wollen sich melden mit
Zeugniskopien, Bild und Gehaltsanspruchen unter
Chiffre G. R. 2160 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Sympathisches Fräulein, frohmiitiger Charakter,

mit eigenem Hotel-Restaurant, in guten
Verhältnissen, wünscht

BEKANNTSCHAFT
zwecks Einheirat mit tüchtigem Hotelfachmann

(Küchenchef), bis zu 45 Jahren, welcher
auch Freudo an einem schönen Familienleben
besitzt. Vertrauensvolle Zuschriften mit Bild unter
Chiffre A. A. 2158 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel

>h-fv .fKii B

„Wij zullen Handhaven"!
Diese Devise im holländischen Reichswappen, „Wir
halten fest", gilt auch für die alte Firma HULSTKAMP.
Nach diesem Grundsatze wirkt das Haus seit bald 175
Jahren, und die hohe Qualität seiner Produkte ist der
überzeugendste Beweis treuer Beständigkeit.
Generalvertretung für die Schweiz: Berger & Co., Langnau (Bern)
Zürich und Ostschweiz: Berger, Bujard, Cottinelii A.-G., Zürich

A vendxe

Hotel d'Angleterre

Montreux-Territet
bätiment enti&rement r£nov£, 45 lits. Salon,
fumoir, salle ä manger, bureau et v6randa. Le
tout meubl&. Eau courante chaude et froide.
4 Salles de bain. Chauffage central. Ascenseur.
Garage. Jardin. Jolie situation tranquille. Im-
meuble en soci6t6 anonyme. Se renseigner au-
pres du Cr6dit Foncier vaudois, Service des im-
meubles, ä Lausanne.

Gesucht

3iüdhmche$
In mittleren, erstklassigen Jahresbetrieb wird
tüchtiger, im soigiuerten ä-la-carte-Service be-
wandter Chef de cuisine gesucht. Reflektanten,
die eine prima Küche zu fuhren wissen, emer
Brigade mit Takt vorstehen können und auch der
Angestelltenkuche größte Aufmerksamkeit schenken,

sind ersucht, ihre Lohnofferten einzureichen
unter Chiffre P. K. 2154 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

„Zürich" Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-
Versicherungs - Aktiengesellschaft

Die Mitglieder des Schweizer
Hotelier-Vereins erhalten
vertragliche Vergünstigungen

Junger, gebildeter Sekretär sucht Stelle als

Kassier-Journalführer
in Erstklaßhotel. Offerten unter Chiffre OFA 8567
Z an Orell Fiißli-Annoncen Zurich, Zürcherhof.

Gesucht: Wintersaison- oder Jahresstelle als

Chef de reception oder

Kassier
in erstklassiges, mittelgroßes Hotel. Offerten
erbeten unter Chfffre W. A. 2151 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Fur einen kultivierten Gaumen |

ist nur der hocharomatische, |

gelagerte Cuba-Rum

gut genug

DEPRO A G. BASEL



Die Gemüse der Woche
Das Hauptgewicht auf die Blattkohlgemüse

und Karotten/Rübli legen, die günstig erhältlich
sind. Blumenkohl, Rosenkohl und Lauch. Für
Salat: Endivien, Randen und Kabissalat; zur
Abwechslung auch schon einmal Nüsslisalat und
Treibzichorien.

Klassifizierung der einzelnen Häuser den
Hotelinhabern selber zu überlassen. Bei Unzulänglichkeiten

würde sich eine noch zu bestellende
Kommission unter Zuzug von Fachexperten aus dem
Zentralbureau dieser Frage annehmen.

Die Heizungszuschläge wurden für das
ganze Sektionsgebiet als verbindlich erklärt und
die Ansätze so gehandhabt, wie es das Zentralbureau

vorschreibt. Aus der Versammlung wurde
angeregt, auch für die Benützung von Konferenzsälen

und Sitzungslokalitäten einen entsprechenden
Heizungszuschlag zu verlangen.

Inzwischen wurde es Mittagszeit, und die vorzügliche
Küche des Hotel Bären verabfolgte den

Teilnehmern ein opulentes Mittagessen, das
dem jungen Küchenchef, Herrn Kämpf, alle
Ehre machte.

Die Nachmittagsverhandlungen wurden durch
einen sehr interessanten Vortrag von Herrn
Redaktor Georg Egger, Grenchen, eingeleitet, der
über die aktuellen Auseinandersetzungen um das
gastgewerbliche Einkaufsproblem sprach.

Das Personalproblem scheint immer noch
einen breiten Raum in den Sorgen und Nöten der
Hotellerie einzunehmen, das bewies die gewaltete
Diskussion. In der Frage eines Gesamtarbeitsvertrages

kam zum Ausdruck, dass die Umstände
in unserem Sektionsgebiet eher einen Regionalvertrag

erfordern. Dieser Frage soll die nötige
Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Die mangelhafte Entschädigung bei
militärischen Einquartierungen wurde allgemein
missbilligt. Die Mitglieder wurden ersucht,
unverzüglich mit ihren Gemeindebehörden Fühlung zu
nehmen, um eine zusätzliche Entschädigung zu
der vom Bund festgesetzten Entschädigung zu
erlangen.

Aus der Mitte der Versammlung wurde eine
Zusammenkunft der Saalbesitzer angeregt, um
vernünftigere Abmachungen mit Vereinen und
Gesellschaften zu treffen. Die Erfahrung hat
gezeigt, dass vielerorts ganz unhaltbare Zustände
herrschen, die im Interesse einer bessern
gegenseitigen Zusammenarbeit geregelt werden müssen.

Nach einem Schlussappell des Präsidenten für
tatkräftige Zusammenarbeit und einem Dankeswort

an den Referenten, Herrn G. Egger, und die
beiden Gäste Fräulein Marti und Kaderli für
Ihre uneigennützige Arbeit im Dienste der Hotellerie

und des Fremdenverkehrs, schloss die
gutverlaufene Tagung. H. St

Hotelier-Verein Lenk i. S.

Infolge Wegzuges hat Herr Dir. P. Bernasconi,
Hotel Bellevue, sein Mandat als Sektionspräsident

niedergelegt. An seiner Stelle wurde von der
Mitgliederversammlung vom 12. November zum
neuen Präsidenten Herr Dir. W. Keller,
Grand Hotel Kurhaus & Bad Lenk, gewählt.

7x>tetoia$el

Frau Wwe. Christine Huber-Vogler f
Sonntag, den 9. November, verstarb an kurzem

Herzleiden in Weggis, Hotel Paradies, Frau
Wwe. Christine Huber-Vogler, die Mutter des
Präsidenten unserer Sektion Weggis. Die
Verstorbene erreichte das hohe Alter von 7S Jahren
und 8 Monaten.

Mit der Inbetriebsetzung der Pilatusbahn im
Jahre 1891 übernahm die Verstorbene mit ihrem
Gatten die Wacht- und Winterwirtschaft auf
Pilatus-Kulm. Nach dem Tode ihres Gatten
übernahm sie 1912 mit ihren fünf Kindern das Hotel
Rössli in Alpnachstad, nach fünf Jahren den
,,Freien Schweizer" in Buochs, worauf sie in den
Neuhof nach Aadorf übersiedelte. Vor 20 Jahren
zog sie sich zurück und verbrachte ihren reichlich

verdienten Lebensabend in Weggis. Sie ruhe
in Frieden. (Eing.)

Au# dec Meäecie
Ein altes Haus schliesst seine Pforten
Man schreibt uns:
Der Gemeinderat der Stadt Bern hat kürzlich

die stadträtliche Vorlage auf Übernahme eines
Herrschaftshauses an der Junkerngasse zwecks
Neuüberprüfung zurückgewiesen. Leider hat das
böse Geschick ein anderes altes Patrizierhaus
bereits ereilt und unwiderruflich für Bureauzwecke

bestimmt, nämlich das Zunfthaus der
Gesellschaft zum Affen in der Kramgasse 5, das
während 115 Jahren einheimischen und fremden
Gästen als Hotel und Pension gediegene Unterkunft

gewährt hat. Man darf wohl sagen, dass mit
dem auf 1. November erfolgten Verschwinden der
Pension Herter wieder ein weiteres Stück Alt- j

Bern dahingegangen ist. Es bleibt hier nicht zu I

erörtern, ob es angesichts der heutigen Wohnungsnot
aus sozialen Gründen und im Hinblick auf

die ohnehin herabgesetzte Bettenzahl des
Fremdenplatzes Bern angezeigt gewesen ist, ein für
Wohnzwecke derart geeignetes Gebäude dem
Büromoloch zu opfern. Hingegen empfinden die
dadurch besonders Betroffenen, vor allem die
langjährigen Gäste der Pension Herter, das
Bedürfnis, an dieser Stelle dem schönen alten Haus
für die Herbergschaft den besten Dank zu sagen
und Frau Bettina Hirt-Attenhofer volle An- I

erkennung zu zollen für die vorzügliche Führung
des Betriebes, die dem Cachet des guten Hauses
entsprochen hat. Frau Hirt hat es verstanden, die
Pension Herter selbst über die Schwierigkeiten
der Kriegsjahre mit ihren Lebensmitteleinschränkungen

und trotz der wenn möglich noch grösseren
Sorgen der Nachkriegszeit wegen des Personalmangels

auf ein hohes, gepflegtes Niveau zu
bringen und in allen Gästen das zufriedene Gefühl
des gediegenen Heimes zu wecken. Wir wissen, dass
die Schliessung der Pension Herter nicht den Ab-
schluss der erfolgreichen Tätigkeit von Frau Hirt
im Hotelfach bedeutet, und wir wünschen ihr in
naher Zukunft alles Gute bei der Führung, eines
ähnlichen Etablissements, das bestimmt die
ehemaligen Gäste der Pension Herter wieder
anziehen wird.

Blicherfisch
Un siecle de tourisme en Suisse 1848-1948

par le professeur Dr. W. Hunziker. Bern 1947,
Verbandsdruckerei A.-G.

Der Direktor des Schweizerischen
Fremdenverkehrsverbandes, Professor Dr. W. Hunziker,
hat es in Nr. 23 der Schriftenreihe des Schweizerischen

Fremdenverkehrsverbandes unternommen,
auf wenigen Seiten die Geschichte des

schweizerischen Fremdenverkehrs in den letzten hundert
Jahren zu skizzieren. In gedrängter Kürze werden
die Voraussetzungen und die Entwicklung des
schweizerischen Fremdenverkehrs in dieser
Zeitspanne dargestellt, die Rolle des Tourismus in
unseren Beziehungen mit dem Ausland geschildert

und seine Bedeutung als Faktor der nationalen

Wirtschaft herausgearbeitet. Ein abschliessendes

Kapitel ist dem Fremdenverkehr als
Gegenstand der wissenschaftlichen Forschung
gewidmet.

Diese neue, gut dokumentierte und auf das
Wesentliche konzentrierte Schrift ist bestimmt,
eine Lücke auf dem Gebiete des
fremdenverkehrspolitischen Schrifttums zu schliessen und
wird aufmerksame Leser finden.

Richard Dietiker: Aus dem Reiche der
Gastronomie, Ernste und heitere Erinnerungen

aus dem Leben eines Fachmannes.
Unser früheres Mitglied, Richard Dietiker,

während langen Jahren Bahnhofbuffetier in
Ölten, hat sich dazu entschlossen, seine ernsten und
heiteren Erinnerungen, die während des Winters
1943/44 unter dem Titel „Mehr von andrem als
von mir" in beschränkter Auflage erschienen sind
und für einen engere« Kreis von Freunden und
Bekannten bestimmt waren, in bedeutend
erweiterter Form einem grösseren Leserkreis
zugänglich zu machen. Wir werden auf das soeben
erscheinende Buch, das „den Nachwuchs im
Gastgewerbe in unbeschwerten Feierabendstunden

belehren und unterhalten soll",
zurückkommen, möchten aber unsere Leser jetzt schon
auf diese bemerkenswerte und erfreuliche
Neuerscheinung aufmerksam machen.

Neue Kriminalromane aus der A.-M. Aus¬
wahl

Albert Müller, Verlag, AG., Rüschlikon. Jeder
Band kartoniert Fr. 4.—.

Band Nr. 67: Carter Dickson, Der
Hexenmeister.

Carter Dickson's „Hexenmeister" wird besonders

viele Anhänger finden, zählt Dickson doch
in den USA. zu den „Grossen Fünf" auf dem
Gebiete der Kriminalromane! Für seine neueste
Schöpfung hat der Autor einmal etwas ganz
Neues ausgeheckt: kein Gift wird verabreicht,
kein Schuss fällt — ein Fluch, der auf einer, aus
dem Grabe eines ägyptischen Priesterkönigs
entwendeten Lampe ruht, ein goldener Dolch, der
zugleich mit der schönen Tochter des Archäologen,

der die Ausgrabungen leitet, verschwindet,
diese Fakten bilden den Grund der spannenden
Handlung, deren Aufbau und Lösung von grossem
Scharfsinn des Autors zeugen. Dass der Verfasser

jgggg

Angestellten-Ehrung
Bestellungen für Geschenke und Diplome

zur Auszeichnung langjähriger Angestellter
an Weihnachten oder Neujahr erbitten wir
bis spätestens 30. November.

Wegen Versorgungsschwierigkeiten
ersuchen wir dringend um Einhaltung dieses
Anmeldetermins: andernfalls könnte für
eine rechtzeitige Lieferung keine Gewähr
übernommen werden.

Zentralbureau SHV.

ausserdem über einen kultivierten Stil verfügt,
trägt mit dazu bei, das Buch für Stunden der
Entspannung zu einem richtigen Genuss zu
machen.

Band Nr. 68: Die chinesische Tasse.
In der „Chinesischen Tasse" des Franzosen

Claude Fayard ist die Handlung einfacher. Sie
dreht sich um den Giftmord an einer reichen alten
Dame. Zwei ganz verschieden geartete Detektive
haben die Aufgabe, aus einem kleinen Kreis von
Verdächtigen den Verbrecher herauszusuchen.
Das ganze Geschehen ist so lebensnah, dass das
Buch die Berichterstattung über einen tatsächlich

geschehenen Giftmord sein könnte. Das ist
zweifellos das höchste Lob, das man einem
Kriminalroman spenden kann.

Band Nr. 69: Mignon G. Eberhart, Der Tod
geht um.
Wir behaupten nicht zuviel, wenn wir an dieser

Stelle festhalten, dass dieses neueste Werk einer
Autorin von Rang und Ruf so ziemlich alles in den
Schatten stellt, was wir in letzter Zeit auf dem
Gebiete der Kriminalromane gelesen haben.
Atemlose Spannung von der ersten bis zur letzten
Seite; noch im letzten Augenblick vermutet man
den Falschen als Täter und ist von der richtigen
Lösung vollständig überrumpelt. Eine herrliche
Kriminalgeschichte 1

Band Nr. 70: John D. Carr, Des Kaisers
Schnupftabakdose.
Das Schwergewicht dieses Kriminalromanes,

der ungeheuer fesselnd geschrieben ist, liegt auf

N EUCHAT ELCHAT ENAY
des &yns ßSte£s...

!wGi»
By Appointment

Gin Distillers
to H.M. King George VI

Gordons
Stands SupteJtue

jetzt in allen Fachgeschäften genügend erhältlich.

Preis für das Gastgewerbe Fr. 15.60 per Flasche bei Originalkisten von 12 ji Flaschen.

G c n e r a 1 a k e n t u r für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A.-G. IN BASEL

In gutbezahlte Jahresstello
wird per sofort gesucht

Tochter
zur Bedienung des
Telephons, leichte Bureauarbeiten

und etwas Mithilfe
im Haushalt (evtl,
Anfängerin). Offerten erbeten an
Frivat-Nervensanatorium
Friedheim, ZihUchlacht
(Thurgau).

ZU VERKÄUFEN

«Stills» -Kaffeemaschine
Gasboiler, vollautomatisch, zwei Behälter & R/,0
Liter, Dampf- und Heißwasserhahn, Oberteil in

Nickel, total durchrevidiert. Es handelt sich um
die beste englische Marke von Weltruf. Wirkliche

Occasion. Verkaufspreis Fr. 850.—. Zu
besichtigen im Großrestaurant ZeughauskeUer,
Zürich (am Paradeplatz), Tel. 232770.

Trio
für Konzert u. Tanz
noch frei für Saison 1947/48.

Offerten unter Chiffre N
61184 G an Publicitas St.

Gallen.

CHAMPIGNONS
stets frisch ab Kulturen

in beliebigen Mengen (Post- und Bahnversand)

FR. E. HADORN
Champignon-Kulturen zum Felsenkeller

STECKBORN Telephon (0S4) 821 53

Junge Tochter, 18jährlg,
sucht Stelle als

in die welsche Schweis, um
die französische Sprache zu
erlernen. — Offerten unter
Chiffre M T 2133 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

JcM.

seit 1871

GEBR. E.u.H. SCHÜTTLER

Korken- und Kunstkorkfabrik

Näfels (Gl.)
Telephon (058) 441 50

A vendre
d'occasion
4 l'etat de neuf!
{en bloc ou au detail)

25 Lavabos doubles
en gr&s blanc, 130x60 cm
avec robinetterie chromee

25 Glaces argentees
blseautees, 130x65 cm

25 Tablettes en verre
130x15 cm avec consoles

25 Bidets en gres
avec robinetterie chromee

25 W.-C. ,silencieux'
avec reservoir porcelaine

25 Baignoires gres
avec robinetterie chromee

COMPIOIR SANITAIRE S.A.

9, rue des Alpes, G e n e v e
Tel. 2 25 43 (On expedie)

Oeuvre Secours Enfants
cherche 4 louer de suite

maison
convenant pour home d'en-
fants, 50 4 60 enfants,
instate si possible. Faire of-
fres Union O.S. E., II, rue
Mt-Blanc, Geneve.

A vendre

grand
Höfel

en Alsace
140 charnbxes. Dernier con-
fort.

S'adresser sous chiffre A V
2144 4 la Revue Suisse des
Hotels 4 B41e 2.

'im.
mit sep. Anhänge-Etikette,
auf Wunsch versehen mit
Hotelbenennung und laufend
numeriert.

Gummt-fflosett-Vorleger
mit dazu passenden Labor-
Vorlagen in verschiedenen
Farben.

Gammt-Tdr-Vorlagen
Gummi-Teppiche

in allen Grössen, je nach
Bedarf. Anfragen und
bemusterte Offerten verlangen.
E. Schwägler, Zürich
Gummiwaren - Seefeldstr. 4

Hotel
Jahresbetxieb, Restaurant,
prima Rendite, äußerst günstig,

in

Luzern
für Fr. 520 000.—, inkl.
Mobiliar und Inventar.Anzahlung
Fr. 100 000.—,

zu verkaufen
Nur kapitalkräftige, ernste
Kaufliebhaber erhalten
Auskunft unter Chiffre B 44228 Lz
an Publicitas Luzern.

Hyg. Artikel
(USA.-Qualitätsprodukt<0

Diskreter Schnellvexsand

E. Schneider, Postfach
83, Basel 2.

Ankauf
und

Verkauf
von
Hotel- und
Wirtsdiaftsmobiliar.
O. Locher, Baumgarten,
Thun,

Chef
de cuisine

exeilent restaurateur, 42 ans,
cherche situation stable
dans une bonne maison.
Faire offre sous chiffre C C
2068 4 la Revue Suisse des
Hotels 4 Bäle 2.

Schindler-Aufzüge

für jeden Zweck

AUFZÜGE- UND EIEKTROMOTOR£NFABRIK SCHINDLER « ClE. AG.. LUZERN

Gesucht wird auf kommende Wintexsaison
(Engadin)

MleinkocO
Saallöcßier
Saalle&rfocßier
Zimmermadtcßen
COauffeur-Conducteur
Bureauvoloniärin

Offerten unter Chiffre S. M. 2156 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

QesucfU

komplettes Hoteliriventar

mit allen dazugehörigen

Hotelausriistungs-Gegenständen

Größenordnung* ca. 70 bis 100 Zimmer, evtl.
aus Liquidation. Auslandische Einkaufsorgamsa-
tion zur Zeit in der Schweiz. £üOfferten erbeten an
Commerz & Treuhand AG., Bahnhofstraße 42,
Zürich.



dem psychologischen Gebiete, das der Verfasser
meisterhaft beherrscht. Der Band ist sehr
geeignet für Leute, die sich dann und wann an einer
Detektivgeschichte erholen wollen, aber gerne auf
allzu vieles Schiessen verzichten!

Schweizerischer Taschenkalender 1948.
Der ideale Brieftaschenkalender für jedermann,
deutsch/französisch. 200 Seiten 12 x 16,5 cm.
Hübsche, modernste Ausführung: Schwarzkunst-
ledereinband mit zwei Seitentaschen. Spiral-
heftung, Bleistift. Preis: Fr. 4.89 (inkl. Steuer).
Druck und Verlag von Büchler <£ Co., Bern.
Durch jede Buchhandlung und Papeterie zu
beziehen.

Der soeben in seinem 61. Jahrgang erschienene
Schweizerische Taschenkalender zeichnet sich aus
durch gediegenen, übersichtlich geordneten Inhalt
und schöne, solide Ausstattung. Das handliche,
biegsame Notizbuch wird jedem das ganze Jahr
hindurch eine willkommene Gedächtnisstütze
sein. Der Jahrgang 1948 erscheint erstmals
zweisprachig, deutsch und französisch, in einer
Ausgabe vereinigt, wodurch er auch den
französischsprechenden Mitbürgern willkommen sein
wird. Die allgemein beliebten 12 Seiten Monats-
kalendarium, die einen Gesamtüberblick über
vorgesehene Tagungen, Konferenzen, Kurse und
Vortragsreihen jedes Monats ermöglichen, sind
wiederum aufgenommen worden. Auch der übrige
altbewährte Inhalt ist beibehalten worden. 106
Seiten für Tagesnotizen lassen Ärgernisse über
Vergessenes oder nicht richtig Erledigtes
vermeiden. Ferner erwähnen wir: 28 Seiten
Kassabuchblätter und 32 Seiten unbedrucktes, kariertes
Papier, in gedrängter Form Post-, Telephon- und
Telegraphentarife, die Telephongruppierung der
Schweiz, Maße und Gewichte, Seiten für Adressen
und Telephonnummern, Kalendarium für 1948
und 1. Halbjahr 1949. Auch dieser Jahrgang
verdient große Verbreitung.

Die Ernte. Schweizerisches Jahrbuch 1948.
Verlag Friedrich Reinhardt AG., Basel.

Der grösste Wert dieses Jahrbuches liegt wohl
darin, dass wir uns, wenn wir seine Seiten
durchblättern, seine wertvollen Beiträge einen nach
dem anderen lesen, immer wieder auf schweizerische

Eigenart besinnen, uns in bestes schweizerisches

Schaffen hineinversenken müssen.
Die Mannigfaltigkeit heimatlichen Schrifttums

und heimatlicher Kunst treten uns in der „Ernte"

leuchtend entgegen. Wie so ganz anders ist z. B.
der Walliser, wie ihn Adolf Fux in „Eines Sommers

Wahn und Ende" schildert, als etwa der
Berner Bauer, wie er uns in „Eine vo de
Dümmere" von H. R. Balmer-Aeschi gezeichnet wird.
Welch ein Unterschied in der Gestaltung von
Meinrad Inglins „Philipp Rappenspalter" gegenüber

des „Schnittersonntag" von Siegfried Joss.
Otto Zinniker erzählt Biographisches in seinen
„Wendepunkten". Neben anderen nicht minder
lesenswerten Skizzen und Novellen von Martha
Niggli, J. M. Camenzind, Ida Frohnmeyer und
Ernst Zahn, findet man ein kleines Sträusslein
Gedichte jüngerer Schweizer Schriftsteller.

Für naturwissenschaftlich interessierte Leser
bietet der Aufsatz von Prof. Hediger „Geheimnisvolles

Känguruh" oder „Das astronomische Weltbild

im Wandel der Zeiten" von Dr. Peter
Stucker eine Fülle, unbekannten, doch äusserst
wissenswerten Materials.

Ein ansprechendes Essay, prächtig bebildert,
stammt von Gertrud Lendorff, betitelt: „Schmuck
und Kleinod in der Malerei"; Albert Baur
bespricht in gewohnter Meisterschaft die sorgfältig
ausgelesenen Bilder. Alles in allem: Die Ernte
ist ein gediegenes Weihnachtsgeschenk.

VwtoticUtes

Kurse und Prüfungen zur Erwerbung des
Brevets als schweizerischer Skiinstruktor

Der Interverband für Skilauf fünrt im
Winter 1947/48 folgende Kurse zur Vorbereitung
auf die Skiinstruktoren-Prüfung durch:

1. Kurs für Zentral- und Ostschweiz: 3.—9. Jan.
1948 in der Zentralschweiz; Prüfung: 10. bis
ii. Jan. 1948.

2. Kurs für die welsche Schweiz: 13.—19. März
1948in Bretave; Prüfung: 20.—21. März 194S.

3. Kurs für die ganze Schweiz: 3.—9. April 1948
in der Zentralschweiz: Prüfung: 10.—11. April
1948.

Schluss der Anmeldefrist: je 1 Monat vor
den betr. Terminen.

Anmeldeformulare, Zulassungsbedingungen und
Brevetbestimmungen können gegen eine An¬

meldegebühr von Fr. 2.—, zahlbar auf Postcheck- |

konto II/10003 Lausanne, durch das Sekretariat
des Interverbandes für Skilauf, Place Bei-Air 1,
Lausanne, bezogen werden.

Mit der Anmeldung zu einem Kurs ist ein
Haftgeld von Fr. 20.— zu entrichten. Kandidaten,

die nur die Prüfung bestehen wollen,
haben mit der Meldung die Prüfungsgebühr von
Fr. 40.— einzuzahlen.

Alle Anmeldungen sind an das Sekretariat des
Interverbandes für Skilauf, Bei-Air 1, Lausanne,
zu richten.

Um die Giessbachhotels

Ein Konsortium hat von den bisherigen Inhabern

des Aktienkapitals der grossen Hotelunternehmung

mit Drahtseilbahn zu den Giessbach-
fällen das Verfügungsrecht übernommen und will
nun eines der beiden Hotels sowie die Drahtseilbahn

wieder in Betrieb nehmen, nachdem
alles jahrzehntelang ruhte und dem Abbruch
geweiht schien.

Aus der Verkehrsstatistik der Swissair
-spd- Aus den soeben veröffentlichten Zahlen

der Swissair, für die Betriebsperiode vom 1.
Januar bis 30. Juni 1947, geht wiederum mit
aller Deutlichkeit die starke Entwicklung des
schweizerischen Luftverkehrs hervor. Die
nachstehenden Zahlen bedürfen keines langen
Kommentars. Es sei lediglich erwähnt, dass die beiden
Sonderflüge nach den USA. vom Mai 1947 in
dieser Statistik nicht aufgeführt sind. Wenn im
Vergleich zum I. Semester des letzten Jahres die
Regelmässigkeit um einige Zehntelsprozente
nachgelassen hat, dann ist das auf den Umstand
zurückzuführen, dass vor allem in den
Wintermonaten Januar, März und April 1947 zum Teil
sehr schlechte Wetterverhältnisse herrschten, welche

die navigatorischen und fliegerischen
Aufgaben um ein Vielfaches erschwerten; und es gab
sogar Tage, an denen auf fast sämtlichen
europäischen Flugplätzen ein generelles Landeverbot
bestand. Es darf aber erneut festgestellt werden,
dass bezüglich der Regelmässigkeit in der
Durchführung der Kurse die Swissair immer bestrebt ist,
ihr Bestes zu leisten.

An unsere Sektionen
und Mitglieder

Am 12. Dezember findet in Bern eine
ausserordentliche Delegiertenversammlung
SHV. statt.

I. Semester I. Semester
1947 1946

Anzahl der Flüge
(inkl. Verdichtungen) 2502 1433

Geflogene km 1626896 1025303
Beförderte Passagiere. 37747 25766
Passagier-km 25697665 16877926
Beförderte Fracht, kg 408738 136779
Beförderte Post, kg. 168388 108685
Befördertes Gepäck, kg

inkl.Übergepäck). 746687 491400
Regelmässigkeit 98,66% 99,30%

Rekord-Eiscreme-Konsum in den USA.
Der Eiscreme-Konsum hat sich in den USA

im Krieg zu einer Höhe entwickelt, wie man sie
vor dem Krieg nicht für möglich gehalten hätte.
Offizielle Berechnungen ergeben, dass im Jahre
1946 der Gesamtkonsum der ÜSA 750000000
Gallonen erreichte, gegen nur 471000000 Gallonen

im Jahre 1945. Vor dem zweiten Weltkrieg
hatte sich der Jahreskonsum durchschnittlich auf
315000000 Gallonen gehalten. Im laufenden
Jahre ist der Konsum aber noch weiter gestiegen,
so dass heute auf den Kopf der Einwohner ein
Jahresdurchschnittskonsum von über 5 Gallonen

' trifft.
Den grössten Jahreskonsum aller USA-Staaten

hat eigenartigerweise Pennsylvania aufzuweisen.
New York folgt an zweiter Stelle, Ohio an dritter,
Illinois an vierter und Kalifornien an fünfter
Stelle.

Die Freigabe des Zuckers hat einen weiteren
Anstieg des Eiscreme-Konsums bewirkt.

Redaktion — Redaction:
Ad. Pfister — P. Nantermod

Inseratenteil; E. Kuhn

ENKA
für blendend weisse
Tisch- u. Bettwäsche

Seifenflocken

tieterfr prompt a billig

*E SWA*
ERNST & CO.

Spezialgeschäft für Wäscherei- und
Glätterel-Bedarfsartilcel

- Zürich -
Dreikönigstrasse 10, Telephon 32.808

Gegründet 1912

sehr ausgiebig und
stark schäumend

Flecken-
reinigungsmittel

gegen Fett- und Oel-
flecken, Rostflecken,
Tintenflecken etc.

Schmierseifen,
Putzseifen,
Fensterputzlappen,
Scheuertücher,
Putzpulver etc.

Prompte Bedienung bei
direkter Bestellung!

Erstklaßhotel in Zürich sucht auf Anfang 1948
für seine Hotel- und Stadt-Bar bestausgewiesenes

und sprachenkundiges

(f^arfaulein
Ausführliche, handschriftliche Offerten, unter
Beilage von Zeugnisabschriften und Bild, sind zu
richten unter Chiffre B. F. 2189 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

REVUE-INSERATE
haben immer Erfolg!

Gesucht auf Wintersaison 1947/48 von
erfahrenem Hotelier-Ehepaar

DIREKTION
oder Stelle als

Gerant, Aide de Patron etc.
Geboten wird aktive Mitarbeit (evtl. Küchenchef).
Zeugnisse, Referenzen und Fähigkeitsausweis
stehen zur Verfügung. Bescheidene
Saläransprüche. Offerten erbeten unteriChiffre E. P.
2185 an die Schweizer Hotel-Revue,|Basel 2.

Zwei Brüder

suchen Winter-Saisonstelle
im gleichen Hotel.
Offerten unter Chiffre A. R.
2200 an die Schweizer H6-
tel-Revue, Basel 2.

0\ a ^« Since El° 1757

5' fy&CAüf
• uriMEifuibhed cj-tudd^

SPORTS-MfltlflDER

perfekt Englisch, Deutsch,
Französisch, Italienisch. —
Bündner Skilehrer, S.I.
Bewährter Leiter sportlicher
und gesellschaftl. Anlässe,
sucht Stelle in Hotel oder
Kurort. Beste Zeugnisse und
Referenzen. Offerten unter
Chiffre A. R. 2192 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel

2.

Jeune dame anglaise
(20), efesirant apprendre le
fran<;ais, chexche place dans
famille pour aider au
manage. Petit salaire d6sir6.
References k disposition et
demand&es. Miss June
Patterson, 33, St. Mary's Road,
London S.W. 19.

tüchtig, gut präsentierend,
englisch u. franz. sprechend,
wünscht Stelle in guten
Betrieb. Offerten gefl. unter
Chiffre R. M. 2196 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel

2.

Junges Ehepaar sucht Stelle

für Wintersaison als

cJteizec

eventuell JlotUec
oder Kutscher. Frau als
Küchengehilfin oder
Zimmermädchen oder Serviertochter.

Gefl. Offerten mit
Lohnangabe an Ernst Hug-
Willi, Felsberg 134, Kt. Grb.

Vier aktuelle Probleme
im Gastgewerbe
und ihre Lösung

Die Personalnot — besonders in der Küche!
Flinke Küchenmädchen, Abvvaschfrauen,

fixe Casserolliers sind bald so gesucht, wie das

Baslertäubchen von den Briefmarkensammlern.
Man findet sie kaum mehr. Wastlifl?

e Es wird immer schwieriger im voraus zu
disponieren. 80 000 Personen-Automobile

sind im Jahre 1947 in unserem Lande wieder im
Verkehr, fahren hierhin, dorthin. Heute tauchen

unerwartet Gäste in Ihrem Restaurant auf und

Ihre Vorräte im Gardemanger werden knapp.

Morgen aber bleiDt die I requenz unter Ihrer
Schätzung. Was tun?

© Der Zubringerdienst der Lieferanten ist
überlastet. Man darf in Sachen Promptheit

und Express-Lieferungen nicht mehr allzu hohe

Ansprüche stellen. Was tun?

o Der Markt an Frischgemüsen ist ungleich.
Und meistens handelt es sich um einen

«Seilers Market», wo der Hotelier nehmen muss,
was es eben gibt. Was tun?

Hier die Lösung Nicht nur in

Amerika, sondern auch bei uns in der Schweiz
nehmen fortschrittliche Hoteliers und Restaura-

teure die Tiefkühltruhe zu Hilfe. Sie bietet
ihnen enorme Vorteile gerade heute, denn:

ff
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Fiusco-Gemüse und -Früchte sind in der
Tiefkühltruhe stets in schöner Auswahl
und in genügender Alenge griffbereit. Auch
unerwartete oder späte Gäste können
mühelos bedient werden.

Abfälle entstehen keine;
was in der Fiusco-Packung ist, kann restlos

verwendet werden.

V

y/

Die Gemüse sind bereits erlesen, gerei-
77 "'S11 und gerüstet; dadurch wird in der

Küche viel Arbeit, Hilfspersonal und Platz

gespart.

Die Kochzeit für FRisco-Gemüse und
Ravioli etc. ist stark reduziert und der Hotelier
erzielt eine merkliche Brennstoff- und
Zeitersparnis.

v\f\ Die ausgezeichnete Qualität der Frisco-

j7 Produkte ist bereits genügend bekannt:

y / J Gemüse und Früchte sehen aus wie frisch

geerntet, sind sattig, haben volles sommerliches

Aroma und die Wissenschaft hat auch

den reichen Vitamingehalt einwandfrei bewiesen.

Eine rentable Kapitalanlage
Aus allen diesen Gründen spielt die Tiefkühltruhe

im modernen Gastgewerbe eine immer

wichtigere Rolle. Sie ist Tag und Nacht in
Betrieb in unseren führenden Hotels, in Erstklass-
häusern von Weltruf, in bekannten Restaurants,
die von Feinschmeckern besucht werden. Aber
auch viele mittlere und kleine Betriebe bedienen
sich heute der Tiefkühltruhe, weil sie vom Qua-
litäts-, wie vom rechnerischen Standpunkt aus
rentabel ist.
Wir wagen die Prognose, dass in weiteren IO
oder 20 Jahren aus unseren Hotels und

Restaurants die Tiefkühltruhe so wenig wegzudenken

ist, wie heute der gewöhnliche Eisschrank.

Warum nicht gleich profitieren von dieser so

nützlichen technischen Errungenschaft? Weitsicht
lohnt sich im Geschäft!
Überlegen Sie sich dieses Problem und unterhalten

Sie sich mit einem unserer Fachleute
darüber. Von einer unverbindlichen Besprechung
mit der Frisco können Sie auf jeden Fall nur
profitieren. Rufen Sie uns an unter Nr. (071)

42322, oder senden Sie uns den untenstehenden

Coupon.
Frisco Kiihl-Obst und -Gemüse AG
Bureau Rorschach.

feine Tiefkühl-Produkte

An die FRISCO Kühl-Obst und-Gemüse AG.
Bureau Rorschach

Ich interessiere mich für die Anschaffung einer Tief-
kiihl-Truhe und vsiirde gern mit Ihnen die Sache

einmal unverbindlich besprechen.

Name:

Adresse:

Telefon Nr.

'-Tiwfir

Agent: HENRY HUBER &. CO

ZÜRICH 5 TEL. NO. 23 25 00



Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

Nr. 47

I armaid fur Stadtbar gesucht. Offerten unter Chiffre 1288

Gargon de maison (Hausbuxsche) demande pour entree en
service le 24 novembre; 6vent, place ä l'annie, offres avec

photo, age, copies de certificats ä l'Hötel-pension Sergy, Geneve.
(1283)

Gesucht von Sporthotel mit 50 Betten: tüchtiger, entremets-
kundiger Alleinkoch, 1 Hilfs- und Kaffeekochin, 1

Saallehrtochter. Gefl. Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo an
Postfach 125, Davos-Platz. (1276)

esucht auf die Wintersaison in mittl. Haus. tüchtige, franzosisch
sprechende Saaltochter, wenn möglich etwas Englisch,

Saalausbildungstochter, franz sprechend, Zimmermädchen,
französisch sprechend, Kuchenbursche-Casserolier und Hilfs-
portier-Hausbursche, wenn möglich franz. sprechend. Offerten
mit Bild, Zeugiuskopien, Altersangabe an Postfach 21425,
Adelboden, B O. Antwortmarke. (1285)

f« esucht von Passantenberghotel der Zentralschweiz * eine tuch-
tige, bestausgewiesene Buffetdame oder Buffettochter fur

lange Saisondauer. Ferner 2 Saal- und Restauranttochter, nut
guten Sprachkenntnissen, sowie eine nette, tüchtige Tochter,
gesetzten Alters, die dem Betrieb emes kl. Restaurants, in
bestbekanntem Sportgebiet, selbständig und zuverlässig vorstehen
konnte (1—2 Serviertochter vorhanden). Geü. Offerten mit
Zeugniskopien, Photo und Altersangabe sind zu richten mit Gehalts-
anspruchen unter Chiffre 1289

Hausbursche-Etagenportier, jüngerer, flinker, in Jahresstelle
per Ende Monat gesucht. Hotel Continental, Basel. (1291)

Hotelsekretarin, Deutsch, Franz., Engl., m Passantenhaus in
Jahresstelle auf Anfang Dezember gesucht. Offerten nut

Photo und Gehaltsanspruchen unter Chiffre 1290

chexche: Contrdleur-econome, chef de xang, commis de^ rang, chasseur, gouvernante de lingerie, ffUe de lingerie,
füle pour service employes. Copies de certifiöats et photo ä
envoyer sous chiffre 1282

Pätissier, junger, tüchtiger, fur Wintersaison 15. Dezember bis
Ostern, gesucht. Offerten an Hotel Aipina, Klosters. (1292)

Sekretarin-Stutze des Patrons von Wintersporthotel in Davos
gesucht Offerten erbeten unter Chiffre 1286

mochter, nette, junge, fur Zimmerdienst und Ablösung im Ser-
vice in gutbezahlte Jahresstelle gesucht. Geregelte Frei- und

Arbeitszeit. Offerten an Hotel Helvetia, Kreuzlingen. (1284)

Tournante fur Lingerie, Etage und Küche gesucht Offerten
unter Chiffre 1287

^^^ureat^^^ecepfioi^^J
Kaufmann, 23jahrig, gut präsentierend, Absolvent des Sekretar-

Kurses der Hotelfachschule in Lausanne, sucht kurze Winter-
saison-Steile. Chiffre 21

Saaltochter, tüchtig und zuverlässig, deutsch und französisch
sprechend, mit guten Kenntnissen im Hotelfach (auch Bureau)

sucht Vertrauensstelle auf kommende Wintersaison in kleineres
aber gutes Hotel. Offerten erbeten unter Chiffre 975

Saallehrtochter. In die welsche Schweiz, suche ich Stelle in senö
sem Hotel als Saallehrtochter, wo ich Geßa[enheit hätte, die

franz. Sprache noch grundlich zu erlernen, besitze gute Vorkennt
msse im Service. Offerten an Hedwig Rohner, Gasth. Schutzengarten,

Heiden (Tel. 294). (23)
Sekretärin, jung, tüchtig, Deutsch und Französisch perfekt, sehr^ gute Enghsch-Kenntnisse, sucht Engagement auf Winter-Saison.

Chiffre 1

Sekretarin-Journalführerin sucht Stelle in Hotel-Bureau. Offerten
unter Chiffre 33

Oekretar-Kassier, repräsentative Erscheinung, deutsch, franz.^ und etwas englisch sprechend, sucht Jahres- evtl. auch Saison-
stelle. Chiffre 32

Salle & Restaurant

name de buffet, gouvernante. Personne certain äge, capable,^ cherche engagement pour saison d'hiver ou k l'annee (Suisse
romande). Chiffre 43

Fraulein sucht Stelle nach Davos m gutes Haus als Barmaid oder
Alleinsaal-Serviertochter. Offerten unter Chiffre 31

TTotelierstochter sucht Wintersaisonstelle als Stutze der Hote-
liöre oder als Obersaaltochter. Chiffre 52

estauranttochter, tüchtig, sprachenkundig, sucht Saison- oder
Jahresstelle in gutes Haus. Offerten erbeten unter Chiffre 54

^•aaltochter sucht Wintersaisonstelle in em mittelgroßes Hotel,
** bevorzugt Arosa, St. Moritz. Gute Zeugnisse vorhanden.
Offerten unter Chiffre 38

C°aaltochter, 22 Jahre alt, deutsch und franzosisch sprechend,^ sucht passendes Winter-Engagement. Offerten unter Chiffre 36

fpochter, junge, sucht Saisonstelle m Tea-Room. Bevorzugt wird
A das Berner Oberland. Eintritt nach Übereinkunft. Zeugrusse

stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre 996

rnochter, 19jahng, sucht Stelle als Saallehrtochter in mittleren
A Betrieb Gell. Offerten an Martha Perret, Restaurant Freihof,
Ennenda (Gl). (39)

VVVochter, kath., 21 Jahre alt, deutsch und franz. sprechend, die
auch schon serviert hat, wünscht Stelle als Saaltochter m

Saison- oder gutgehenden Jahresbetrieb. Eintritt könnte bald
erfolgen. Zeugnisse zu Diensten. Offerten smd erbeten an Rosa
Flueler, Ruti, Rotkreuz (Zug). (42)

Cuisine & Office 1

Casserolier, tüchtig, mit sehr guten Zeugnissen, sucht Stelle
(Wintersaison). Hotel mit großem Verkehr bevorzugt. Offerten

mit Lohnangabe an Moser-Rossi, Rhazuns (Gb (37)

f*hef-AUeinkoch, gewandter Restaurateur, gelernter Pätissier,
sucht Saisonstelle in mittlerem Haus. Offerten mit Lohnangabe

unter Chiffre 22

praulein, freundlich, sucht Jahresstelle zum Geschirrwaschen* und fur Küchenarbeiten in kleineres Hotel, auf 1. Dezember.
Offerten an Anna Gloner, Restaurant Alte bayrische Bierhalle,
Basel. (35)

Jeune Suisse Romand, 25 ans, cherche place de Commis de
cuisine ä cöti d'un bon chef dans hotel moyen ou de cuisinier

seul dans petit hötel pour saison d'hiver ou place k l'annee. Entrie
15 Nov. Bonnes references ä disposition. Faire offres ä M. M. Hu-
guenin, Tourelles 17, La Chaux-de-Fonds. (2)
l^ochin, gesetzten Alters, tüchtig und zuverlässig, sucht Stelle

als Alleinkochin in gutes Hotel auf 1. Dezember. Basel oder
Umgebung bevorzugt. Offerten unter Chiffre 34

Küchenchef-Chefkoch, 34 J., routinierter Restaurateur, entre-
metskundig, mit besten Referenzen, sucht passendes

Engagement m gutes Restaurant oder Hotel per sofort oder nach
Übereinkunft. Fr. Trussel, Schönburgstr. 32, Bern. (5)
Tfuchenchef (Alleinkoch), gelernter Pätissier, exakter, sau-

berer und tüchtiger Arbeiter, mit prima Zeugnissen, sucht
Stelle fur Wintersaison, eventuell Jahresstelle. Chiffre 999

Küchenchef fur allein sucht Saison- oder Jahresstelle in kl. oder
mittleres Haus. Ges. Alters, tüchtiger, solider Arbeiter,

entremetskundig. Offerten erbeten unter Chiffre 53

nätissier-Aide de cuisine, tüchtiger, sucht Stelle in Wintersaison-* oder Jahresstelle. Offerten mit Lohnangaben unter Chiffre 56

TXTirtssohn sucht auf 1 Dezember Stelle als Commis de cuisine
nach Basel Evtl. Wintersaison. Offerten sind zu richten an

ans Wobmann, Quellenstraße 49, Zurich 5. (41)

Etage & Lingerie
f*ouvernante de lingerie, fran^ais, allemand et Italien, lere

force (event, avec 2 filles de lingerie), cherche place ä
l'annie ou saison d'hiver. Offres sous chiffre 50

Jeune suisse frangaise, 22 ans, cherche place comme femme
de chambre dans bon hötel en Suisse allemande pour appren-

dre la langue. Bons certificats ä disposition. S'adresser ä T. R. poste
restante, Liddes (Valais). (998)
Zimmermädchen, ges. Alters, sucht Stelle fur Wintersaison.
Ai Engadin oder Berner Oberland. Chiffre 45

Zimmermadehen sucht Stelle in Hotel, bevorzugt Luzern oder
Zurich. Offerten an Frl. Irma Wust, Girhaldenstraße 28,

Zürich-Altstetten. (48)

nursehe, jung, solid, sucht Stelle als Etagenportier oder Haus-^ barsche m Berghotel. Saisonstelle, auf Ende November oder
früher. Chiffre 40

1%/Tann, Schweizer, sucht Stelle als Conducteur-Portierj Allein-
portier, gut präsentierend, prima Zeugnisse, 4 Sprachen.

Eintritt ab 20. November oder nach Vereinbarung. Chiffre 993

porÜer-Conducteur-Tournant oder Nachtconcierge, Ausland-* schweizer, sprachenkundig, gute Referenzen, sucht Stelle.
Postfach 11136, Kaltbrunn (St. G.). (972)

portier. 34jahng, sucht Stelle fur den Winter, evtl. Jahresstelle als* Conducteur, Portier oder Etagenporher. Zeugnisse und
Referenzen zu Diensten. Chiffre 44

portier, zuverlässig und selbständig, sucht Stelle fur sofort oder* nach Übereinkunft. Jahresstelle bevorzugt. Jos. Dürrer,
St. Niklausen, Kerns (Obw.). (57)

portier, gesetzten Alters, sucht als Etagen- oder Alleinportier* Jahres- oder Saisonsteile Gute Zeugnisse vorhanden. Hermann
Bossert, Kreuzberg, Dagmersellen (Luz.). (47)

Divers

Jfuslanderin, 23jahng, mit besten Referenzen als Assistentin,
Hotelsekretarin oder Erzieherin, 4 Sprachen in Wort und

Schrift, beste Zeugnisse, sucht Stelle. Einreise geregelt Angebot
und Anfrage unter Chiffre V 15537 Ch an Publicitas Chur. [788]

fiasserolier,KuchenburscheoderHausbursche-Etagenportier,^ gesetzten Alters, sucht Stelle auf den 17. oder 18. November.
Offerten unter Chiffre 966

fiouple, chef de cuisine (seul ou en brigade), et lingire,^ cherchent places dös le 10 dicembre, ä l'annie ou saison.
References ä disposition. Offres sous chiffre 46

£«latterin oder Hilfslingäre, mit guter Allgemeinbildung, sucht
gute Stelle, evtl. als Bureaupraktikantin. Frl D. Boß, Josephsheim,

Hirschengraben 68, Zurich. (55)
TTotelfachmann, m den 40er Jahren, gut präsentierend, versiert** im Hotel- und Restaurantbetrieb, mehrere Jahre in leitender
Stellung der Lebensnuttelbranche, In- und Auslandpraxis, sucht
Vertrauensstelle (Girant, Chef de service, Kontrolleur evtl. in der
Lebensmittelbranche). Chiffre 982

llifenage frangais, chef de cuisine-pätissier, fille de salle ou
femme de chambre, cherche place pour saison d'hiver.

Sineuses references ä disposition Monsieur Balvay, Chätel,
Haute Savoie (France) (51)
Ouisse-allemande, d'äge moyen, diplömee pour la correspon-& dance allemande, cherche place comme aide du patron(ne)
ou gouvernante-d'economat. Suisse frangaise. Offres sous

chiffre 49

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 / Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten, anf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer anf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Wetterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

SteRensachende, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von unter

«r Vakanzenliste » ausgeschriebenen Stellen.

4884 Zimmermädchen, Wintersaison, mittelgr. Hotel, Finns.
4896 Restauranttochter, Kochin, sofort, mittelgr. Restaurant, Basel.
4898 2 Zimmermädchen, Wintersaison, Hotel 40 Betten, Grau¬

bunden.
4900 Commis de rang, sofort, Erstklaßhotel, Bern.
4901 Waschfrau, Lingenemädchen, Hausbursche, Commis de

cuisine, sofort, HoteleSO Betten, Kt Solothurn.
4904 Lingire, Stopferin, Wintersaison, Kurhaus 80 Betten, Zen¬

tralschweiz.
4909 Kochin evtl. Koch, 3 Kuchenmädchen, 3 Zimmermadehen,

3 Hausmädchen, Hausbursche, Gartner, sofort, mittelgr.
Hotel, Kt. Bid.

4925 Restauranttochter, Konditor-Pätissier, Wintersaison, mittel¬
großes Hotel, Grindelwald.

4926 Saaltochter oder Serviertochter, nach Übereinkunft, Hotel
100 Betten, Arosa.

4927 Gouvernante, Wäscherin, Kuchenchef, 30—45jahrig, Win¬
tersaison, Hotel 70 Betten, B. O.

4930 Saaltochter, Wintersaison, mittelgr. Hotel, Davos.
4931 2 Etagenportiers, Economatgouvernante, Buffet, Winter¬

saison, Hotel 60 Betten, Grb.
4936 Casserolier-Heizer, Küchenbursche, Wintersaison, Hotel

40 Betten, Adelboden.
4938 Comnus de cuisine oder Köchin, Officemädchen oder

-bursche, Liftboy, nicht über löjahrig, jüngere Serviertochter

fur Locanda (Tessinerin), Wintersaison, Hotel
50 Betten, Grb.

4939 Casserolier, Kaffeeköchin, Koch aus der Lehre, Office-
madchen, Wintersaison, mittelgr. Hotel, Gstaad.

4943 Alleingouvernante (Hausbeamtin) als Stutze des Patrons,
sprachenkundig, Wintersaison, mittelgr. Hotel, Arosa.

4945 Köchin neben Chef, Wintersaison, Hotel 60 Betten, B. O.
4946 Sekretär (Mithilfe in der Reception), sofort, Erstklaßhotel,

Grb.
4947 Etagenportier, sofort, Hotel 90 Betten, Badeort, Aargau.
4948 Kuchenmädchen, Kuchenbursche, sofort, Hotel 40 Betten,

Vierw.
49S0 Alleinkoch, Alieinsaaltochter, Zimmermädchen, nach Uber-

eink., mittleres Hotel, Arosa.
4953 Junger Aide de cuisine, Bureaufraulein, evtl. Anfängerin,

nach Übereink., Hotel 100 Betten, Graubunden.
4955 Aide-Pätissier oder Pätissier, Lingire, Lingeriem., Kaffee¬

kochin, Personal-Hilfsköchin, Kuchen- und Officemadchen,
Saaltochter, Saalkellner, Wintersaison, nuttelgr. Hotel,
Gstaad.

4962 2 Zimmermadehen, II. Buffettochter, evtl. Lehrtochter,
Etagenportier, Telephonist-Chasseur, I. Saaltochter oder
Saalkellner, Sekxetarm-Telephonistm, Dezember, erstklassiger

Kurbetrieb, Graubunden.
4967 Etagengouvernante, Wintersaison, Erstklaßhotel, Wengen.
4969 Saaltöchter, Wintersaison, mittleres Hotel, Wengen
4970 Chef de röception-Kassier-Sekretar, nach Übereink., mit¬

telgroßes Passantenhotel, Wallis.
4971 Barman, sofort, Erstklaßhotel, Genfersee.
4972 Barman-Chef de rang oder Barman-Chef de hall, Lingene-

gouvernante, Wintersaison, Hotel 110 Betten, B O.

Buffetdame oder -tochter, Kuchenchef, nach Übereink.,
Erstklaßrestaurant, Schaffhausen.
Hilfszimmermadchen, sofort, Hotel 100 Betten, Lausanne.
Chef-Pätissier, sofort, Erstklaßhotel, Genf
Commis de rang, Chef de rang, Demi-Chef, Hilfsgouver-
nante, Wintersaison, Erstklaßhotel, Arosa.
I. Oberkellner, nach Übereink Erstklaßhotel, St. Montz.
I. Stenodactylo-Sekretarin, sofort, erstklassiges Kurhaus,
Wallis.
Saaltochter, junger Hausbursche-Portier, Wintersaison, kl.
Hotel, Davos.
Jüngere Saaltochter, Tournante für Saal und Office, sofort,
Hotel 50 Betten, Thunersee.

4997 Chef de rang, Commis de rang, Wintersaison, Erstklaßhotel,
St. Moritz.
Allemportier, Ende Nov., Hotel 50 Betten, Luzern.
Kuchenbursche, Serviertochter, sofort, mittelgr. Restaurant,

Biel.
Zimmermädchen, I. Dezember, mittelgr. Passantenhotel,
Basel.
Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Chur.
Chef de partie, Generalgouvernante, Casserolier, Hilfs-
gouvernante oder Officegouvernante, Jahresstellen, sofort,
Erstklaßhotel, Lugano.
Kuchenbursche, Kuchenmädchen, Zimmermadehen, An-
fangs-Buffettochter, Wintersaison, mittelgr. Hotel, Gstaad.
4 Saal-Restauranttöchter, Bureaufraulein, Wmtersaison,
Hotel 70 Betten, Adelboden.
Etagengouvernante, nach übereink., Erstklaßhotel, Engadin
Buffettochter oder -dame, nach Übereink., mittelgr. Hotel,
Wengen.

4974

4978
4979
4982

4986
4990

4991

4993

4999
5001

5005

5006
5011

5017

5018

5019
5020

besorgt prompt und billigst
HOTEL-BUREAU
Gartenstrasse 112 — Basel

5021 Zimmer- und Kuchenmadcchen, Wmtersaison, kleines Hotel,
Wengen

5022 Junger Commis de cuisine, Wäscherin, Wmtersaison, Hotel
100 Betten, Kt. Glarus.

6024 Lingenegouvernante, Kontrolleur, Lmgeriemädchen, Ange-
stelltenserviertochter, Chasseur, Chef de rang, sofort,
Erstklaßhotel, Genf.

5033 Commis de rang, Liftier-Chasseur, 1. Dezember, Erstklaß¬
hotel, Basel.

5038 Junge Serviertochter oder Saaltochter, auch Anfängerin,
Deutsch, Französisch, zucht über 25jährig, sofort, mittelgr.
Hotel, Thun.

5036 Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Kt. Bid.
5037 Gouvernante, Jahresstelle, nach Übereink., Erstklaßrestau¬

rant, Basel.
5040 Kaffeeköchin, Portier-Hausbursche, jüngere Serviertochter,

nach Übereink., kleineres Berghotel, Zentralschweiz.
5043 Serviertöchter, Service-Praktikantin, sofort, Zunfthaus,

Zurich.
5043 Saaltochter, Jahresstelle, 1. Dezember, Hotel 80 Betten,

franz. Schweiz.
5948 Chef-Gardemanger, Chef-Entremetier, Wmtersaison, Erst¬

klaßhotel, Arosa.
5050 Alleinkochin, Fr. 200.— bis 280.—, Saaltochter, Deutsch,

Französisch, Zimmermädchen, Hausmädchen, Wmtersaison,
kleineres Hotel, Arosa.

5054 2 Saal- und Hallentöchter, Wintersaison, Berghotel 140 Bet¬
ten, Zentralschweiz.

5057 Saal-Restauranttochter, Deutsch, Französisch, nicht über
3Sjähng, Kuchen- und Hausbursche, Zimmermädchen,
Hilfs- und Kaffeeköchin, Küchenmadchen. 1. Dezember,
Hotel 30 Betten, B. O.

5063 Buffetdame, Hausbursche, Bureaufräulem, 2 Restaurant¬
töchter, Aide de cuisine, nach Übereink., mittelgr. Hotel-
Restaurant, Ölten.

5067 Kaffee- und Personalkochin oder Koch, Hausbursche oder
-madchen, sofort, Hotel 50 Betten, Bielersee.

5069 Oberkellner, Barmaid, Sekretär-Chef de reception, Zimmer-
madchen, Portier-Conducteur, Wäscherin und Glätterin,
Kuchenbursche, Officemadchen, Wmtersaison, Erstklaßhotel,

Zermatt.
5083 Buffetdame, Officemadchen, sofort, Großrestaurant, Aarau.
5085 Chef de rang, 15. Dezember erstklassiges Restaurant, Basel.
5086 Economatsgouvernante, nach Übereink., kleines Hotel, B. O.
5087 Casserolier oder Kuchenbursche, sofort, mittelgr. Passanten¬

hotel, Basel.
5088 Buffetdame, sofort, Hotel 50 Betten, Biel.
5089 Casserolier, nach Übereink,, Großrestaurant, Zugersee.
5090 Junger Sekretär, Wascher, Etagenportier, nach Übereink.,

mittelgr Passantenhotel, Basel.
5092 Zimmermadehen, Wmtersaison, Erstklaßhotel, St. Moritz.
5093 Zimmermadehen, nach Übereink., Hotel 30 Betten, Badeort,

Aargau.
5094 Hausbursche-Portier, nach Übereink., kleines Hotel, Gnn-

delwald.
5095 Allemsaal-Restauranttochter, sofort, Hotel 30 Betten, Kan-

dersteg.
5093 Küchenmadchen, Lingere, sofort, mittelgr Hotel, St. Gallen.
5097 Restauranttochter, Buffettochter, Barmaid, Lmgere, Zimmer¬

mädchen, Sekretärin, Hausbursche, Wmtersaison, nuttelgr.
Hotel, Kt. Un.

5104 Restaurant- und Saaltochter, sofort, Hotel 30 Betten, Locamo.
5105 Liftier-Chasseur 22—26jahrig, Deutsch, Französisch, Engl.,

sofort, Erstklaßhotel, Bern.
5106 Sekretär oder Fräulein, auch Anfängerin, sofort, mittelgr.

Restaurant, französische Schweiz.
5107 Oberkellner, Lmgere, Economatgouvernante, Stopferin,

Stutze der Hausfrau, Wmtersaison, Hotel 100 Betten, Graub.
5112 Zimmermadehen, Commis de rang, n. Übereink., mittelgr.

Hotel, St Moritz.
5114 Commis de salle, Wmtersaison, Hotel 90 Betten, Arosa.
5115 Chef de rang, sofort, Erstklaßhotel, Luzern.
5116 Officemädchen, Küchenmadchen, Lingenemädchen, Wä¬

scherin, Casserolier, Chef de rang, sofort, Erstklaßhotel,
Locarno.

6121 Hotelschreiner, Obersaaltochter oder Oberkellner, n.
Übereink., Kurhaus 90 Betten, Graubunden.

5122 Kuchenmädchen, Jahresstelle, 1. Dezember, kl. Hotel, Tessm.
5123 Chasseur, Commis de rang, sofort, Erstklaßhotel, Genf.
5124 Buffet-Saaltochter, sofort, kl. Passantenhotel, Basel.
5125 Hausbuxsche, n. Übereink., nuttelgr. Hotel, Thunersee.
5126 Saaltochter, Wäscherin, sofort, Hotel 80 Betten, Badeort,

Aargau.
5129 Pätissier-Aide de cuisine, n. Übereink., mittelgr. Hotel,

St. Montz.
5130 Kuchenbursche, Hausbuxsche, Saaltochter, I. Saaltochter,

Wmtersaison, Hotel 60 Betten, Adelboden.
5134 Zimmermadehen, Etagenportier, Aide de cuisine, Wmter¬

saison, Erstklaßhotel, Wengen.
5135 Sekretärin, Wmtersaison, Hotel 90 Betten, Graubunden.
5136 Sekretann-Stutze des Patrons, Wmtersaison, kl. Hotel, Davos.
5137 Alleinkoch, 25—30jähng, Serviertochter, Deutsch, Franz.,

sofort, Hotel 60 Betten, Wallis.
5139 Personalkochin, n. Chef, 15. Dezember, Erstklaßhotel,

Grindelwald.
5140 Commis de cuisine, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
5142 Portier, sofort, Hotel 70 Betten, Bern.
5143 Saaltochter, Lingenemädchen, Wmtersaison, Hotel 100 Bet¬

ten, Graubunden.
5144 Chef-Pätissier, Communard, Commis-Entremetier, Heizer-

Mechaniker, Wmtersaison, Erstklaßhotel, Arosa.
5150 Pätissier, Barmaid, Lmgere, Kaffeeköchin, 2 Saaltöchter,

Wintersaison, Hotel 80 Betten, Pratigau.
5154 Buffetdame, n. Übereink., mittelgr. Passantenhotel, Basel
5135 Commis de cuisine, Officebursche, Serviertochter, sofort,

Großrestaurant, Basel.
5158 Etagengouvernante, sofort, Erstklaßhotel, Ostschweiz.
5163 Serviertochter, sofort, Hotel 70 Betten, Interlaken.
5164 Saaltochter, n. Übereink., mittelgr. Hotel, Gstaad.
5165 Köchin, Saaltochter, Haus- und Kuchenbursche, Winter¬

saison, kl. Hotel, Simmental.
5168 Glätterm, Buffetdame, Serviertochter, Saalpraktikantin,

Kuchenbursche, Commis de rang, n. Übereink., Hotel 100
Betten, Bern.

5174 Kuchenbursche, Casserolier, sofort, mittelgr. Restaurant,
Basel.

6176 Pätissier, Aide de cuisine, Serviertochter für Bar-Restaurant,
Lmgeriemädchen, Wintersaison, mittelgr. Hotel, Arosa.

5180 Küchenchef, Aide de cuisine oder Pätissier, Wmtersaison,
mittelgr. Hotel, Kandersteg.

5182 Chef de rang oder Demi-Chef, n. Übereink., Hotel 100 Bet¬
ten, Tessin.

5188 Barman-Chef de rang, Wintersaison, Hotel 110 Betten, B. O.
5189 Zimmermadehen, Wmtersaison, Kurhaus 90 Betten, Simmen¬

tal.
5191 Saaltochter, sofort, mittelgr Passantenhotel, Luzern.
5192 Saaltochter, Küchenmadchen, Kuchenbursche, Allemköchin,

Wintersaison, Hotel 50 Betten, Gnndelwald.
5193 Zimmermädchen, Saaltochter, Barmaid oder Restaurant¬

tochter, Kaffeekochin, Alleinkoch, Portier, Wmtersaison
(Dauer ca. 14 Tage über Weihnachten), Berghotel 70 Betten,
Zentralschweiz

5194 Commis de rang, Wmtersaison, Erstklaßhotel, Gstaad.
5195 Lmgere, jüngere Wäscherin oder Wascher, sofort, mittelgr.

Hotel, Bern.
5197 Serviertochter fur Speiserestaurant, Kellner (Demi-Chef),

25. November, nuttelgr. Passantenhotel, Basel.
5199 Demi-Chef, Aide de cuisine, 15. Dezember, Hotel 80 Betten,

St. Moritz.
5201 Selbständige Kochin oder Alleinkoch, Küchenmadchen oder

-bursche, Portier-Hausbursche, Zimmermädchen, Saaltochter,

Restauranttochter, Officemadchen, Wmtersaison, kl.
Hotel, Beatenberg.

5202 Junge Sekretärin, n. Übereink., kl Hotel, Arosa.
5203 Serviertochter fur Restaurant, Anfang Dezember, Erstklaß¬

restaurant, Basel.

Lehrstellenvermittlung:
5017 Saallehrtochter, Wmtersaison, mittelgr. Hotel, Gstaad.
5054 Saallehrtochter, Wintersaison, Berghotel 140 Betten, Zentral¬

schweiz.
5093 Saallehrtochter, n. Übereink., Hotel 30 Betten, Badeort,

Aargau.
5126 Saallehrtochter, sofort, Hotel 80 Betten, Badeort, Aargau.
5192 Saallehrtochter, Wmtersaison, Hotel 50 Betten, Gnndelwald.
5140 Buffetlehrtochter, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
4930 Sekretann-Pxaktikantm, Wmtersaison, nuttelgr. Hotel, Davos.
5189 Sekretann-Pxaktikantin, Wmtersaison, Kurhaus 90 Betten,

Simmental.
5063 Kochlehrling, n. Übereink., mittelgr. Hotel-Restaurant, Ölten.
5116 Kellnerlehrling, sofort, Erstklaßhotel, Tessm.
5144 Sekretax-Praktikant, Wmtersaison, Erstklaßhotel, Arosa.
4904 Zimmerlehrtochter, Wmtersaison, Kurhaus 80 Betten, Zen¬

tralschweiz.

„HOTEL-BUREAU"
Sutcursale de Lausanne
Avenue du Thiätre 2, Lausanne, tiliphone 3 92 68.
Les offres concerziant les places vacantes ci-apr&s doivent
Ätre adressiea k Lausanne ä l'adxesse ci-dessas.

8005 Dame de buffet exp., apprentie de buffet, 2 sommelieres,
connaissant la restauration, de suite, grand restaurant,
Lausanne.

8009 Chef pätissier, grand hötel, Genive.
8010 Fille de salle tournante, fille de lingerie, de suite, hötel

moyen, Genive.
8014 Aide femme de chambre, de suite, grand hötel, Lausanne,
8017 Commis de cuisine sortant d'app., fille de lingerie tournantel

de suite ou ä convemr, hötel moyen, Lausanne.
8019 Casserolier, fille d'office, commis de cuisine, cuisuuere k

cafe, saison, hötel 60 lits, Oberland bernois.
8023 Volontaire de bureau, de suite, hötel de passage, Lausanne.
8025 Femme de chambre, hötel de passage, Lausanne.
8026 Chef de partie, hötel moyen, Geneve.
8027 Un secretaire exp., gouvernante de lingerie, de suite,

hötel Moyen, Lausanne.
8029 Une secretaire exp., connaissant corxespondance, compta-

bilite, reception, caisse et telephone, de suite, hötel moyen,
Lausanne.

8030 Commis de cuisine, ayant dijä de la pratique, 25 ä 30 ans,
de suite, hötel de passage, Lausanne.

8031 Jeune sommeliire, de suite, hötel moyen, Lausanne.
8033 Secretaire exp., de suite, hötel de passage, Lausanne.
8034 Femme de chambre exp. (suissesse), de suite ou ä convemr,

cliruque, Vaud.
8035 Sommeliere, connaissant la restauration, grand restaurant,

Lausanne.
8036 Sommeliere exp., fran?ais, allemand, si possible anglais,

grande brasserie, Lausanne.
8037 Chef de reception comptable, exp., clixuque, Vaud.

Junger bilanzsicherer

Buchhalter
deutsch und französisch sprechend, gegenwärtig
in ungekundigter Stellung in einem Grand-Hotel
der Westschweiz tatig, sucht auf 1. Januar 1948
neuen Wirkungskreis. Offerten sind erbeten
unter Chiffre B. H. 2199 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Gesucht in Großhotel nach St. Moritz für ca.
10. Januar bis ca. 15. Februar, verschiedene

Chefs de partie
Pätissier

Commis de cuisine
Personalköchin
Kaffeeköchinnen

Economatgouvernanfe
Saaltöchter oder Saalkellner

Offenen an Direktion Hotel Kurhaus, St Moritz-
Bad.

Vermietung, Verkauf und Kauf von

Hotels

Gasthöfen

Restaurants
Heu*. Bähtet, Immobilien, Basel

Eisengasse 6, Tel. 38300

nmBi
Büroangestellte

sucht Stelle in mittleren Hotelbetrieb. Perfekt
in Maschinenschreiben und Steno. Deutsch und
franzosisch sprechend und einige engl. Kenntxusso
vorhanden Eintritt bald oder nach Übereinkunft.
Offerten mit Salarangaben unter Chiffre B. T. 2191
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht jüngere, tüchtige

Barmaid
mit angenehmem Charakter, fur Stadt-Bar. Eintritt

nach Übereinkunft. Offerten mit Büd und
Zeugniskopien unter Chiffre B. D. 2187 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht zuverlässige, jüngere

Buffetdame
Guter Lohn, geregelte Freizeit. Offerten erbeten
an E.Lehmann, Bahnhof-Buffet, Zug, Telephon
(042) 40136.

Vielseitiges

BAR*TRIO
noch frei fur Wintersaison. Offerten unter Chiffre
P 27538 S an Publicitas Aarau.

Ehepaar sucht Stelle als
:"Portier oder Tournant

und Zimmermädchen
Deutsch, Französisch,
Italienisch, fur die Wmtersaison

oder Jahresstelle. —
Zeugnisse stehen zur
Verfugung. Christen Arthur,
chez Mme Schmidli, 44, Rue
Alfred Vincent, Geneve.

45jähng, sucht Stelle fur
Wintersaison. Gute Zeugnisse.

Offerten an F. Bun,
Neuenegg (Bern).

Bestempfohlener, erstkl. Ac-
cordöorust (Sanger), ist mit
seinem

Duo (Trio)
noch frei ab 22. Dezember.
Vittono Grüh, Zurich, Uiu-
versitätsstraße 47, Telephon
286398

Wi&bijkUu>unsere
Mitglieder jeweilen
für möglichst
rasche Rücksendung
des Offertenmaterials

besorgt sein
zu wollen.

Patron
fur

sucht

(Italiener)

Wintersaisonstelle
in Küche, Office, Keller,
Heizung oder Hausbuxsche.
Offerten sind zu richten an
Thermalbad Acquarossa.

24jähnge, deutsch u. franz.
sprechende Tochter sucht
Stelle in mittleren

Une
Zeugnis vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre T F.
2194 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Zwanzigjährige Tochter
sucht Stelle

neben CHEF
wo sie sich im Kochen weiter
ausbilden kann. Für ca 3—4
Monate. Offerten mit
Lohnangaben an Hanny Lugin-
buhl, Lehn, Worb, Telephon
(031) 72127.
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/K; Ay j
Parviendra-l'on ä stabiliser prix

et salaires?

V0 a

Tous ceux qui s'inquietent de l'avenir de
notre economie ne sont pas tres rassures par
la course effrenee des prix et des salaires
dans notre pays. C'est done avec satisfaction
que T'on avait entendu au cours de l'annee
notre Conseil federal se prononcer catego-
riquement en faveur d'une stabilisation des
prix et salaires et recommander energique-
ment a la population de mettre tout en oeuvre
pour atteindre ce but et, par consequent,
pour contribuer ä la defense de notre franc.

Malheureusement, il s'etait agi jusqu'ä
present d'une declaration toute platonique et,
depuis lors, divers groupements economiques
avaient continue ä revendiquer des hausses
de prix qui entrainaient presque automa-
tiquement de la part des salaries des de-
mandes d'allocations de vie chere ou d'aug-
mentations de salaire. M. StampfIi, conseiller
federal, chef du departement federal de
l'economie publique, a qui cette stabilisation
tient ä cceur a done voulu — avant de quitter

son poste, si les intentions qu'on lui prete
sont exaetes — passer ä Taction, et poser
les bases d'un organisme conciliateur, car il
est clair que sur des points aussi precis,

et lorsque des interets particulars sont
directement en jeu, il est difficile d'arriver
tout de go ä une entente.

Mais le premier pas est maintenant fait
puisque, la semaine derniere, M. Stampfli
avait convoque les representants des grandes
associations economiques du pays. II a
ete decide de constituer un comite de Ii ä 15
membres qui s'occupera de l'organisation des
mesures ä prendre et qui fixera le cadre de la
stabilisation. Tous les interesses reconnaissent
l'absolue necessite d'une stabilisation mais
nombreux sont ceux qui ont encore certaines
revendications ä faire valoir.

Interdependence des salaires et des prix

Pour bien poser le probleme, il convient de

rappeler certains prineipes que M. Pahud,
chef du contröle des prix, a tres judicieuse-
ment fixes dans un expose qu'il fit sur ce
theme lors de l'assemblee de la Societe suisse
de statistique et d'economie politique;

«Les prix et les salaires determinent la part
de chaque groupe social au revenu national.

Le pouvoir d'aehat du salaire dependant
du niveau du coüt de la vie, done de celui des

prix, l'ouvrier n'aura un interet ä la hausse
des salaires que dans la mesure oil celle-ci ne

provoquera pas une elevation du coüt de la
vie qui diminuera son salaire reel.

L'automatisme de l'influence reeiproque
des prix et des salaires est cependant tel,
qu'apres un temps variable, la hausse des

prix compense celle des salaires et inverse-
ment. Les avantages que Touvrier retire d'un
salaire nominal augmente ne sont done que
momentanes.

La hausse continue des salaires contraint
l'employeur a rationaliser son entreprise pour
reduire le salaire gravant chaque unite de

production. Si la conjoncture devenait moins
favorable, cette rationalisation entrainerait
fatalement une diminution plus forte de

l'emploi de la main-d'oeuvre et par consequent

une diminution de la participation de
l'ensemble des ouvriers au revenu national.

L'evolution depuis 1945

Depuis la fin de 1945 environ, la capacite
de production de notre economie est depassee

par la demande indigene et etrangere. La to-
talite de la main-d'oeuvre a ete integree dans
la production.

Pour parer au manque de main-d'oeuvre,
les employeurs se livrent ä la surenchere des

salaires. L'industrie d'exportation, qui n'est
pas soumise au contröle des prix, offre les

salaires les plus eleves et oblige ainsi l'industrie

travaillant pour le marche interieur a
payer des salaires eleves qu'elle ne pourra
pas supporter ä la longue, ses benefices etant
inferieurs a ceux de 1'exportation.

Au debut, les hausses de salaire purent
etre compensees par l'augmentation de la
productivity due a la disparition des frais
inherents ä la guerre. Depuis plus d'une
annee, ces hausses de salaire, auxquelles
s'ajoute la hausse des prix d'importation,
augmentent les frais de production, ce qui
fait monter les prix et conduit ä de nouvelles
revendications de salaires.

Le mouvement de hausse est aggrave par
la forte demande resultant de l'accroissement
des revenus des employeurs et par celui des
salaires.

La hausse du coüt de la vie qui en resulte
entraine une diminution du pouvoir d'aehat
interne de la monnaie et compromettra a la
longue nos possibilites de concurrence sur les
marches internationaux, puis, par la suite,
sur le marche interieur lui-meme.

L'economie privee a, depuis la fin de la
guerre et dans sa grande majorite, exige le
retour ä la liberte par la rapide demobilisation

de l'economie de guerre, ce que le Conseil
federal a realise dans une mesure tres im-
portante. L'Etat ne peut done plus inter-
venir par des mesures coercitives. L'economie

privee est ainsi seule a meme de steriliser
la part superflue du pouvoir d'aehat en stop -
pant, au moyen d'un accord entre parties,
aussi bien les hausses de prix que les augmentations

de salaires. L'Etat devrait encourager
cet effort par des mesures appropriees. Seule
une volonte determinee de l'erisemble de
l'economie suisse, mais avant tout des
employeurs et des ouvriers de Tindustrie, serait
capable de sauver une situation dejä forte-
ment compromise. Si les simples droits du
bon sens reprenaient le dessus, cela devrait
etre possible, car les hausses alternees des

prix et des salaires non seulement ne pro-
fitent a personne, mais elles diminuent le
pouvoir d'aehat du franc au detriment de
tous.»

On ne peut mieux poser les donnees du
probleme et Ton voit par la que cette
commission de conciliation est bien l'organe qu'il
faut pour resoudre une question qui de-
meurerait sans solution si chacun
agissait ä sa guise et voulait surencherir sur
le voisin.

La situation de l'hötellerie

II est evident aussi qu'il serait maladroit,
comme cela s'est fait sans resultat dans
d'autres pays, de stoper purement et simple-
ment les prix par deeret. D'abord cela exi-
gerait un appareil de contröle gigantesque
et, d'autre part, cela serait commettre une
flagrante injustice a l'egard de quelques
branches qui sont extremement en retard sur
les autres quant a la compensation du ren-
cherissement. Citons le cas de l'hötellerie
dont les prix n'ont augmente que de 30 pour
cent environ alors que le coüt des depenses
de cuisine s!elevaient de plus de 50%, et que
les frais de restauration d'hötel et les salaires
des employes avaient presque double. Si
Ton songe en outre, que notre industrie,
meme en l'annee record de 1946, n'a accuse
qu'un taux d'occupation de 31,7% des lits
disponibles — ce qui signifie qu'au cours de
la meilleure annee qu'elle ait enregistree
depuis quelque 20 ans, Thötellerie n'a pas meme
travaille au tiers de ses possibilites de
production, pour employer le langage indugtriel
— on comprendra sans peine pourquoi mal-
gre 1'amelioration de la frequence cette
branche importante de notre economie est
loin de pouvoir se relever comme il le fau-
drait.

A cela s'ajoute le fait que les annees de

guerre ont ete pour Thötellerie des annees
' de crise au cours desquelles, non seulement
la frequence mais les prix ont toujours ete
notoirement insuffisants, alors que pour
d'autres industries la guerre marquait le
debut d'un travail intense et de chiffres
d'affaires records.

L'hötellerie a ete la victime de cet etat de
choses et de l'evolution des prix et salaires;
eile a vu ses prix de revient augmenter sans
pouvoir compenser ce rencherissement, eile
a vu son personnel abandonner les carrieres
hötelieres et s'engäger dans les fabriques.
Elle a dü le remplacer par des employes
moins qualifies et qu'elle devait pourtant
chercher ä conserver a tout prix, afin de

pouvoir maintenir des etablissements ou-
verts.

L'hötellerie est enfin de compte une industrie

d'exportation — le qualificatif d'in-
visible qu'on donne ä cette exportation ne
change rien a la chose. Les hoteliers, comme
d'autres industriels, devraient avoir toute
liberte de fixer leurs prix. Toutefois Thötellerie

organisee sait qu'il a la un danger et

La nourriture
Voilä certes un theme qui a dejä fait l'objet de

vEhEmentes discussions et il fut un temps oü,
dans certains milieux, on reprochait amerement
ä quelques hoteliers de mal nourrir leurs employes.
Comme toujours c'etait pour finir les hoteliers
en general qui etaient les boucs emissaires, les
seuls fautifs d'un tel etat de choses. Iis Etaient
tous entierement responsables si, dans certaines
occasions ou si, dans 1'un ou l'autre des etablissements,

les employes ne recevaient pas la nourri-
ture qui leur Etait due, ou en d'autres termes des

•repas prepares avec le soin necessaire.
Nous devons avouer qu'il y eut autrefois

certains cas oil l'hotelier n'accordait pas ä l'entre-
tien du personnel l'attention que cette question
primordiale mEritait ct qui ne mettait pas ä
disposition des employes chargds de prEparer la
nourriture du personnel les marchandises ou les
moyens indispensables. Mais, ä maintes reprises,
les enquetes faites montrerent, soit que ce manque
de soin provenait le plus souvent de la negligence
des employes charges de preparer les repas de
leurs collegues, soit que les plaintes formulEes
etaient nettement exagerees, les employEs com-
parant la nourriture qui leur Etait attribute avec
celle servie ä une clientele de luxe et non pas ä
celle ä laquelle la plupart des menages moyens
sont obliges de se limiter pour rester dans le
cadre de leur budget.

Si ce sujet est redevenu d'actualitE, c'est qu'il
fait maintenant l'objet d'un article special du
contrat collectif de travail applicable aux hotels et
restaurants des villes de Bäle, Berne, Lausanne
et Zurich. En effet l'article 24, chiffre 2, precise:
Les employes qui s'occupent des repas du personnel
sont responsables de la preparation d'une nourriture
saine et süffisante dans le cadre des ordres donnes
par l'employeur.

De ce fait, on peut dire que l'employeur est
dEchargE des details de la surveillance de ce
departement. II lui suffira de prouver qu'il a mis
a la disposition des employEs des moyens suffi-
sants et qu'il a donnE des ordres adequats pour
n'avoir plus de besoin d'aller au refectoire pour
voir comment les plats sont presentes. C'est le
cuisinier ou la cuisimere dU personnel qui devient
alors responsable de la preparation de ces mets.
Ainsi les responsabilitEs sont beaucoup mieux
definies.

Le periodique frangais «l'hötellerie» vient de
consacrer un interessant article ä ce sujet. II
constate aussi que si, dans certains cas, le personnel
d'hötel et de restaurant est mal nourri, c'est trop
souvent par la faute des cuisiniers eux-mömes
qui ont la fächeuse habitude de ne vouloir ap-
porter aueun soin ä la confection des mets clu
personnel infErieur qui leur est confie. Et le chef
de cuisine qui expose la question poursuit ainsi:

Mais pour bien faire comprendre l'objet et les
raisons de ma critique, il est necessaire de montrer
ou d'expliquer les rouages des diverses categories
d'hötels et de restaurants, ainsi que la difference
qui existe entre les deux. II est indispensable de
classer les hotels et les restaurants en plusieurs
categories:

1 Les grands, ceux dits de luxe, dont le service
ä la carte est important et qui possEdent un
personnel tres nombreux et bien style;

2 Ceux dont l'importance est moindre et dont
le service moins encombrant, quoique aussi bien
soigne si ce n'est mieux, necessite un personnel
plus restreint;

3 Ceux dont la clientele est toute de passage,
ou commerciale, et se contente de peu et dont le
personnel n'est pas des plus nombreux, ni des
plus compEtents.

Le personnel d'un restaurant est beaucoup
moins nombreux que celui d'un hötel-restaurant
qui, en plus du personnel servant, c'est-ä-dire du
service du restaurant et des cuisines, et tenu
d'avoir celui des appartements.

Ce qui fait que si les plus grands restaurants
occupent un personnel servant EvaluE a une cin-
quantaine de personnes,' certains hotels en ont
trois fois plus rEparti dans tous les services de la
maison et ayant chacun ses attributions. Cette

elle entend prevenir tout abus dans ce do-
maine. Elle connait l'importance de la question

des prix, surtout au point de vue de la
concurrence internationale et elle desire que
les prix minimums actuels soient maintenus.
Mais elle aimerait avoir des marges plus
elevees pour les prestations de luxe ou de
haute qualite. Elle est decidee a etablir elle-
meme pour ses membres un reglement des

prix qu'elle fera respecter. C'est done, moins
une revendication qu'une regie qu'elle en-
tend s'imposer.

L'hötellerie a donne la preuve de sa bonne
volonte et eile espere maintenant que
certains autres groupements feront comme elle,
et ne chercheront pas a profiter abusivement
d'une situation que Ton estime passagere.
Des signes de crise menacent dejä. II faudrait
que le but de chacun ne soit pas d'essayer
d'obtenir un maximum d'avantages qui ne
pourront etre maintenus par la suite, mais
de chercher, par une collaboration conciliante,
ä etablir des bases durables, valables non
seulement pour la periode anormale que nous
traversons, mais aussi pour des temps peut-
etre moins brillants mais plus stables. - /•

du personnel '
simple Enumeration suffit ä demontrer clairement
l'importance du röle que le chef ce cuisine doit
remplir. Sa compEtence ou sa nullitE influe sur la
marche, l'ordre et le rendement du travail et des
affaires, car il doit satisfaire et contenter tout le
monde et lui-meme s'il le peut.

Ce qui nous occupe c'est la maniere dont il
s'acquitte, ou doit s'acquitter, pour nourrir con-
venablement tout ce personnel variE, confiE ä ses
sons ou ä celui des hommes placEs sous sa direction

ä la cuisine. S'en acquitte-t-il au mieux des
intErets qui lui sont confiEs, par une juste rE-
partition des aliments auxquels chaque travailleur
a droit dans la ruche höteliEre Les mets sont-ils
confectionnEs avec tous les soins voulus, et avec
de la bonne marchandise Sont-ils prEparEs Eco-
nomiquement Chacun a-t-il sa Süffisance, et ces
mets sont-ils servis dEcemment S'il en est autre-
ment, ä qui incombe la faute au dEtriment de
tous A la direction peut-etre qui n'y attache
que trop peu d'importance par ignorance ou
mesquinerie. Ensuite, au chef de cuisine qui peut
toujours faire confectionner avec soin les mets
destinEs au personnel; cela ne lui coüte qu'un
peu de savoir, de travail, de goüt, d'humanitE,
et rien de plus, pour contenter tout le monde au-
tant que cela est faisable. Bien entendu il peut
y avoir des mEcontents, il y en a toujours et par-
tout, mais ceux-lä doivent etre alors immEdiate-
ment rappelEs ä l'ordre car, dans ce domaine, je
ne recommande pas l'impossible, mais le nEces-
saire bien accommodE.

J'ai baucoup voyagE dans ma vie en bien des
contrEes. J'ai travaillE dans des hötels-restaurants
de toutes classes. Je peux affirmer que j'ai laissE
partout les meilleurs souvenirs aux supErieurs
comme aux infErieurs consciencieux et travail-
leurs, ayant constamment servi aux riches ainsi
qu'aux humbles une cuisine supErieure et tres
goütEe, autant en qualitE qu'en quantitE, tout en
donnant aux maisons des profits.

C'est pourquoi, fort de cette compEtence et de
ces rEfErences conquises au prix d'un travail opi-
niätre et raisonnE, je crois devoir protester contre
les systemes employEs dans la plupart [des hö-
tels et restaurants pour la nourriture du
personnel, et surtout contre la trop grande nEgligence
et le mauvais vouloir apportE dans les cuisines.
Evidemment, si un chef soucieux du bien-etre
de son prochain est ä la töte de la cuisine, le con-
foxt gEnEral s'en ressent et cela sans aucune dE-

pense autre que sa compEtence. Mais j'en con-
nais si peu imbus de ces idEes, que je preßre
m'ilever contre la majority de mes colligues et des
administrations dont ils dEpendent. Car ce que
j'ai vu dans ma jeunesse, les jeunes cuisiniers
actuels le voient encore: c'est le gaspillage qui se
produit dans certaines cuisines, oil le personnel
pourrait etre confortablement nourri avec ce que
les chefs aiment mieux brüler ou jeter, plutöt
que de le faire accommoder convenablement pour
ce personnel. D'autre part, dans le courant d'un
travail de maison importante il y a quantitE de
dEchets et de retours de desserte, de quoi nourrir
largement et sainement, avec un peu de savoir,
tout le personnel employE.

Le personnel a la facultE, dans bien des
maisons, de s'approprier la desserte. II Emet la prE-
tention, sous le prEtexte que le client l'a payE,
que ce qui reste des mets lui appartient. Ce principe

est inadmissible car j'estime qu'aucun mets
ne peut devenir la propriEtE d'un employE sa-
lariE nourri par la maison, sous prEtexte qu'il sert
le client. Les plats Etant servis abondamment
pour la satisfaction du client, le restant doit faire
retour ä la cuisine oü l'on peut avec cela avantager
le personnel. Rien n'est si facile d'empecher ces
abus: il suffit de rEprimander sEvferement les
dElinquants. Combien en ai-je vu de gargons ser-
veurs qui, encouragEs par 1'impunitE, mangeaient
une partie des mets avant de les servir, jugeant
sans doute que le client en avait suffisamment.
Celase pratique journellement, si bien qu'il arrive
que l'on a peur de servir les portions trop largement,

sachant qu'il ne reviendra rien. Mais ä qui
la faute N'est-ce pas au maitre d'hötel qui est
payE cherement pour empecher ces abus mau
qui les laisse faire, les ayant pratiquEs souvciil
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lui-meme et n'ayant rien ä voir dans le rende-
ment de la cuisine ni dans celui de la maison
D'oü necessite d'une excellente organisation et
d'une competence ötendue afin de satisfaire tout
le monde, ce qui ne s'acquiert que par une longue
pratique de toutes les branches de 1'alimentation
dans des pays et maisons differents.»

*

Nous avons cru bon de publier ces lignes qui
s'appliquent, repetons-le, ä l'hötellerie fran^aise et
non ä l'hotellerie Suisse, et qui sont ecrites par un
chef de cuisine, parce qu'elles etablissaient bien
certaines responsabilites et montraient que l'höte-
lier qui prevoit un budget süffisant pour la nourri-
ture du personnel fera toujours bien d'exercer un
controle constant sur ce point, ceci dans l'interet
des employes et par lä-meme de la bonne marche
de I'etablissement.

A propos des prix dans les
hotels et restaurants

Parallelement aux efforts que nous faisons
pour instituer une nouvelle reglementation des
prix dans l'hotellerie et pour en faire exercer le
controle par notre propre association, nous avons,
en liaison avec la Societe Suisse des cafetiers et
restaurateurs et l'Association suisse des buffe-
tiers, demande an departement federal de l'eco-
nomie publique de supprimer les ordonnances
encore en vigueur concernant les prix des boissons,
mets, etc.

Le departement en question vient de repondre
qu'il ne faut pas encore compter pour le moment
sur la suppression de ces dispositions speciales.
A cöte de l'influence que cela pourrait avoir sur i

le niveau du coüt de la vie, on fait valoir comme
argument, que si 1'on donnait suite ä notre voeu,
d'autres groupements economiques presenteraient
des requetes semblables dont il faudrait alors
egalement tenir compte. C'est pour ces raisons qu'il
n'est pas encore possible d'attenuer les prescriptions

de prix pour les hotels et restaurants. Au
contraire, pour tenter de mettre un terme ä la
spirale prix et salaires, il faut lutter par tous les
moyens contre de nouveaux rencherissements.

Nous comprendrions cette argumentation si
les prix d'hötels etaient adaptös au rencherisse-
ment. Mais ce n'est pas le cas, et la recente
hausse des produits agricoles n'a fait augmenter

l'ecart entre frais et prix. La decision qui nous
est communiquee montre que 1'on entend appli-
quer unilateralement le «slopage» des prix au
detriment des hotels et restaurants.

Visa avec l'ltalie et mesures
de controle

Les services competents du Palais C-higi ont re?u
des propositions faites par le ministre de Suisse ä
Rome, M. de Weck, pour la suppression des visas°
en favettr des citoyens Italiens residant en Suisse
et des citoyens suisses residant en Italie, sur la base

de l'accord conclu recemment entre Berne et
Paris.

Dans les milieux diplomatiques italiens, on est
presque certain que la demarche suisse sera ac-
cueillie favorablement par le gouvernement ita-
lien.

*

Les derniers resultats obtenus sont la preuve
des efforts que fait maintenant le departement
federal de justice et police pour supprimer dans
la mesure du possible des mesures tracassieres et
souvent bien inutiles. AI. von Steiger, conseiller
federal, chef de ce departement, a tenu ä ce que
notre president central soit le premier informe
des recentes attenuations et nous voyons dans ce
geste la preuve de la confiante collaboration qui
existe entre notre Societe et le departement federal

de justice ct police.
Mais la suppression de ces mesures oblige natu-

rellement ä renforcer les controles internes et il est
du devoir de Yhotelleric d'aider autant qpe
possible la police. Elle peut le faire en exigeant des
holes etrangers qui remplissent les bulletins d'arri-
rivec la presentation du passeport, afin que le
numero du passeport puisse etre aussi inscrit sur
la fiche. On fera bien ä ce sujet de s'entendre
avec les organes cantonaux de police. L'hotellerie
sera certainement disposee ä faire un effort dans
ce sens et 1'on peut esperer que la police föderale
des etrangers n'aura pas a regretter la comprehension

dont elle fait preuve dans cette question
de visa.

Maintenant que le premier pas est fait du cöte
de l'ltalie, on peut penser que des rösultats
semblables pourront bientöt etre atteints avec la
France, l'Espagne et le Portugal, par exemple.

Nous devons remercier sincerement M. von
Steiger d'avoir ainsi contribue ä favoriser la
venue en Suisse d'hötes etrangers, ce qui est extre-
rnement necessaire cet hiver vu l'absence de la
clientele anglaise.

A travers la presse
Apres l'abolition des coupons derepas

L'abolition des coupons de repas a, comme
nous l'avions prevu, provoque un mecontente-
ment general et les organes professionnels de
l'hotellerie et de la restauration s'elevent avec
vehemence contre le remplacement de l'ancien
svsteme par le Systeme mixte actuel. Dans les
regions frontieres, la situation est souvent inte-
nable puisque les voyageurs qui viennent pour
rnoins de 5 jours, en Suisse ne reijoivent pas de
titres de rationnement ä la frontiere, mais doivent
aller les demander aux offices de guerre. II ne
leur est done meme pas possible de prendre un
petit dejeuner en arrivant, souvent apres un tres
long voyage.

La grande presse juge aussi d'un ceil severe les
agissements arbi/raires de M. Le Bureau. C'est
ainsi que 1'on pouvait lire entre autres dans le
Journal de Geneve:

Le sans-gene de I'Office de guerre
«Si 1'on peut rendre hommage a la fafon judi-

cieuse dont I'Office central de l'Economie de

guerre a adnrinistre ce rouage important de notre
economie nationale: notre ravitaillement, on peut
s'etonner, pour ne pas dire plus, de la maniere
brutale dont il vient de faire preuve. II s'agit de
la suppression pure et simple des coupons de
repas.

Si des abus ont ete constates, on ne peut que
se feliciter de tout ce qui peut etre entrepris pour
y mettre fin. Mais, avertir tout ä coup le public
qu'ä partir d'un jour determine les dits coupons
de repas ne peuvent plus etre echanges, et
annoncer quelques jours plus tard que ces memes
coupons n'ont plus de valeur, c'est agir avec une
brutalite excessive.

Nous avons re<;u des reclamations de plusieurs
abonnes qui avaient echange des cartes d'alimen-
tation contre des tickets de repas, dont ils pen-
saient se servir notamment au moment des fetes.
Les memes personnes n'ont plus ete autorisees ä
faire l'echange contraire de leurs titres emis sur
du papier portant l'ecusson federal. Que faire de
ces titres que 1'on n'acceptera plus dans les restaurants

dorenavant Que penser aussi du
menage qui a regu de nombreuses visites de parents
et d'amis venus de l'etranger Ce menage a accep-
te les tickets remis officiellement ä ses hötes lors
du passage de la frontiere. Depuis plusieurs mois
ou semaines ces coupons avaient ete ranges pre-
cieusement dans un tiroir: «Iis nous serviront cet
hiver pour aller passer quelques jours ä la mon-
tagne, pensait-on!»

Eh! bien non. Les tickets ömis par 1'autorite
föderale sont tout juste bons ä jeter ä la poubelle
et, ä moins de vous trouver genes dans votre
ravitaillement en pain et en lait pendant plusieurs
mois, vous vous dispenserez d'aller vous reposer
a la montagne.

Plusieurs de nos correspondants ont employe le
terme d'«escroquerie». 11 serait interessant de
connaitre l'avis d'un juriste en la matiere!»

Abus administratifs
Toute la presse s'occupe ces temps des

agissements pour le moins cavaliers du Service
federal de l'Hygiene et, sous le titre ci-dessus,
«! Ordre professional» releve comme nous
l'avons dejit, fait dans la partie allemande de
notre organe, les faits que 1'on reproche ä cet
office. II est evident qu'en un moment oil 1'on
est sature de bureaucratie, l'illogisme des
decisions prises souleve un tollö general. (Red.)

Pendant la guerre, tous les esprits etaient
tendus vers un seul but: tenir le coup. Preoccupe
de cette seule necessite, chacun a aeeepte de bonne
grace les restrictions et directions d'une administration

dont on ne ressentait que trop la necessite.
Aujourd'hui, au fur et k mesure que la situation
redevient normale, cette meme administration
devient une charge pour une population qui ne
demande qu'ä retrouver sa liberte perdue.
Certains de ses organes le comprennent bien et s'effor-
cent de desserrer leur etreinte autant que faire se
peut. Mais d'autres cherchent au contraire ä
perpetuer une periode qui fut la gloire du rond-
de-cuir.

Nous nous sommes, ici-meme, plus d'une fois
eleves contre cette attitude. Qu'on nous permette
aujourd'hui de revenir sur l'affaire du Service

federal de l'hvgiene publique. Beaucoup de jour-
naux en ont döjä parle. Mais nous pensons
malgre tout utile de preciser ici certains elements
de fait.

La controverse porte sur deux cas: celui du lait
condense americain et celui de la creme danoise en
boites. Dans I'uq et l'autre cas le Service federal
d'hygiene publique s'est manifestement mole de
ce qui ne le regardait pas. Sa fonction est d'assu-
rer un controle des denrees et de depister les
falsifications. II doit aussi faire appliquer les prescriptions

föderales en la matiere. Mais coinme en
toutes choses, il y a la maniere. II est possible
d'agir scrupuleusement tout en se montrant assez
souple, selon les cas d'cspece. Mais 011 peut aussi
s'en tenir stricto sensu k un reglement en vigueur,
meme si ce reglement ne cadre plus avec les cir-
constances. Le Service d'hygiene a choisi la
seconde methode. Nous persistons ä croire que
c'est la moins bonne. Mais passons.

Dans le premier cas, celui du lait condense
americain, le produit ä importer etait de bonne
qualite. Mais il contenait des vitamines et le
Service d'hygiene n'a pas cru devoir en autoriser
l'importation avant un examen chimique. Celui-
ci a tellement traine en longeur que certains
exportateurs se sont decourages Nous avons ainsi
perdu de bonnes occasions d'importer. Pendant ce
temps, mains consommateurs regrettaient de
n'avoir pas davantage de lait. En periode d'abon-
dance, on efit compris le scrupule du Service
d'hygiene, de contröler si la ten?ur reelle en vita-
mines correspondait ä celle mentionnee sur les
etiquettes. Mais en periode de restrictions, les
menageres se moquent bien .de savoir si leur lait
contient ou non des vitamines. Elles veulent du
lait, et c'est tout.

Le seul motif valable invoque par le Service
d'hygiene pour empecher l'importation de creme
en boite du Danemark, a ete que celle-ci contient
15% de matieres grasses, alors que la loi föderale
en exige 35%. Ici encore, mieux vaudrait une
creme moins grasse que pas de creme du tout. Les
menageres remplacent la creme, ä la cuisine, par
du lait condense non sucre ä S ou q°0 de matieres
grasses. On admettra que la creme danoise eiit etc
preferable. Mais prisonnier de ses reglements, le
Service d'hygiene n'en a pas voulu.

II y a mieux encore: Ne se contenant pas d'etre
bete, M. Le Bureau a encore outrepasse ses
competences. Le Service d'hygiene n'est pas qualifie
pour juger des prix des produits ou pour emettre
des considerants sociaux. II l'est encore moins
pour demander leur avis ä des organisations pro-
fessionnelles directement intöresseesü contrecarrer
ces importations, pour maintenir artificiellement
des prix eleves. En l'occurrence. le Service
d'hygiene a agi de fa^on inadmissible.

En vertu de quoi, par exemple, peut-il appuver

Champagne

Depositeires pour la Suisse
\3EAN HAECKY ImporhaHon S.A.Bale

Superbe ensemble de

Bac
est k vendze. Adresser de<

mandes de renseignements
sous chiffre J 59-6 M. au
Journal de Montreux.

Küchenchef
eventuell

Alleinkoch

mit guten Referenzen sucht
Engagement, frei ab 17.
Dezember. Gefl. Offerten unter
Chiffre E. S. 2166 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Junger tüchtiger Pätissier
sucht Stelle alB

oder Alleinpätissier in
mittelgroßem Hotel für die
kommende Wintersaison.
Offerten mit Lohnangaben sind
au richten an Hans Leu,
Pätissier, Rest. Gemeindehaus,
Thayngen (Schaffh.).

FONDE EN 1863

CAMUS'LA GRANDE MARQUE'COGNAC
Importateurs: Berger & Co., Langnaii (Berne)

Zwei
Junge Schwedinnen
suchen [in der französischen
Schweiz Stellung, vorzugsweise
in Touristenhotel. Die eine hat
vieljährige Kenntnisse als Direc-
triceund Kassierin in'der
gleichen Branche in Schweden.
Sprachkenntnisse: Engl., Deutsch
und Schwedisch, etwas Französisch.

Eintritt nach^Wunsch.
Referenzen vorhanden. Gefl. Offerten
an Frau A. Schönmann, Rest.
Telli, Aarau.

Gutgehendes

Hotel-Restaurant
an Bahnhof gelegen, per sofort oder später

zu vermieten
Offerten unter Chiffre R. V. 2175 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

*

Nach Basel gesucht:

Commis od. Aide de cuisine
(Anfang Dezember)

Buffetlehrtochter-Patisserieverk.
Restaurant-Schluß um 9 Uhr. Offerten an Hotel
Baslerhof in Basel.

Restaurant-Cafe in Zürich sucht auf Ende
Dezember oder früher tüchtigen, gutausgewiesenen

Buchhalter-Contröleur
Offerten mit Lebenslauf, Lohnanspruch und
Zeugnisabschriften unter Chiffre Z. R. 2181 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Lugano

HOTEL
mit ca. 40 Betten, schönste Lage, Bahnhofnähe,
su verkaufen evtl. zu vermieten (ausbaufähig).
Terraingröße 2045 ma. Offerten unter Chiffre A
15287 an Publicitas Lugano.

Gesucht per 1. Dezember evtl. später (für
Vertrauensposten) fachkundiger,

in neue, elektrische' Küche. Eventuell kinderloses

Ehepaar (Frau für Buffet und Zimmeraufsicht,

Zimmermädchen * vorhanden). Gutbezahlte

Jahresstelle. Gefl, Offerten an Hotel Löwen,
Schaffhausen.

Junge, diplomierte

Krankenschwester
mit Kenntnissen in dor franz. und ital, Sprache,
sucht für die Wintersaison geeigneten Posten
in Hotel oder Kurhaus. Tel. Anfragen unter Nr.
(086) 71210.

in Großrestaurant für allgemeine Bureauarbeiten
in Jahxesstelle gesucht. Offerten mit Angabe des
Alters, Gehaltsanspruche, Zeugniskopien und
Photo unter Chiffre S. E. 3197 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

KOCH
23jährig, sucht Stelle als
Commis in größerem
Betrieb. Basel oder Zürich be.
vorzugrt. Gute Zeugnisse
vorhanden. Könnte Ihnen auch
eine fleißige und gut
präsentierende Serviertochter
vermitteln. Gefl. Offerten unter
Chiffre K. C. 2164, an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht baldmöglichst in
alkoholfreies Restaurant, Nähe

Basel, tüchtige, ältere

Buffettochter
in Jahresstelle, für Buffet und
als Stütze der Leiterin.
Gute Behandlung zugesichert.

Offerten mit evtl.
Angabe des nächsten Telephons
unter Chiffre B. T. 2162 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Junge Schweizerin mit
Hotel- und Publizitätspraxis

und eigenen vielseitigen
Beziehungen im In- und
Ausland, deutsch, französisch,
englisch sprechend und
schreibend, mit guten
Italienisch Kenntnissen, sucht
Stelle als selbständige

Sekretärin-Korrcspondentin
oder

Propaganda-Sekretärin

in erstklassig geführtes Hotel
oder auf Verkehrsbureau.
Freude an selbständigem
Arbeiten und Gestalten. Gefl.
Offerten unter Chiffre R. H.
2167 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Frau gesetzten Alters,
erfahren in Bureaupraxis,
sucht Stellung als

Offerten unter Chiffre V.V,
2169 an Hotel-Revue, Basel 2.

Krankenbaus sucht

ICocU
sowie eine

jCiuylce>
Offerten unter Chiffre G. B.

2170 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Gesucht für 30jährige
zuverlässige Tochter mit guten

Zeugnissen

leichtG Sißlle i
reDDnii »n Kindern

(Winterkurort wird bevorzugt.)

Offerten an Fürsorgedienst

Kantonsspital Aarau.

Inbekanntem Sommerkurort des Er gadins ist

Hotelpension
mit Mobiliar (35 Betten) zu verpachten. Offerten
erbeten unter Chiffre V. E. 2179 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Beruhigung

Inserieren bringt Gewinn

Erstkl. Kuretablissement, mit internationaler
Clientele, in Höhenkurort, sucht per Dezember

in Jahresstellung, tüchtige, sprachenkundige

Etagengouvernante

Sekretärin-Telefonistin
1. Saaltochter (evtl. Saalkellner)

Offerten mit Bild erbeten unter Chiffre K. E. 2174
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

II

«National», dernier modele, neuve, ä remettre.
S'adresser 4 l'Hötel de TObservatoire 4 St-Cergue.

durch sachgemässe Vorkehr gegen Brandgefahr

j eglicherArtverschafft dermoderne

Minimax-
Feuerschutz

Der praktisch denkende Hotelier wird sich
nicht mit der Versicherung des Geldwertes
seiner Liegenschaft begnügen, sondern für
den effektiven Schute gegen Feuerschaden

Vorsorgen.

Eine Feuerschutz-Einrichtung ist eine
werterhaltende, wertbeständige und —
steuerfreie Anlage I (In verschiedenen
Kantonen staatlich subventioniert.)

MINIMAX A.G. ZÜRICH

Inserieren bringt Gewinn!



son refus de laisser importer de la creme danoise
sur le fait qu'il s'agit d'un produit de luxe, accessible

aux seules classes aisles Et quand bien
meme cela serait, quelle importance Sommes-
nous ä ce point «communisms» qu'on ne puisse
plus tolerer qu'un citoyen ait un peu plus qued'autres Devant une argumentation aussi
imbecile, on ne saurait trop conseiller a. ces messieurs
du Service federal d'hygie ne de rester ä leurs
6prouvettes de chimistes et de ne se point meler
d'idees generates.

Et si leurs Emctions leur laisse des loisirs, ils
pourraient mediter le fait que mieux vaut avoir
des produits laitiers moins riches en corps gras
que d en manquer, et que le simple bon sens com-
mande d'assouplir le reglement quand celui-ci est
manifestement depasse par des circonstances
exceptionnelles. As.

Dt MM SCCUom

Assemblee d'automne des hoteliers
de Villars-Chesieres

La Section de Villars-Chesieres de la Societe
Suisse des Hoteliers a tenu son assemblee
d'automne le 6 novembre ä l'Hötel Central. Le president,

M. J. Chevrier, a ouvert la seance en cons-
tatant que ce, sont toujours les memes figures fi-
deles qui assistent aux assemblies, et que trop de
membres n'y attachent pas assez d'importance.
Apres lecture du proces-verbal, le secretaire, M.
IL. Lichtenberger, donne connaissance de la situation

financiere, qui boucle par un petit excedent
de recettes. Parrni les differents sujets traites,
celui du tourisme anglo-suisse avait une importance

speciale. En gineral, on envisage la saison
d'hiver avec un peu de pessimisme, car apres
toutes ces longues annees de crise et de guerre, on
esperait etre de nouveau sur le chemin de la
prosperity.

Deux entreprises qui ont change de mains se
sont vendues ä des prix tres eleves.

Ces dernieres saisons avaient egalement
encourage bien des collegues ä entreprendre des
renovations et des travaux importants. Le cafe-
restaurant des Deux Gares, qui n'etait vraiment
pas un ornement, a ete demob et remplace par
un beau grand chalet, avec cafe-restaurant et
quelques chambres de pensionnaires. Tous ceux
qui, dans la station, avaient eu affaire avec les
G.I.'s, les ont bien regrettes, car ils avaient ap-
porte beaucoup d'ammation, de la bonne humeur,
et une appreciable prosperity. — Dans toute la
region, les petits chalets poussent comme des
champignons. C'est certes un embellissement pour
la contree, mais, comme dans la plupart des cas,
ll s'agit de placements et d'exploitations, ils de-
viennent une concurrence sensible pour nos hotels
et pensions, surtout au debut et ä la fin des
saisons.

En fin de seance, le president a propose de
faire une sortie avec les dames, dans le Valais,
pour y deguster le vin nouveau et la «brisolee»,
mais plusieurs membres ayant ete absents, cette
sortie a ete remise a plus tard. W. L.

Societe des hoteliers du canton de Neuchätel

Les membres de la section du canton de
Neuchätel se sont reunis le 10 novembre en assemblee
generale ä l'hötel du Lac ä Neuchätel.

Le president M. W. Busslinger donne lecture
du reglement des prix, 2e projet. L'assemblee pro-
cede ensuite ä la classification des hotels et ä la
formation des prix.

En outre, des informations utiles ont ete four-
nies pour l'affiliation ä la caisse de compensation
A.V.S. de la S.S.H.

Pour terminer, la discussion est utilisee au
sujet du projet de la construction d'un nouvel
hötel ä Neuchätel. A. S.

De nouveaux membres dans la section
de Montreux

De nouveaux membres ont etö admis ces der-
niers mois dans la Section de Montreux de la
Societe suisse des hoteliers; ce sont MM. Graessli
(Hotel Continental), Dr Christin (etablissement
medical Mont Riant), Schacxrer (Hotel des Iris,
Chernex), Dürrer (Hötel de la Nouvelle Poste);
ainsi la section reunit la presque totahte des
hoteliers montreusiens.

II est rejouissant dans une aussi grande station
touristique de constater un tel esprit de corps.
L'on ne peut que feliciter la section de Montreux
qui, sous la presidence de M. G. Guhl, et avec la
devouee collaboration de M. R. A. Alblas, direc-
teur de l'office du Tourisme de Montreux, defend
et soutient admirablement la cause de l'hötellerie
montreusienne, montrant ainsi ä tous les hoteliers
l'interet et l'avantage qu'ils ont de faire partie de
leur organisation professionnelle.

Ass&cialious tauüdiques

L'Association internationale des Skal clubs
remercie

On sait que l'Association internationale des
Skal clubs qui groupe surtout les special istes des
questions de tourisme et de voyage des pays du
Nord de l'Europe a tenu son Seme congres en
Suisse au debut du mois d'octobre. Les congres-
sistes ont profite de leur presence en Suisse pour
visiter notre pays et apres avoir siege ä Geneve,
ils ont ete re$us ä Lausanne, ä Montreux, ä Sierre
et ä Neuchätel, pour ne citer que les etapes de
Suisse romande.

Notre president central, le Dr F. Seiler avait
tenu d'adresser un telegramme au Congres pour
lui souhaiter entiere reussite.

Le Secretaire general de l'Association internationale
des Skals clubs vient d'ecnre au Dr Seiler

pour le remercier ainsi que l'hötellerie suisse; il
s'.exprime ainsi:

« Qu'il me soit permis de vous faire part de la
profonde reconnaissance de notre Association k
l'ögard des hoteliers suisses, pour l'aimable accueil
qui a ete reserve aux congressistes pendant leur
sejour. L'Hötellerie suisse a, par sa charmante et

proverbiale hospitalite, renforce l'estime que lui
reservent tous nos membres».

C'est avec joie que nous transmettons ces re-
merciements aux höteliers suisses par l'interme-
diaire de notre journal et nous sommes heureux de
penser que le souvenir que les congressistes gar-
deront de leur säjour en Suisse resserreront les
liens qui nous unissent aux nations qu'ils repre-
sentent.

Relations touristiques franco-valaisannes

Une delegation framjaise, a la tete de laquelle
se trouvait M. Boussard, sous-prefet de la Haute-
Savoie, accompagne de ses collaborateurs, s'est
rendue recemment ä Martigny, pour prendre
contact avec les autoritäs valaisannes et l'Union
Vateisanne du Tourisme. jOn notait dans la
delegation valaisanne, MM. les conseillers d'Etat
Gard et Pitteloud, et MM. Sauthier, A mez-Droz et
P. Darbellay.

La Conference a examine la possibility d'exploi-
ter en commun un bureau de tourisme franco-
valaisan ä Chamonix et d'ameliorer les relations
frontalieres actuelles entre la France et le Valais,
spöcialement en ce qui concerne les touristes qui
veulent utiliser, en transit, que ce soit sur terri-
toire frangais ou territoire suisse, les possibility de
pratiquer les sports d'hiver sans mesures
administratives excessives.

Ces premiers contacts permettent d'esperer
qu'une solution satisfaisante sera trouvee k ce
probleme extremement important pour l'avenir de
nos relations avec un pays ami dont nous sommes
si pres par l'esprit et par le cceur.

La reunion, qui s'est, deroulce dans le meilleur
esprit, s'est terminee par une agape fraternelle au
sympathique restaurant de M. Michel Carron, ä
Fully.

Dwvm

Petite histoire de la serviette

Dans la Rome paienne, on se servait dejä de
serviettes de laine ou de coton appelee «mappa» ;

mais elles ne faisaient pas partie de l'ordonnance
de la table, et chaque convive apportait sa propre
Serviette. Dans la Rome imperiale de plus en plus
luxueuse, apparurent de precieuses serviettes
tissees de fils d'or ou entourees d'une frange de
pourpre. Avec la migration des peuples et pendant
le moyen äge, les serviettes disparurent comme
c'est le cas'aujourd'hui pour des millions d'etres
qui avaient jadis un interieur bourgeois bien entre-
tenu. A la cour de Charlemagne, on avait l'habi-
tude de se lecher les doigts apres les repas ou de
les essuyer aux tentures et aux rideaux. II en
allait autrement en Orient oü l'Empire romain et
l'Empire byzantin, qui lui succeda, consacrörent
les coutumes de la vie civile de l'ancienne Rome,
coutumes qui furent en partie imitees par les
mahometans. L'n millier d'annees plus tard, la
«mappa» revint d Orient en Europe oil eile appa-
rut d abord en Italie vers 1450. Mais eile avait

Distinctions pour employes
Les commandes de cadeaux, diplömes

destines ä reconnaitre ä Noel ou Nouvel-An
les märites d'employäs qui sont dans la
meme place depuis de longues annees de-
vraient nous parvenir

jusqu'au 30 novembre au plus tard

Par suite de difficultes d'approvisionne-
ment, nous prions instamment nos membres

d'observer ce delai, si non nous ne
pourrons donner aucune garantie pour la
livraison des commandes en temps utile.

une autre destination, car eile ne servait qu'ä re-
couvnr le pain, les assiettes et les gobelets aussi
longtemps que les hötes n'avaient pas pris place
ä table. La serviette de la Renaissance et de l'e-
poque de la Röforme etait plus un objet de luxe
qu'un ustensile de service. Souvent eile etait
ornee de filigranes d'or ou d'argent. Un livre de
comptes du camerier de Philippe de Burgonde
(1418—1467) mentionne deux serviettes orndes
de fils d'or. Ce n'est qu'au XVIe siecle que s'im-
planta l'usage de la serviette pour s'essuyer la
bouche et se nettoyer les mains. Elle devint peu
ä peu d'usage courant chez les riches bourgeois.
En Suisse, la serviette n'apparut qu'au XVIIe
siecle et les premiers renseignements que l'on pos-
sede sur son emploi datent de 1670, ä Bale. Ce
n'est qu'apres 1'an 1700 que se genöralisa l'usage
de la serviette dans la bourgeoisie. Et aujourd'hui,
nous sommes alles dejä beaucoup plus loin dans
le domaine hygiömique par l'emploi de la
serviette de papier, bien commode, mais trop fragile.
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GRANDE LIQUEUR
Mqenls G&n&raux pour la Suisse

Vaulin Pouillot S.A., Lausanne

Cafe
La Semeuse

»Willi Quality traditionelle
Arome Incomparable

Prix späciaux pour hotels et
restaurants, echantillons gratis—^ sur demande

LA SEMEUSE, LA CHAUX-DE-FONDS

Concierge
42 Jahre alt, sprachenkundig,
arbeitsfreudig und
zuverlässig, s#cht Wintersaisonstelle.

Geil. Offerten unter
Chiffre A. D. 2101 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel

2,

Kaffee- und Küchen¬
maschinen

Gesucht in Stadthotel einen jungern

Deutsch, Französisch und gute Kenntnisse in der

englischen Sprache. Geil. Offerten unter Chiffre

Z H 2140 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Seriöses Ehepaar, sprachenkundig,

sucht für Wintersaison

Stelle als

Portier-Conducteur

und

Saal- oiler ServleMer
Verwandte evtl. als
Hilfssaaltochter (Saallehre im
Sommer absolviert). Wurden

auch getrennt gehen.
Offerten unter Chiffre E P
2182 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht in Jahresstelle

Bufiefdame
Glätterin

Offerten mit Zeugniskopien und Gehaltsansprü-
' chen an Hotel Bristol, Bern.

Resfaurnnttaditer
u. gute Anfängerin, deutsch,
franz., ital. und etwas engl,
sprechend, sucht Stelle in
nur guten Betrieb f. Wintersaison.

Bündnerland bevorzugt.

Offerten an Rosly Keller,

Fischingen (Thg.).

Tüchtige, deutsch und franz.
sprechende

Saaltochter
sucht Stelle in gutes, wenn
mögl. Passantenhotel (Jahres-
evtl. Saisonbetrieb) auf 1. od.
18. Dez. Offert, unter Chiffre
S M 2134 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Gesucht in erstklassiges Stadthotel, in gut
bezahlte Jahresstelle, best ausgewiesener

Nachtconciiirge
28—38jährig. Deutsch, franz. und englisch
sprechend. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten mit
Zeugniskopien und Photo unter Angabe von
Referenzen erbeten unter Chiffre N. C. 2088 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

mit guten Zeugnissen, sucht
Saisonstelle auf nächsten
Winter. Offerten mit
Lohnangabe an Mich. Schaub,
Eismeister, Untervaz (Grbd.).

GESUCHT
in Hotel der Ostschweiz mit 80 Betten,
tüchtigen, restaurationskundigen

Kudiendief
in Jahresstelle. Offerten von verheirateten
Bewerbern mit Angabe der Gehaltsansprüche,
Eintrittsmöglichkeit nach Übereinkunft, unter Chiffre
O S 2136 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

bestausgewiesener, allererste

Kraft (Sommer-Groß-
brigade), sucht Wintersaisonstelle

evtl. Aushilfe in
Erstklaßhotel zu Brigade.
Offerten erbeten unter
Chiffre E. R. 2006 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel

2.

Caissiere
cherche place dans hötel,
restaurant ou autre, franyais,
allemand, övent. dame de
buffet pour saison. — Ecrire
sous chiffre C 91830 X Pu-
blicitas Genöve.

blitzend sauber
mit dem entfettenden

Reinigungspulver

Es verhindert Kalkbildung
erleichtert das Reinigen und

schont die kostbaren
Maschinen

W. KID, SAPAP, Postlach Zürich 42

Tel. (051) 28 60 11

Qualität zu günstigem Preis I

Hyg.
Artikel

versendet streng diskret
Postfach 38, Basel 10.

Verlangen Sie Prospekt.

Jeune homme, 20 ans, hon-
nöte, propre et actif, parlant
frangais, cherche emploi de

garcon de

maison
dans hötel, pour la saison
d'hiver. Faire offres sous
ch ffre D K 2066 ä la Revue
Suisse des Hotels ä Bäle 2.

Tüchtiger

Polsferer-
Dchorafcur

such* Stelle in Hotel für
Renovationen. — Prima
Referenzen. — Offerten unter
Chiffre P D 2148 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel

2.

Routinierter

Barptanisi-
Accordeonisf

frei für Wintersaison. —
Offerten unter Chiffre Je 8840
an Publicitas Biel.

Cognac de Luze
* * * ä Fr. 20.— per Flasche

Weinhandlung Voss, Zürich
Tel. 2818 41

l-leli
gesetzten Alters, ökonomischer,

tüchtiger Arbeiter,
entremetskundig, suchtStelle für sofort oder
n. Uebereinkunft. Fritz Stüssi,
Dianastraße 10, St. Gallen.

evtl. Duo od.
Trio
sucht Engagement in
Wintersaison. Offerten mit
Angabe der Gage sind erbeten

an Postfach 41, Aarau.

Dänischer

deutsch und russisch
sprechend, sucht Stelle m Hotel,
Bar, Restaurant. Box 6832,
Polacks Annoncebureau,
Kopenhagen.

2 filles de salle

amies, 23 et 28 ans, sörieu-
ses, la premiöre pour ap-
prendre le fran?ais, la se-
conde pour se perfection-
ner dans le service, cherchent
emploi pour la saison d'hiver

dans bon hötel ou
restaurant. Bonnes references.
Ecrire sous chiffre P. M.
21487 Lz., ä Publicitas
Lausanne.

HuaieMe
Sie wissen, daß ausgesplitterte Gläser manche
Unannehmlichkeiten verursachen.

Um logisch zu sein, sorgen Sie doch vor, indem
Sie die schartensicheren DUR-O-BOR
Gläser verwenden.
Gleichzeitig werden Sie auch eine angenehme
Ersparnis machen.

Als Garantie für Echtheit trägt jedes Original
DUR-O-BOR Glas eine Etiquette.

^DURÖBOR
Gesetzl. geschützte Marke.

Langjähriger, tüchtiger

Kudiendief

(audi Allelnhodi)
mit guten Zeugnissen, sucht
Saison- oder Jahresstelle. |

re E D 2180 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

GEBOT
Auslandschweizer, gesetzten Alters, während
vielen Jahren als Hoteldirektor in China tätig
gewesen, soeben in die Heimat zurückgekehrt,
offeriert seine Dienste als

Pafron-Stellvertr., Vice-Direktor
oder eventuell auch

Chef de reception
Gute Referenzen stehen zur Verfugung. Offerten
erb. an Paul Wemgart, z. Zt. bei Herrn J. Gauer,
Hotel Schweizerhof, Bern.



Direktions-Sekretär Mr. Legrand..

ist das mahnende Gewissen im Hotel.
Nicht nur was das Wohl seiner Gäste

anbelangt, sondern auch in Finanzsachen.

Im Zuge der Hotelerneuerung
mußten für einige tausend Franken
Teppiche, sowie Möbel- und
Dekorationsstoffe angeschafft werden. Der
Entscheid fiel auf SCHUSTER. Die
Beratung war vertrauenerweckend,
die Auswahl außerordentlich und der
Preis gerecht. Monsieur Legrand ist
dem Namen Schuster schon begegnet,
als er in erstklassigen Häusern an der
Cöte d'Azur seine Stage absolvierte.

Bitte wenden Sie sich für unverbindliche Beratung
und Offerten an unsere Hotel-Abteilung.

Schuster &Co., St. Gallen Schuster & Co., Zürich 1

Multergasse 1-1 Bahnhofstr. 18

Telephon Nr. 071. 2 15 01 Telephon Nr. 051,23 7603

Knaben-Institut
«Jolle Brise» Ste-Croix-Les Rasses

Waadtländerjura 1200 m ü. M.

Gründliche Erlernung der französischen sowie
aller mod, Sprachen. Vollständige kaufmännische
Ausbildung, speziell für das Gewerbe.
Beschränkte Schülerzahl, Charakterbildung. —
Zahlreiche Referenzen aus Wirtekreisen.
Verlangen Sie Prospekt und Referenzliste, Telephon
(024) 62487. Dir. G. Rheiner-Morel.

HOTEL
mit Cafe-Restaurant, außerordentlich gut gelegen,

im Kt. Zürich, auf 1. April zu verkaufen.
Schöner Umsatz nachweisbar. Nur ernste,
zahlungsfähige Selbstkäufer erhalten Auskunft unter
Chiffre Z V 2142 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

The Champagne of Kings and the
King of Champagnes

D&positaire pour la Suisse

A. Fischer

Premlhre Dlstillerie par Actions BSIe
Telephon 31991 und 21993

I Unter unserer grossen Auswahlan

Occasionsmaschinen mil Fabrik

I garanlie finden Sie tu günstigen

Bedingungen die „Nalionnl"

I Registrierkasse, die Sic benötigen.

I Bitte geben Sie uns Ihte Wunsche

bald bekann!

..National*
Registrierkassen A.G.
Offizielle Fabrikvertretung

Am Stampfenbachpl.. Tel. 264660
ZÜRICH

Plaziere kostenlos moderne

Fussball-
sowie andere interessante
Spielapparate. Zahle bis40%
der Einnahmen. Ersatzkugeln

für Fußbali 13 Stück
Fr. 9.—. N.N. Gute Occa-
sionen mit Verkauf auf
Abzahlung. —
E. Rahm» Rotstr. 58, Zürich
6. Tel. 260737,

liMb

\
BAND 1: DIE FACHKÜCHE

Standard- u. Nachschlagewerk für den Fachmann. 4000 Rezepte der Hotel- und
* Restaurationsküche. Menukunde. Menuberechnung. Moderne Grossküche eto

Verfasst von Ch. Finance unter Mitarbeit prominenter Fachleute.

Herausgegeben unter dem Patronat der S.H.V. und der U.H.

VERLAG E. ZIMMERMANN BASEL 9

REPARATUREN
Nach- und Neuversilberung

von

li
99 HOTEL-SILBER

fachmännisch und seriös durch die

BERNDORFER
Werkstätten in Luzern

Murbacherstraße

r

v.

Vollmilchpulver
Magermilchpulver

aus USA. „Swift", la Qualität
jetzt couponfrei

Kondensmilch
aus USA, beste Qualität
ungezuckert
Cartons ä 48/411 g Büchsen
Cartons ä 6/3,63 kg Büchsen
gezuckert
Cartons ä 48/400 g Büchsen
alles November-Lieferung

HANS GIGER&Co.,BERN
Lebensmittel-Großimport

Gutenbergstraße 3 Telephon (031) 22735

"\

J

I «—« mill Ii Ml liw^ —

\jt ICHTIGE WEINaiHANDlülly

[-

repariert
in bester Qualität Borsten
und Haare. Jb. Albrecht &

Söhne, Büxstenfabrik W&l-

tenschwil, Kt. Aargau, Tel.

(057) 61143.

Aber gewiss
nur bei

Inserenten kaufen I

Dieses Schlafzimmer kostet Fr. 860.— (plusWust. 4%)

E. TANNER, GONDISWIL (BERN)
Möbel und Bettwaren für Hotels

Keller-Kontrollen
angelegt für Jahresbetrieb, Sommer-
Wintersaison und Sommersaison (Text:
deutsch oder französisch) sind das
denkbar Praktischste! Gebunden oder
in losen Blättern lieferbar.
—Verlangen Sie bitteSpezial-Vorlagen.

U. B. KOCH'S ERBEN, CHUR
VORMALS KOCH &UTINGER
Schreibbücherfabrik • Buchdruckerei

A vendre ä Fribourg

Hötel-restaurant

de l'Aigle-Noir
route et rue des Alpes. Situation magnifique,
au centre de la ville. Pour tout renseignement
s'adresser ä l'Agence immobiliere Guillaume de
Weck, 18, rue de Romont a Fribourg.

In Neueröffnung per Mitte Dezember in Jahresstellen

gesucht

2

2
Buffetdamen
Buffettöchter

12 Serviertöchter
6 Officemädchen
1 Saucier
2 Commis (evtl. Köchin)
1 Casserolier-Hausbursche
1 II. Pätissier

„Im silbernen Winkel", Großcafö-Tea-room, al-
koholfre'es Restaurant, Winterihur, Marktgasse 1.

Butterportionen-Sparmaschine

MASCHINE POUR
PORTIONNER LE BEURRE

Engl. Fabrikat. Direkter Import

Dürfen wir Ihnen diese unentbehr¬

liche Küchenhilfe vorführen?

LEOPOLD & CIE. AG., THUN
Verkaufsbureau in Zürich


	

